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Ländliche Fortbildungsſchule.
Man ſchreibt uns: für die heranwachſende, der

Schule entwächſene Jugend beginnt das Loſungswort zu werden
bei Allen, die an die Gegenwart und Zukunft unſeres Volkes
denken. Es hat allerdings geraume Zeit gekoſtet, ehe man ſich
mit dem Gedanken vertraut gemacht hat, daß die Erziehung der
Jugend und die Erziehungspflicht von Elternhaus und Schule,
Gemeinde und Kirche unmöglich mit der Konfirmation und
Schulentlaſſung zu Ende iſt. Die Rohheits- und Sittlichkeits
verbrechen, die abſchreckende Zucht und Zügelloſigkeit, wie ſie
die erbarmungsloſe Wahrheit der Kriminalſtatiſtik an den Tag
gebracht, hat endlich Vielen, die bisher nicht ſehen wollten, die
Augen über unſer jugendliches Geſchlecht geöffnet, nicht zum
mindeſten die Ergebniſſe der letztjährigen Rekruten Aus-
hebungen mit ihrer bedrohlichen Zahl von Vorbeſtraften.
Wir ſtehen vor einem Abgrund oft grauenhafter Ver-
ſchuldung in jungen Jahren, die nicht ernſt genug genommen
werden kann. Und wir begegnen den gleichen Verhältniſſen in
Stadt und Land, die hier in traurigem Wettbewerb um die
Palme ringen. Man ſchreit nach Abhilfe. Leider nicht immer
in der Hoffnung, der entarteten Jugend das Gewiſſen zu wecken
und zu ſchärfen und ſie aus dem tiefen Sumpfe herauszubringen,
ſondern vielfach in der Furcht, in ihr die Todtengräber aller
wiſſenſchaftlichen und gewerblichen Errungenſchaften, aller ſitt
lichen und religiöſen Bildung zu erblicken, die unſer Volk groß
gemacht haben. Und es fehlt nicht an Stimmen, die ver
zweiflungsvoll alle Arbeit nach dieſer Richtung für vergeblich,
alle Hoffnung auf Umkehr und Beſſerung für ausſichtslos er
klären. Das kann uns allerdings nicht hindern, zu thun, was
noch zu thun möglich iſt, in der Fürſorge für die der
Schule entwachſene Jugend mit äußerſter Kraftanſpannung
unſere Pflicht bis in's Kleinſte zu erfüllen.

Wer die Anträge Szmula, Gamp und Genoſſen im Ab-
geordnetenhauſe, „Abſtellung der Leutenoth auf dem Lande“, und
von Below, von Levetzow und Schlutow im Herrenhauſe,
Wirthshausverbot bis zum 18. Jahre und Vereinigung der
Jugend zu veredelnder Geſelligkeit, mit aufmerkſamem Auge
verfolgt und die Verhandlungen in den Landwirthſchaftskammern
und in den landwirthſchaftlichen Kreisvertretungen, die ähnliche
n erwogen, eingehend geprüft hat, wird ſich gewundert
haben, daß man vielfach erzieheriſche und ſittliche Schäden auf
eine mechaniſche Weiſe von heute auf morgen abſtellen will,
daß man krampfhaft nach neuen Mitteln und Wegen ſucht,
während die alten zum Theil kaum beſchritten und ange
ſchnitten ſind. So

(Nachdruck verboten.)

Was Schiller noch gedichtet hätte.
Ein Gedenkblatt zum 9. Mai von Dr. Ernſt Maasburg.

Jn der Blüthe ſeiner Jahre wurde Schiller am 9. Mai
1805 dem deutſchen Volke entriſſen. Noch nicht 46 Jahr alt,
ſtand er auf der Höhe ſeines Ruhmes und ſeiner Schaffens-
kraft. Der „Tell“, ſein reichſtes und ſchönſtes Werk, war
vollendet, der „Demetriue“ begonnen. Jmmer herrlicher er-
klangen die Saiten der Schiller'ſchen Muſe, jedes neue Werk
derſelben übertraf das vorhergegangene an Schönheit, Reife
und Geſtalt. Jn dem kränklichen Körper wohnte ein ſo gewaltiger Geiſt, daß er alle Anſegimngen des Leidens nieder

zwang und dem großartigen Genius die Freiheit des Wirkens
ſicherke. Mit Recht ſchrieb ihm Humboldt: „Für Sie braucht
man das Schickſal nur um Leben zu bitten. Die Kraft und
die Jugend ſind Jhnen von ſelbſt gewiß.“ Und auch Goethe
betont ja in ſeinem wundervollen Epilog:

g glühte ſeine Wange roth und röther
on jener Jugend, die uns nie entfliegt

dun, dieſe ewige Jugend iſt in ſeine Stoffe, in ſeine
Werke übergegangen. Er iſt unſer Schiller geworden, und
wenn uns ſein früher Tod mit tiefem Schmerz erfüllt, ſo wirkt
zu demſelben nicht zum wenigſten der Gedanke mit, daß er
uns ſo frühe, ſo in der Blüthe genommen werden mußte.

Was ſagen wir uns hätte dieſer hohe Geiſt nicht
alles noch hervorgebracht! Hielt doch ſein raſtloſes Streben
ſeinem unermüdlichen Fleiß die Wage. Um wieviel herrliche
Dramen und Gedichte hätte er unſere Literatur bereichert!
Wandelte er doch mit ſeinem „Wilhelm Tell“ eine ganz neue
Bahn, die des volksthümlichen Dramas, oder vielmehr, er
kehrte zu der verlaſſenen zurück, ließ die Schickſalsidee und die
antikiſirende Nichtung beiſeite und nahm, geläutert und ver-
tieft, den Faden ſeiner Jugenddichtung wieder auf. Er ſelbſt
erkannte an der außerordentlichen Wirkung des Stücks, daß er
den rechten Pfad wiedergefunden habe leider ſollte es ihm
nicht vergönnt ſein, auf demſelben noch weiter fortzuſchreiten.
Der Tod riß ihn mitten aus der Bahn. „Der Verluſt,
den die deutſche Literatur dadurch erlitt,“ ſchreibt Ludwig
Salomon, „war ein außerordentlicher. Wir dürfen mit Be
ſtimmtheit annehmen, daß Schiller uns jetzt eine ganze Reihe
volksthümlicher Dramen geſchaffen und uns dadurch ein breites,
feſtes Fundament für unſere Nationalliteratur gelegt haben

cheint es, um nur eins hervorzuheben,

hier und da unbekannt zu ſein, daß es eine Fort
bildungsſchule in Stadt und Land giebt, die bei rechter
Pflege und allſeitigem Ausbau gewiß nach vielen Richtungen
hin unſerer Jugend von Segen ſein könnte und ſie vor vielen
Verirrungen und Verſuchungen bewahren. Aber wenn irgend
ein Gedanke auf felſiges Erdreich gefallen, ſo gewiß der der
Fortbildungsſchule. Iſt dieſe Einrichtung ſchon in den
Städten oft mühſam aufrechterhalten und anſtandshalber
geduldet, iſt das letztere auf dem Lande, wo ſie überhaupt
beſteht, faſt die Regel.

Es iſt geradezu kläglich, wie wenig die Fortbildungsſchule
auf dem Lande hat feſten Fuß faſſen können. Jſt man am
Ende immer noch in dem traurigen Wahn befangen, daß im
landwirthſchaftlichen Betriebe die dümnmiſten Arbeitskräfte die
allerbeſten ſind? Vor uns liegt die Ueberſicht über den Stand
und die Verhältniſſe der ländlichen Fortbildungsſchulen im
Jahre 1897/98. Preußen hat danach 969 ländliche
Fortbildungsſchulen ohne fachlichen Unterricht aufzu-
weiſen, die die wahrhaft überwältigenden Koſten von
100805 Mk. verurſacht haben. Dieſe erbärmliche Summe iſt
in unſerem engeren Vaterlande übrig, um die Volksſchulbildung
der heranwachſenden männlichen Jugend in den verhängnißvollen
Entwicklungsjahren zu befeſtigen und zu ergänzen. Solche
Zahlen ſagen uns mit erſchreckender Deutlichkeit, daß die acht-
jährige Arbeit von tauſenden treuer Lehrer vielfach umſonſt ge
weſen, daß der Staat mithin während ſeiner achtjährigen Er
ziehungspflicht Millionen verpufft hat, die nicht die geringſten
Zinſen tragen. Jn dieſer traurigen Statiſtik ſteht die Provinz
Brandenburg, die doch gewiß nicht zu den ärmſten Gegenden
unſeres Vaterlandes gehört, nicht zu den ungebildetſten
gehören will, an erſter Stelle: ſie zählt 0 ländliche
Fortbildungsſchulen. Aber auch unſere Heimathprovinz hat
nicht die geringſte Veranlaſſung, ſich in die Bruſt zu werfen.
Wohl nimmt ſie in der Reihe der 12 preußiſchen Provinzenden 5. Platz ein, aber was wollen wohl 43 Fortbildungsſchulen ſär

die gewaltigen ländlichen Bezirke, die ſie aufzuweiſen hat, be
ſagen?! An Koſten hat ſie ganze 4411 Mark aufgewendet.
Dieſe 43 ländlichen Fortbildungsſchulen vertheilen ſich auf die
drei Regierungsbezirke wie folgt: 29 in Merſeburg, 13 in
Erfurt und 1!! in Magdeburg. Eine Kritik an dieſer einſamen
Schule im großen und wohlbegüterten Regierungsbezirk Magde-
burg zu üben, wäre leicht; wir wollen ſie uns erſparen. Weit
beſſer liegen die Verhältniſſe im weſtlichen Preußen Hannover
hat 194, die Rheinprovinz 225 und HeſſenNaſſau ſogar
305 ländliche Fortbildungsſchulen.

Es ſteht zu hoffen, daß angeſichts der bedrohlichen Miß-

würde. So mußten wir uns mit nur einem ſolchen Stücke
begnügen, das denn freilich nicht imſtande war, die neue
Entwickelungsperiode in Fluß zu erhalten.“

Begeben wir uns mit dieſer Aeußerung auch in das Ge
biet der Vorausſetzung, ſo läßt ſelbſt ſolche uns den Verluſt
des Dichters doppelt empfinden. Aber wir ſind nicht auf bloße
Vorausſetzungen angewieſen. Wir wiſſen auf Grund des
uns vorliegenden Materials, daß Schiller eine ganze Reihe
bedeutſamer Stoffe in ſich trug wie hätte es bei einem ſo
ſchöpferiſchen Geiſte auch anders ſein ſollen und noch mehr,
wir kennen die Titel oder doch Helden dieſer Stoffe, wir beſitzen
von Schillers Hand kurze Aufzeichnungen über den Jnhalt
einiger derſelben. Mehrere dieſer Entwürfe haben ſogar in die
Ausgaben ſeiner geſammelten Werke Aufnahme gefunden, und
zwar diejenigen von ihnen, von welchen der Plan entweder
mehr oder weniger fertig vorliegt oder von denen gar ſchon
ar Epiſoden eine vorläufige Ausärbeitung gefunden

aben,
Am weiteſten gediehen iſt das Fragment des „Demetrius“

hatte ſich doch der Dichter nach Vollendung des Tell für
dieſen Stoff endgültig entſchieden, an dem er bis zu ſeinem
Tode mit ungeſchwächter Kraft thätig war. Der Monolog der
Marfa im „Demetrius“ war vermuthlich das letzte, was Schiller
geſchrieben, wenigſtens fand ihn ſein Schwager Wolzogen nach
dem Ableben des großen Mannes auf ſeinem Schreibtiſch.
Und ſein treuer Diener, der die letzten Nächte bei ihm zu
brachte, berichtet, daß er viel geſprochen, meiſt von „Demetrius“,
aus dem er Szenen rezitirt. Der „Demetrius“ iſt alſo
ein Werk, das er bei einer Verlängerung ſeiner Lebens-
zeit auch nur um einige Jahre dem deutſchen Volke
unbedingt hinterlaſſen hätte, denn wenn er auch nach der
Berliner Reiſe den Demetrius zunächſt wieder beiſeite legte, um
ſich, wie eine Notiz ſeines Kalenders vom 12. Juli 1804 zeigt,
dem noch zu erwähnenden Stoff: „Die Prinzeſſin von Cleve“
zuzuwenden, ſo war doch ſicherlich die Vollendung nur eine
Frage der Zeit. Was uns ſchon mit dieſem Drama allein ent
gangen iſt, beweiſt das hinterlaſſene Fragment. Nach dem Urtheil
zahlreicher Literarhiſtoriker bewahrt es das ſchönſte und reichſte,
was Schiller geſchrieben. Die große Reichstagsſzene iſt, wie
Rudolf von Gottſchall in ſeiner Schillerbiographie treffend be-
merkt, „ebenſo wie die Rütliſzene im Tell und die Tafelſzene
in den Piccolomini ein Beweis für das glänzende Talent

Schillers, große Maſſen dramatiſch und mit theatraliſcher
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ſtände unter unſerer Jugend Staat und Gemeinde in that
kräftiger Weiſe als bisher die Beſtrebungen Einzelner auf dem
Gebiete der ländlichen Fortbildungsſchule fördern und ſtütze-
werden. Und es gereichte uns zur beſonderen Freude, darar
hinweiſen zu können, daß die Kirchenregierung unſerer Provin,
die Wichtigkeit der Sache längſt erkannt und zu verſchiedener
Malen, ſo ſchon im Jahre 1877 Amtliche Mittheilungen
Nr. 5), die ihr unterſtellten Geiſtlichen aufgefordert hat, der
ländlichen Fortbildungsſchule fortgeſetzte Aufmerkſamkeit und
thätige Theilnahme zu widmen.

Was aber iſt ſeitdem, alſo innerhalb 22 Jahren, von den
Vertretern der evangeliſchen Kirche, von kommunaler und ſtaat
licher Seite auf dem Gebiete der ländlichen Fortbildungsſchule

gethan und erreicht i
Deutſches Reich.

Der Nachtragsetat für das Reich iſt nunmehr dem
Bundesrathe zugegangen. Es werden im Ganzen 8 439 990 Mk.
r 1 642 250 Mk. ſind angeſetzt zu Theuerungszulagen
ür Unterbeamte, dieſe ſollen als widerrufliche und nicht penſions-

fähige Zulage gewährt werden. Es entfallen davon 4500 Mk.
auf das Reichsamt des Jnnern, 100 300 Mk. auf das Reichs
heer, 6000 Mk. auf die Marineverwaltung, 1 355 550 Mk.
auf die Poſt und Telegraphenverwaltung und 175 000 Mk.
auf die Reichseiſenbahnverwaltung. Jm Etat des Auswärtigen
Amtes werden u. A. gefordert 220000 Mk. zum
Ankauf eines Hauſes für die e des archäologiſchen
Jnſtituts in Athen, 50 000 Mk. zur Linderung der Hungers-
noth im oſtafrikaniſchen Schutzgebiete, 100 000 Mk. als Ent
ſchädigung für die Gebrüder Denhardt. Jm Reichsamt des
Jnnern werden für eine neue Stelle eines vorkragenden Raths
7500 Mk. gefordert, zu Einrichtungen auf dem Verſuchsfelde
der biologiſchen Abtheilung 56 000 Mk. als Zuſchuß zu den
Koſten der Ausrüſtung der Südpolarexpedition ſind als erſte
Rate 200 000 Mk. angeſetzt; die ganze Forderung beläuft ſich
auf 1200 000 Mk., die ſich auf 5 Jahre vertheilen. Jm Poſt
etat ſind zu Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen von vor
dem 1. April 1897 verſtorbenen Beamten 160 000 Mk., für
Umlegung und Unterhaltung der Delegraphen- und Rohrpoſt-
linien 800 000 Mk., für Vervollſtändigung der Telegraphen-
anlagen 1500 000 Mk. angeſetzt.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die im Bürgerlichen
Geſetzbuch enthaltene Neuregelung des bürgerlichen Rechts
erfordert eine Reihe landesgeſetzlicher Ergänzungen. Dieſem
Zweck dient auch das dem preußiſchen Landtage vorliegende
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Wirkung zu bewegen, ein Talent, in welchem ihm Shakeſpeare
durchaus nicht gleichkommt.“

Ferner finden wir in ſeinem Nachlaß den Enkwurf eines
Dramas „Warbeck“, von welchem außer einer ausführlichen
nach Akten und Szenen geordneten Jnhaltsſkizze einige Frag-
mente aus den erſten Szenen des erſten Aktes vorliegen. Dieſen
Stoff hatte Schiller ſchon ins Auge gefaßt, während er noch
an Maria Stuart arbeitete, nach 1803 gab er Jffland das
Verſprechen, das Stück zu liefern, nach reiflicher Erwägung
entſchied ſich der Dichter aber damals für den Tell, und nach
dieſem für den ein ähnliches Thema wie Warbeck behandelnden De-
metrius. Hier wie dort ſpielt ein politiſches Abenteuer die Hauptrolle,
nur daßWarbeck ein engliſcher Prätendent iſt, während Demetrius als
Kandidat für den ruſſiſchen Thron auftritt. „Die Maltheſer“
zeigen uns den Entwurf eines Trauerſpiels mit Chören, ein
Fragment der erſten Szene liegt vor, außerdem eine ungefähre
Skizze des Gedankengangs der Handlung. Der vierte Ent-
wurf „Die Kinder des Hauſes“ liefert einen Beleg für die
ungeheuere Vielſeitigkeit Schillers. Schon in ſeinem „Geiſter-
ſeher“ hinterließ er uns den Torſo eines ebenſo geiſtvollen als
hochſpannenden Zeitromans, deſſen Nichtfertigſtellung wohl jeder,
der ihn geleſen, bitter beklagt hat. „Die Kinder des Hauſes“
ſollten nur ein Kriminaldrama werden und die vorliegende
Skizze dokumentirt, daß jedenfalls ein Drama mit äußerſt
ſpannender Handlung daraus geworden wäre. Der Dichter hat
gewiſſermaßen der Aera unſerer Kriminalromane vorgegriffen,
denn ein geſtohlener Schmuck bildet den Mittelpunkt der Fabel.
Nur faßte der Poet den Gedanken ſeines Werkes noch höher:
Paris ſollte in ſeiner Allheit erſcheinen, die Polizei gleich einem
Weſen höherer Art emporſchweben, „deſſen Blick ein unermeß-
liches Feld überſchaut und in die geheimſten Tiefen dringt
Indeſſen ſcheint es, als habe letztere Abſicht noch einem anderen
dramatiſchen Projekte gegolten, das unter dem Titel „Die
Polizei“ in Schillers Aufzeichnungen auftaucht, und nur des-
wegen nicht mit dem Plan der „Kinder des Hauſes“ für
identiſch gehalten wird, weil beide Titel nebeneinander vor-
kommen.

Damit ſind wir jedoch noch bei Weitem nicht zu Ende.
Der Dichter hat nicht nur in Briefen und auf hinterlaſſenen
Blättern manche ſeiner künftigen Abſichten angedeutet, ſondern

wir beſitzen auch in den von ſeiner jüngſten Tochter, der Frei
frau von Gleichen Rußwurm, veröffentlichten dramatiſchen
Entwürfen ein Verzeichniß geplanter Dichtungen, das uns nich“
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Aüsführungsgeſetz zum Burgerlichen Geſetzbuch nebſt den
übrigen, mit der Schaffung der deutſchen Rechtseinheit zuſammen-
hängenden Landesgeſetzentwürfen. Es liegt auf der Hand, daß
bei einer Verzögerung in der Fertigſtellung jener landesgeſeglichen
Ergänzungen zum Bürgerlichen Geſetzbuch auch der Termin nicht
innegehalten werden könnte, zu welchem nach dem Reichsgeſetz die
Herſtellung der deutſchen Rechtseinheit in vollem Umfange in Aus
ſicht genommen iſt. Mit der Verabſchiedung der zur Ergänzung
des Reichsgeſetzes erforderlichen Landesgeſetze iſt aber die Vor
arbeit für das Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs in
vollem Umfange noch nicht abgeſchloſſen. Vielmehr bedarf esnoch der Ausarbeitung und Veröffentlichung von Anweiſungen

der Landesjuſtizbehörden an die ausführenden Jnſtanzen
pm Handhabung der neuen geſetzlichen Vor-
chriften. Die pweiſengen müßten in Preußen bis

ſpäteſtens zum Oktober d. J. erfolgen wenn nicht die
prompte und ſichere Handhabung der betreffenden Geſetze er
ſchwert werden ſoll. Jm d auf die über die legisla
toriſche Arbeit hinausreichende weitere Aufgabe, deren Löſung
der Landesjuſtizbehörde zufällt und die bis ſpäteſtens
zum 1. Oktober d. Js. erfüllt ſein muß, wäre eine
baldige Verabſchiedung der dem Landtage vorliegenden Geſetz
entwürfe dringend erwünſcht. Wenn, ſo hebt die amtliche
„Berl. Corr.“ hervor, eine unter den noch nicht erledigten
Vorlagen im Abgeordnetenhauſe keine Verzögerung verträgt, ſo
iſt es diejenige, von deren nen rn bis zu einem
beſtimmten Termin die Herſtellung der deutſchen Rechtseinheit
zu dem im Reichsgeſetze in Ausſicht genommenen Zeitpunkte
abhängt. Die Kommiſſion hat am Freitag die erſte Leſung des
Ausführungsgeſetzes bereits beendet, und es ſteht zu hoffen,
daß auch die ferneren Berathungen ſowohl in der Kommiſſion
wie im Plenum keine der Dringlichkeit der Aufgabe wider-
ſprechende Verzögerung erfahren werden.

ReichsJnvalidenfonds. Die Mehrkoſten, welche der
dem Reichstage unterbreitete Entwurf eines Geſetzes wegen
Verwendung von Mitteln des Reichs-Jnvalidenfonds
zu Zuſchüſſen an Wittwen und Kinder der im
Kriege gefallenen oder infolge des Krieges verſtorbenen Militär
perſonen gegen den jetzigen Zuſtand verurſachen würde, belaufen ſich
auf rund 600000 Mk. Davon würden rund 52000 Mk. aufWittwen
und Waiſen von Offizieren, Sanitätsoffizieren und Heeresbeamten,
545000 Mk. auf Wittwen von Perſonen des Soldatenſtandes
vom Feldwebel abwärts entfallen, der Reſt von etwa 3000 Mk.
ſoll zur Erhöhung ſchon jetzt gewährter Zuſchüſſe an Hinter
bliebene von Theilnehmern an den Kriegen vor 1870 ver
wendet werden, welche an den ihre Jnvalidität bedingenden
Leiden geſtorben ſind. Von der Geſammtſumme würde Preußen
rund 535200 Mark, Sachſen 23 100 Mark, Württemberg
7600 Mark, die Marine 600 Mark und Bayern 33 400 Mark
beanſpruchen.

Bekämpfung von Epidemien. Die preußiſche Ver
ordnung von 1835 hat ſich längſt als nicht mehr ausreichend
zur Bekämpfung von Epidemien und ſonſtigen Jnfektionskrank-
heiten erwieſen. Schon bei dem letzten Ausbruch der Cholera
haben die Organe der Geſundheitspolizei zum wirkſamen Schutze
gegen die Seuchengefahr ohne geſetzliche Grundlage vorgehen
müſſen und ſind ſogar öfter in Gefahr geweſen, wegen Frei
heitsbeſchränkung u. ſ. w. mit dem Strafrichter in Berührung
zu kommen. Neuerdings laſſen namentlich Lepra und
Granuloſe die Mängel der preußiſchen Geſundheitsgeſetzgebung
beſonders ſchwer empfinden. Aber auch bei anderen anſteckenden
Krankheiten verſagt das beſtehende Geſetz vollſtändig. Auf
Grund deſſelben läßt ſich z. B. die Anzeigepflicht für Diphthe-
ritis nicht einführen. Die Abwehr von Krankheitsgefahren
gehört zu denjenigen Materien, welche nach Artikel 4 der Reichs
verfaſſung der Geſetzgebung und Aufſicht des Reiches unter-
liegen, Anläufe zu einem Reichsſeuchengeſetz ſind in der That
auch in den Jahren 1893 und 1894 unternommen worden, ſie
ſind aber gänzlich erfolglos geblieben. Die Urſachen des da
maligen geſetzgeberiſchen Mißerfolges beſtehen ungeſchwächt auch
etzt noch. Es erſcheint daher vorerſt keine Hoffnung vorhanden,
en zweimal geſcheiterten Verſuch mit Ausſicht auf beſſeren Erfolg

zu wiederholen. Muß hiernach mit einem vorläufigen Verzicht auf
die reichsgeſetzliche Löſung der Aufgabe gerechnet werden, ſo darf
doch auf der anderen Seite deshalb nicht das dringende geſetz
geberiſche Bedürfniß in Preußen ganz unbefriedigt bleiben.
Man wird vielmehr im Jntereſſe der Volksgeſundheit
ernſtlich erwägen müſſen ob nicht wenigſtens der Regierung
die nothwendigſten Vollmachten in Form eines Noth-
geſetzes zu geben ſein möchten damit bis zum Erlaſſe eines
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nur einen tiefen Blick in die raſtlos arbeitende Gedankenwelt
des edlen Todten gewährt, ſondern auch ſeine Vielſeitigkeit im
hellſten Lichte erſtrahlen läßt. Außer dem bereits erwähnten
Titel „Die Polizei“ begegnen wir zahlreichen dramatiſchen
Projekten. „Der Hausvater“ deutet wohl auf ein bürgerliches
Stück, „Die Verſchwörung gegen Venedig, Henri IV. oder
Biron, die ſizilianiſche Veſper“, ſind hiſtoriſche Themata.
Auch „Die Gräfin von St. Geran“ ſtellt ſich als Kriminal-
drama dar, worin ein langer Prozeß um einen der Gräfin
geraubten Sohn geführt wird. „Charlotte Corday“ bekundet
nach Palleske Schillers Abſicht, für Ludwig XVI. zu plaidiren,
auch Stoffe aus der deutſchen Geſchichte, „Heinrich der Löwe“
und „Rudolf von Habsburg“ wurden ins Auge gefaßt.
Daneben ein „Themiſtokles in Perſien“ und eine „Agrippina“
ſchwebten dem Dichter vor, letzteres eins von den gewagten
Problemen, wie ſie Hebbel ſo gern behandelt und wie es in
der Schillerſchen Auffaſſung kennen zu lernen ſicherlich mehr
als bloß intereſſant geweſen wäre. „Eine ſehr ſchuldige
Mutter, aber nicht gegen den Sohn ſchuldig“, ſollte Agrippina

wie Maria Stuart, bloß ein verdientes Schickſal
erleiden.

Neben der Antlike und der Hiſtorie finden wir auch die
Romantik vertreten. „Die Flibuſtier“ und „Das Schiff“ ſollten
uns in eine fremde, außergewöhnliche Welt führen. „Aufzu-
finden,“ heißt es in dem Entwurf zum „Schiff,“ „iſt ein pune-
tum saliens, aus dem ſich alle entwickeln laſſen, ein Punkt, wo
ſich Europa, Jndien, Handel, Seefahrten, Schiff und Land,
Wildheit und Kultur Kunſt und Natur u. ſ. w. gut darſtellen
läßt.“ Weiter ausgeführt ſehen wir die Pläne zu einer
„Elfriede“ und einem phantaſtiſchen Drama „Roſamund oder
die Braut der Hölle“, letzteres ein Gegenſtück zu Turandot,
Fauſt und Don Juan. Jn beiden Stücken bildet die Eitelkeit
und Gefallſucht eines Weibes das leitende Motiv, indeſſen ſteht
es bei letztgenanntem Entwurf nicht ganz feſt, ob er den Stoff
zu einem Schauſpiel, einer Ballade oder einer Oper geſtalten
wollte. „Die Gräfin von Flandern“, die ihn noch 1803 be
ſchäftigt hat, wäre ein romantiſches Liebesdrama im Stile
Shakeſpeares geworden, während „Die Herzogin von Celle“ die
Jntriguen des Hofes in tragiſcher Form widerzuſpiegeln be-
ſtimmt war. Letzterer Entwurf, der im Verzeichniß auch unter dem

Titel Graf Königsmark“ erſcheint, beſchäftigte ihn

Reichsſeuchengeſetzes die in dem preußiſchen Rechte beſtehenden
Lücken wenigſtens einigermaßen ausgefüllt werden. Erwägungen
dieſer Art ſchweben, wie offiziös mitgetheilt wird, zur Zeit nicht
nur in parlamentariſchen Kreiſen ſondern auch bei den be-
theiligten Regierungsſtellen und es erſcheint ſelbſt nicht un
möglich daß ſie ſich noch im Laufe der jetzigen Tagung des
Landtages zu einem Geſetzesvorſchlage verdichten.

Der Verbandetag des Vereins dentſcher Poſt und Tele
graphenAſſiſtenten hat amFreitag Vormittag in Berlin ſeinen Anfang
genommen. Die Verhandlungen des von der Verbandsleitung mit Rück
ſicht auf die veränderte Stellung des Verbandes zur Reichspoſtver
waltung einberufenen Außerordentlichen Verbandstages waren von Dele-
girten aus allen Theilen des Reiches zahlreich beſucht. Die Sitzungen
wurden durch eine geſchloſſene Verſammlung des Verbandsausſchuſſes
und des Verbandsvorſtandes eingeleitet, in der nach den üblichen
Neuwahlen in eine ausgedehnte Beſprechung des Hauptpunktes der
Verhandlungen Die Stellung des Verbandes zur Reichs-Poſt- und
Telegraphen- Verwaltung eingetreten wurde. Aus den Mittheilungen
über die nichtöffentlichen Beſprechungen geht hervor, daß ein völliger
Friedensſchluß zwiſchen dem Verbande und der Reichspoſt
verwaltung eingetreten iſt, wie dies bereits früher gemeldet wunde.

Poſtaſſiſtenten. Am I. Juni ſollen diejenigen Poſt
aſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden, die, aus der Klaſſe
der Civilanwärter hervorgegangen, bis einſchließlich 10. Mai 1894
die Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben, oder denen anderweit das
entſprechende Dienſtalter beigelegt iſt.

Die Statiſtik der Reichstagswahlen von 1898, die das
Kaiſerliche Statiſtiſche Amt im vorigen Jahr herausgegeben hatte, iſt
jetzt von dieſem Amte fortgeſetzt worden (zweiter Theil, in einem Er
gänzungsheft zu den Vierteljahrsheften 1899 1). Das gang Material
iſt nach Größenklaſſen der Orte in den einzelnen Wahlkreiſen
zerlegt, um den Einfluß des Zerſtreutwohnens oder des Zu-
ſammenlebens größerer Menſchenmengen auf die Wahlbetheiligung
und die Parteibildung zu veranſchaulichen. Die Ortsgrößen-
klaſſe a iſt aus Gemeinden gebildet, zu denen kein Wohnplatz
von 2000 Einwohnern und darüber gehört, im Weſentlichen alſo
das ſogenannte „platte Land“; die Ortsgrößenklaſſe b aus den Orten
bis zu 10 000, e aus den Orten mit mehr als 10000 Einwohnern.

Zur Ortsklaſſe a gehörten von insgeſammt 11 441 094 Wahl-
berechtigten 5961697; auf die Klaſſe b kamen 2 004 142, auf die
Klaſſe e 3 475 255. Jn den beiden erſten Ortsgrößenklaſſen belief
ſich die Wahlbetheiligung am 16. Juni 1898 auf je 66,9 v. H., in
der dritten auf 70,8 v. H. Die meiſten Stimmen vereinigten hierbei
auf ſich in der Ortsgrößenklaſſe a das Centrum (928 869), in den
beiden anderen die Sozialdemokraten (437 439 bezw. 1 105 785).

Die Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern ſind einzeln
aufgeführt die Wahlergebniſſe in den 28 Großſtädten des Deutſchen
Reiches (die bei der Volkszählung am 2. Dezember 1895 mehr als100 000 Einwohner aufwieſen haben eine beſondere Zuſammen-

ſtellung gefunden. In fünf dieſer Städte (nämlich in Köln, Düſſel
dorf, Dortmund, Aachen und Krefeld) hat das Centrum, in zweien
(Bremen und Danzig) die freiſinnige Vereinigung, in Straßburg i. E.
der „Freiſinnige“ Riff, in den übrigen 20 die ſozialdemokratiſche
r bei den erſten ordentlichen Wahlen die Mehrheit der Stimmen
erlangt.

Die ſehr eingehende Arbeit des Statiſtiſchen Amts wird allen
Politikern hochwillkommen ſein.

Sozial demokratiſche Gewerkſchaften. Am Sonnabend
hat in Bockenheim der dritte allgemeine Kongreß der ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften Deutſchlands begonnen. Die Zahl der
Theilnehmer beträgt etwa 200.

Ueber die Zahl der im Auslande lebenden deutſchen
Reichs angehörigen herrſcht nur in wenigen Kreiſen eine eingehende
Kenntniß. Außerhalb des Deutſchen Reiches leben nach zuverläſſigen
Berichten über 3 Millionen Reichsangehörige, von denen in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika etwa 2800000 und in
Britiſch Nordamerika etwa 30 000 ſich befinden. Jn Südamerika ſind
etwa 46 000 Angehörige, in Braſilien und in Auſtralien deren
50 000. Die Zahl der Stammesdeutſchen, d. h. derjenigen Deutſchen
und Abkömmlinge von deutſchen Reichsangehörigen, welche
nicht mehr Reichsangehörige, aber der Nationalität nach
Deutſche ſind, beläuft ſich im Auslande auf gegen 13
Millionen, von denen ſich etwa 81 Millionen außerhalb
Europas beſinden. Auch von dieſen entfällt der größte Theil, und
zwar ver 7 Millionen, auf die Vereinigten Staaten von Nord
amerika.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Kampf um die Sprachenfragein Oeſterreich
hat wiederum eine neue Ueberraſchung gezeitigt. Noch dieſer Tage
wurde die Nachricht verbreitet, daß die Regierung davon Abſtand
genommen habde, die ſtrittige Frage auf dem Verordnungswege auf
Grund des S 14 zu löſen. Wie jetzt der „N. Fr. Pr.“ aus Prag
gemeldet wird, hat der Finanzminiſter Dr. Kaizl geſtern der
parlamentariſchen Kommiſſion der Jungczechen die geplante Sprachen
verordnung und die Motive der Erlaſſe auf Grund des 8 14
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wohl am ernſtlichſten und anhaltendſten und ſtand der Aus-
führung am nächſten. Palleske ſkizzirt den Jnhalt wie folgt:
„Sophie von Cleve, eine edle Natur, iſt eigennützigen Abſichten zu
Gefallen mit einem herzloſenFürſten(demErbprinzen von Hannover)
und einer ſtolzen, ſeelenloſen Fürſtenfamilie zuſammengeknüpft
werden. Um ihre Erbſchaft, das Herzogthum Celle, nicht um
ihre Perſon, war es zu thun. Sie will ihrem Gatten eine
wahre Gattin ſein, ſchließt ſich aber mit einem gewiſſen Feuer
von Vertrauen und Freundſchaft dem Grafen Königsmark an,
der ſie liebt, aber ihrer nicht werth iſt. Jn größter Unſchuld
ſetzt ſie ſich dem ſchwerſten Verdacht mit ihm aus, er büßt
ſeine Leidenſchaft durch die Eiferſucht des Erbprinzen mit dem
Tode, ſie mit dem Verluſt ihrer Freiheit. Auch ein Roman
wird verzeichnet, Cruſius, ein chineſiſcher Roman, die beab-
ſichtigte Bearbeitung eines von Murr überſetzten Romans.

Freilich wiſſen wir nicht, was Schiller von dieſen Projekten
wirklich ausgeführt, was fallen gelaſſen hätte. Ein Dichter
beſchäftigt ſich mit einer Menge von Stoffen, aber auch hier
heißt es: „Viele ſind berufen, wenige ſind auserwählt.“ Da-
her erſcheint auch jede Kritik der Entwürfe und Frag-
mente nutzlos und müßig; möchte der Dichter ſich
entſchieden haben, für was er immer wollte, ſo dürfen wir über-
zeugt ſein, daß der Verfaſſer der „Räuber“, des „Wallenſtein“
und des „Tell“ nicht an ſich ſelbſt zum Lügner geworden wäre.
Jedenfalls zeigt uns die Fülle und Mannigfaltigkeit der Projekte
den kühn und unermüdlich ſtrebenden Mann, der alles, auch das
kühnſte in den Kreis ſeiner Jdeale zog

„Bis an des Aethers bleichſte Sterne
Erhob ihn der Entwürfe Flug;
Nichts war ſo hoch und nichts ſo ferne,
Wohin ihr Flügel ihn nicht trug.“

Und auch Goethe ruft es aus
„Jhr kanntet ihn, wie er mit Rieſenſchritte
Den Kreis des Wollens, des Vollbringens maß“

alſo nicht nur des Wollen s, ſondern auch des Vollbringens!
Gleichviel, was der Dichter daher der Behandlung für würdig
erachtet haben würde, ſo ſtellt das Verzeichniß ſeiner Entwürfe
für unſere Literatur eine Verluſtliſte von unendlicher Größe
dar, und nur das ſtolze Wort: „Er war unſer“, mag „den
lauten Schmerz gewaltig übertönen!“

mitgetheilt. Kaizl ſoll im Laufe ſeiner Ausführungen
betont haben, daß es der Wunſch der Krone ſei, auf dieſe
Weiſe zu verſuchen, die Verhältniſſe im Parlamente wieder in Ord-
nung zu bringen. Wenn die Regierung auf dieſem Wege die Ordnung
im Parlament wieder herzuſtellen hofft, könnte ſie ſich am Ende doch
täuſchen. Die Deutſche Linke hat von Anfang an erklärt, daß die
Anwendung des S 14 in der vorliegenden Frage einen Verfaſſungs-
bruch bedeute, gegen den anzukämpfen ſie ſich verpflichtet halte. Man
wird alſo wohl auch in Zukunft gegen die Deutſchen weiter
regieren müſſen, das ſollte denn doch auch die „Krone“, wenn ſie
v etwa gefliſſentlich über die Lage der Dinge unterrichtet wird,
wiſſen.

Merſeburger Land-Fener-Sozietät.
Die Land-Feuer-Sozietät des Herzogthums

Sachſen verſendet einen ausführlichen Verwaltungsbericht für
die Jahre 1897 und 1898. Demſelben entnehmen wir, daß
der Verſicherungsſtand dieſer gemeinnützigen Anſtalt in den
veiden Berichtsjahren ſich wiederum ſehr beträchtlich, nämlich
um 53 493 680 Mk. gehoben hat. Entſprechend der Geſammt-
verſicherungsſumme, welche jetzt die Höhe von 1 019 187 350 Mk.
erreicht hat, hob ſich auch der Vermögensſtand der Sojzietät,
nämlich um 321 483,80 Mk. Am Schluſſe des Jahres 1898 be-
zifferte ſich das Vermögen mit Einſchluß der Grundſtückswerthe und
des Baarbeſtandes auf 5 092 296,22 Mk. Dem Geſammtab-
ſchluſſe nach gehörte das Jahr 1897 mit 379 Brandfällen
und 755 871,85 Mk. Brandvergütungsſumme zu den günſtigen
Jahren der Sozietät, dagegen war das Jahr 1898 mit
376 Fällen und 1094 204,60 Mk. Brandvergütungsſumme
zu den weniger günſtigen zu rechnen. (1894: 1 481 205,94 Mk.,
1895: 1 429 184,62 Mk., 1896: 691 311,01 Mk.) Wie
in den Vorjahren, ſo giebt auch diesmal die Ver-
waltung genaue Aufſchlüſſe über die Höhe der
Beiträge, der Brandentſchädigungen und der Ver-
waltungskoſten im Verhältniß zur Verſicherungsſumme. Die
Beiträge hielten ſich für 1897 mit 1372 129,94 Mk. im Durch-
ſchnitt ſämmtlicher Gefahrenklaſſen auf 1,40 die Brand-
entſchädigungen auf 0,77 und die Verwaltungskoſten mit
273 352,13 Mk. auf 0,28 der Geſammtverſicherungsſumme,
dagegen für 1898 die Beiträge mit 1427 485,67 Mk. auf
1,429/0, die Brandentſchädigungen auf 1,09/ die Ver-
waltungskoſten mit 299425,01 Mk. auf. .0,30 der Ver-
ſicherungsſumme. Zu gemeinnützigen und öffentlichen Zwecken
(Vermehrung der Feuerſicherheit, Verbeſſerung des Feuerlöſch-
weſens, Verfolgung von Brandſtiftern pp.) gewährte die
Sozietät im Jahre 1897 32 150,68 Mk., im Jahre 1898
44981,53 Mk.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

k Delitz a. B., 7. Mai. (Trichinen.) Der his-ſige Fleiſch
beſchauer Reinhardt fand heute in einem vom Schäfer Fr. hierſelbſt
geſchlachteten Schweine Trichinen in großer Menge. Der Kadaver
des trichinöſen Schweines wurde mit Petroleum begoſſen und ver
graben.

b Schkenditz, 6. Mai. (Unfall.) Während der Geſchirr-
führer Wilhelm Krüger am hieſigen Vahnhof vorüberfubr, ſcheuten
plötzlich die Pferde, neben denen er ging, infolge des Pfiffs einer
Lokomotive. K. wurde niedergeriſſen und erlitt hierbei einen Bruch
des linken Ellenbogens. Er befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Schkenditz, 6. Mai. (Von einem Schadenfeuer)
heimgeſucht wurde am Freitag früh in der 4. Stunde der Güte r
lagerſchuppen unſeres Bahnhof s. In dem Abtheil, der
den Arbeitern zum Aufenthalt dient, brach auf bisher noch unaufge-
kiärte Weiſe Feuer aus, welches an der Dielung und dem Gebälk
des Gebäudes gute Nahrung fand. Man vermuthet, daß das Feuer
durch Trocknen von Kleidungsſtücken an dem in dem Raum befindlichen
Ofen entſtanden iſt. Als das Feuer bemerkt wurde, fuhr ſoeben ein
Güterzug ein deſſen Maſchinenführer mittels Dampfſtrahlpumpe
ſofort Waſſer gab und das Feuer ſo lange gedrückt hielt, bis die
alarmirte Feuerwehr eintraf und den Brand vollſtändig beſeitigte.
Die erſte Hülfe leiſteten Arbeiter der Malzfabrik mittels der Fabrik
feuerſpritze. Jmmerhin trat unſere Feuerwehr noch mit beiden
Spritzen in Thätigkeit, konnte aber, da der Brand ſchnell gelöſcht
war, gegen 5 Uhr abrücken. Nur dem ſeit einigen Tagen herrſchenden
regneriſchen Wetter iſt es wohl zu verdanken, daß eine weitere Ge-
fahr für den Güterlagerſchuppen abgewendet wurde.

b Falkenberg, 6. Mai. (Eine recht ſchwere Augen-
verletzung) erlitt die 15 jährige Landwirthstochter Hedwig Döring.
Sie ſaß mit einer Handarbeit beſchäftigt am Tiſch bei der Lampe,
als deren Zylinder durch daranſpritzendes Waſſer plötzlich zerſprang.
Ein Glasſplitter drang dem Mädchen unglücklicher Weiſe ins linke
Auge. Die Verletzte iſt auf ärztlichen Rath der Klinik zu Halle
überwieſen.

b Niemegk, 6. Mai. (Mit dem Fahrſituhl) in hieſiger
Pasierfabrik ſauſte der Arbeiter Hermann Wohnrath aus dem zweiten
Stockwerke mit ſolcher Wucht nieder, daß er beim Sturz eine ſchwere
Fraktur des linken Oberarms davontrug. Der Verletzte mußte in

Die Halleſche Klinik aufgenommen werden.
Eisleben, 6. Mai. Profeſſor Gerh'ardt h). Jn der

Nacht zum 5. Mai ſtarb, wie kurz gemeldet, in Halle a. S. im 83.
Lebensjahre der vormalige königliche Gymnaſialdirektor Dr. Jmanuel
Gerhardt, der 1891 in den Ruheſtand getreten und nach Halle über
ſiedelt war. Direktor Gerhardt wurde am 2. Dezember 1816 zu Herz-
berg geboren beſuchte von 1828 bis 1834 das Gymnaſium zu
Torgau und bezog hierauf die Berliner Univerſität. Für die Bearbeitung
einer 1836 geſtellten Preisaufgabe „über die Prinzipien der
Differentialrechnung“ erhielt er die goldene Medaille. 1837 wurde
er zum Doktor der Philoſophie promovirt und beſtand bald darauf
das Examen in Berlin. 1839 kam er als Lehrer an das Gymnaſium
zu Salzwedel. 1856 wurde er zum Profeſſor ernannt und Michaelis
dieſes Jahr in eine Oberlehrerſtelle an das Gymnaſium zu Eisleben
verſetzt, deſſen Leitung nach dem Ausſcheiden des Direktors Schwalbe
aus ſeinem Amte ihm 1876 anvertraut wurde. 1891 erbat er ſeinen
Abſchied, der ihm unter Verleihung des Adlers der Ritter des Haus
ordens von Hohenzollern bewilligt wurde. Zunächſt verlegte er ſeinen
Wohnſitz nach Halle. Der 1 Jahre darauf erfolgte Tod ſeiner Gattin
veranlaßte ihn aber, nach Mainz und dann nach Graudenz wo
ſein Schwiegerſohn in Garniſon ſtand, zu ziehen. Schließlich kam er
wieder nach Halle, wo er nunmehr ſanft entſchlafen iſt. Direktor
Dr. Gerhardt's Verdienſte um die Wiſſenſchaft, welche die Königliche
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin durch ſeine 1861 erfolgte Er
nennung zum korreſpondirenden Mitgliede und 1877 gelegentlich
ſeines 50jährigen Direktorjubiläums durch ein Glückwunſchſchreiben
anerkaynte, ſind vielſeitige. Jnsbeſondere hat er ſich einen ehren-
vollen Namen erworben durch die Herausgabe von Leibnizens ſämmt
lichen Werken. Auch war er Mitglied der Kaiſerlich Leopoldiniſch
Karoliniſchen deutſchen Akademie der Naturforſcher zu Halle.

F. Querfurt, 7. Mai. (Kriegerfeſt. Lehrerkonferenp
Jnnung.) Am nächſten Sonntag, den 14. d. Mts., hält der

Kreiskrieger- Verband Querfurt in unſerer Stadt ſein
Jahresverbandsfeſt ab. Bis jetzt haben ſich über 700 Mitglieder zur
Theilnahme angemeldet. Als Feſtvlatz iſt die „Eſelswieſe“ beſtimmt
worden. Die diesjährige Frühſahrskonferenz des Jn-
ſpektionsbezirks Querfurt T wird am 1. Juni unter Vorſitz des
Königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Superint. Roſenthal im „Hotel
zum goldenen Stern“ hier abgehalten werden. Lehrer Kalms-Klein
Eichſtedt wird über „Schulfeiern“ referiren. Jm Anſchluß an die
Konferenz werden im Schulhofe der Bürgerſchule einige „Turn
lektionen“ ſtattfinden. In der letzten Verſammlung der ſelbſt
i Müller von hier und Umgebung gründeten dieſelben eine
freie MüllerJnnung.
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S Freyburg a. d. U., 7. Mai. hGeſtern Morgen wurde der 85 Jahre alte Auszügler F. Roſcher in
ſeiner Wohnung in Laucha erhängt aufgefunden. Lebensüberdruß
infolge von Kränklichkeit ſcheint Veranlaſſung zu dem Schritte ge
weſen zu ſein. Die Aufnahme des Perſonenſtandes zum Zweck der
Steuerveranlagung ergab 3358 Einwohner und zwar über 14 Jahre
alte 1040 männliche, 1110 weibliche Perſonen und 1208 Kinder.
An, Steuern wurden 1897,98 27 961 Mk. Staatsſteuern und
54 449 Mk. Gemeindeſteuern (200 Prozent), in Summa 828,36 Mk.
demnach auf den Kopf der Bevölkerung ca. 25 Mk.

Weißſtenfels, 7. Mai. (HDoppel Selbſtmord.)
Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Üühr ſtürzten ſich die Geſchwiſter
Nietſch (zwei Mädchen im Alter von 17 und 19 Jahren) in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in den Fluthgraben an der Papiermühle und
ertranken. Der Grund iſt unbekannt. Sie waren Verkäuferinnen in
einem großen Weißwaarengeſchäft. Die Eltern werden allgemein
bedauert, beſonders da ſie arm ſind und der Vater ſchon längere
Zeit krank zu Bette liegt.

Naumburg, 7. Mai. (Verſchiedenes.) Unter den in
der landräthlichen Bekanntmachung gekennzeichneten 27 ange
örten Zuchtbullen für den diesſeitigen Kreis befinden ſich 26,

die der Simmenthaler Raſſe angehören, wohl ein gutes Zeichen ein
heitlicher Zuchtrichtung. Unlker den Pferden des Rittergutes
Stenz iſt die Jnfluenz a ausgebrochen. In Burgheßler
ſtarb der auf dem Rittergute beſchäftigte Schafmeiſter Chriſtian
Grunert im 90. Le bensjahre. Die Familie von Burkersroda
widmete dem Entſchlafenen, der er 75 Jahre in Treue gedient hat,
einen ehrenden Nachruf. Das Gauturnfeſt des WeißenElſter-
gaues wird am 25. Juni ds. Js. in Teuchern abgehalten werden.

Die Schlußrechnung über den Max Schreiber'ſchen Konkurs ergiebt
8204,38 Mk. Aktiva und 49 777,66 Mk. Paſſiva.

Erfurt, 6. Mai. (Halteſtelle.) Jm Bezirk der Eiſen
bahn Direktion Erfurt wird der an der Strecke TriptisBlankenſtein
Saale) zwiſchen den Stationen Lobenſtein und Harra neu errichtete
Haltepunkt Lemnitzhammer P. am 10. d. M. für den Perſonenrecrkehr
eröffnet werden. Die ſchon beſtehende gleichnamige Halteſtelle wird
von da ab unter der Bezeichnung Lemnitzhammer G. nur dem Güter-
verkehr dienen.

O Vom Eichsfelde, 6. Mai. (Ein alter Veteran) von
1848/49 feierte heute mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit:
der Landwirth Bartholomäus Petri in Effelder. DerJubilar hatte 1848 an der Erſtürmung der Düppeler Scharzen und
darauf an der Einnahme der Feſtung Fridericia in Jütland wacker
theilgenommen ſeine Hochzeit heute vor 50 Jahren fand einen
jähen Abbruch, denn ſchon am Tage nach der Hochzeit mußte er ab
reiſen, um an der Bekämpfung des Aufſtandes in Baden theil-
zunehmen.

Neiuſtedt a. H-, 7. Mai. (Von den Neinſtedter An-
ſtalten.) Die durch den Tod des Herrn Paſtors Kobelt erledigte
Stelle an den Neinſtedter Anſtalten iſt, wie mitgetheilt, bereits
wieder beſetzt. Die Vorſtände der beiden Anſtalten welche
zu einer Anſtaltsgemeinde vereinigt ſind, des Lindenhofes und
des Eliſabethſtiftes, waren in der Lage, ſchon nach wenig
Wochen den Herrn Paſtor Steinwachs, bisher in der Stadt
miſſion in Magdeburg, einſtimmig zu wählen. Der Beſtätigung
durch das Königliche Konſiſtorium darf entgegengeſehen werden. Jm
Laufe des Sommers wird hoffentlich der Neugewählte ſein Amt in
Neinſtedt antreten können, was bei der Wichtigkeit der Anſtalten und
dem Umfang der dortigen Arbeiten ſehr erwünſcht iſt. Die Vor
ſtände beabſichtigen übrigens bei der in den letzten 24 Jahren unter
Kobelt ſo gewachſenen Anſtaltsarbeit, dem geiſtlichen Leiter noch
Hülfskräfte zur Seite zu ſtellen, unter anderen einen gebildeten Laien
zur Führung eines großen Theiles der äußeren Geſchäfte.
a GrofzSalze, 6. Mai. (Städtiſche Anleihe.) Die

ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von
150 000 Mark. Die Zeit iſt für ſtädtiſche Anleihen allerdings keine
günſtige und die Emiſſion wird jedenfalls ſtark unter dem Nenn-
werth auf den Markt gebracht werden müſſen.

Staßfurt, 5. Mai. (Bürgerverein.) In der heute
Abend abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Bürgervereins
wurde deſſen Auflöſung beſchloſſen. Der Grund zu dieſem
Beſchluß war in der Hauptſache darin zu ſuchen daß in
der letzten Zeit in den Verſammlungen des Vereins
Angehörige der ſozialdemokratiſchen Partei, die ſich als
Bürger in den Verein hatten aufnehmen laſſen, ihre Anſchauungen
zum Ausdruck brachten. Da der Verein ſich mit derartigen Elementen
als Mitglieder in der erfolgreichen Durchführung ſeiner Aufgaben
zehindert ſah und da eine einfache Statutenänderung ſich nicht
wirkſam genug erwies, ſo wurde die gänzliche Auflöſung des Vereins
beſchloſſen. Aus ſeinen Mitgliedern wird ſich demnächſt ein neuer
Verein bilden, der durch entſprechende ſtatutariſche Feſtſetzungen
den Eintritt unliebſamer Elemente unmöglich machen wird.

Stendal, 7. Mai. (Vor L0 Jahren.) Vielfach werden
gegenwäctig die Erinnerungen an die Zeit wach, in der die Altmark
einen Diſtrikt des Königreichs Weſtfalen bildete. Neunzig Jahre
ſind ſeitdem verfloſſen. Bald nach der Niederwerfung des vom
Hauptmann Friedrich v. Katte in der Altmark organiſirten Auf-
ſtandes gegen die n 1 nämlich am 8. Mai1809, rückte der ajor v. Schill mit ſeinem Huſaren-
Regimente in Stendal und Umgegend ein. Schill war als
Kommandeur des 2. brandenburgiſchen Huſaren Regiments mit dieſem
ohne Wiſſen des Königs am 28. April von ſeinem Garniſonort
Berlin aufgebrochen, um durch einen Einbruch in das Königreich
Weſtfalen den Anſtoß zu einer allgemeinen Erhebung Deutſchlands
zu geben. Das Unternehmen ſcheiterte. Schill befand ſich ſchon auf
dem Rückzuge vor überlegenen feindlichen Streitkräften, als er in
Nruhaldensleben ankam. Nachdem er bei Dodendorf, der weſt
fäliſchen Beſatzung Magdeburgs, ein glückliches Gefecht geliefert hatte,
war er am 5. Mai bis Ackendorf gekommen und marſchirte am 6.
nach Neuhaldensleben, wo er zwei Tage ſtehen blieb. Am 8. ſetzte
Sars den Marſch nach der Altmark zu fort und nahm erſt in

tendal und dann in Arneburg Quartier. Bei dem Abzuge aus
der diesſeitigen Gegend ſchloſſen ſich 48 Stendaler dem Schill'ſchen
Korps an. Vier Tage nachher zog ein 6000 Mann ſtarkes Korps
holländiſcher Truppen unter dem franzöſiſchen General Gratien bei
der Verfolgung Schills durch Stendal. Dieſe Truppen holten das
Schill'ſche Korps in Stralſund ein, und Schill fiel in dem ſich ent
ſpinnenden Straßnkampfe, nachdem er Gratien vom Pferde gehauen
hatte. Die elf gefangenen Offiziere des Schill'ſchen Korps
wurden nach Weſel gebracht und am 16. September 1809 daſelbſt
erſchoſſen die gefangenen Mannſchaften hatten das traurige
Schickſal, in die Bagnos, die Strafanſtalten der franzöſiſchen See
ſtädte, verſchickt zu werden. Erwähnt ſei im Anſchluß an dieſe
Daten, daß am 14. vorigen Monats auch 90 Jahre verfloſſen waren,
ſeit der am Katte'ſchen Aufſtande betheiligte Maurer Joſeph Manus
dus Stendal auf dem Schützenwalle hierſelbſt von den Franzoſen
ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. Ein Denkmal erinnert bekanntlich an
aen Mann, der dort das Opfer fremder Tyrannei wurde.

Stendal, 6. Mai. Eine Geſellſchaftsreiſe durch
die Zuchtgebiete der Altmark wird von Land-
wirthen geplant.) Bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Stiftungs-
eſtes wurde dem Vereine Loburg vom Rittergutsbeſitzer von
ulffen-Mahndorf, der im Kreiſe w. I umfangreiche Be

ſitzungen hat, eine Stiftung in Höhe von 500 Mk. überwieſen,
die dazu verwendet werden ſoll, daß eine größere Anzahl von
Vereins Mitgliedern vor Allem ſolche aus den Kreiſen des
Kleinbeſitzes, koſtenlos eine Geſellſchaftsreiſe durch die Zucht
r der Altmark macht, um ſich dort über den rationellen

uchtbetrieb zu orientiren. Es werden ſchon jetzt Ver
handlungen eingeleitet, um typiſche Zuchtwirthſchaften mit Weidegang,
in denen beſonders die Züchtung des ſchweren Arbeitspferdes, des
ſchwarzbunten Niederungsviehes und umfangreiche Schweinezucht
erfolgreich betrieben werden, in den Kreiſen Oſterburg, Stendal
und Gardelegen im Anfang Juni gemeinſchaftlich zu besuchen.
An dieſer Geſellſchaftsreiſe, die unter Führung eines Beamten der
Landwirthſchaftskammer ausgeführt werden wird, werden ſich vor
ausſichtlich etwa 20—-25 Vereins Mitglieder betheiligen. Ein derartiges
Voraeben iſt gewiß ſehr anerkennenswerth und zweckmäßig denn

eine ſolche Beſichtigung thatſächlich erzielter Zuchterfolge wirkt jeden
falls direkt überzeugend und giebt viele praktiſche Fingerzeige, welche
über noch vorhandene Vorurtheile und Bedenken hinweghelfen und
zu möglichſt rationeller Handhabung des Zuchtbetriebes anregen.

b Sandau, 6. Mai. (Tödtlicher Fall.) Der vierjährige
Arbeiterſohn Willy Zabel fiel vom Oberboden auf die Diele herab.
Er ſchlug mit dem Unterleib auf eine Banklehne auf, zog ſich dadurch
erhebliche innere Verletzungen zu und wurde, als ſich ſein Zuſtand
verſchlimmerte, in die Klinik nach Halle gebracht, wo er indeß bald
ſeinen Leiden erlag.

W Küllſtedt, 6. Mai. (Feuer.) Geſtern früh brannte das
am hieſigen Bahnhof gelegene große Wohn und Lagerhaus des
Kaufmanns Karl Müller mit allen Vorräthen vollſtändig nieder. Der
Schaden iſt durch Verſicherungen gedeckt.

W Eiſenach, 6. Mai. (Verſchobene Lotterie.) Die
für heute anberaumte Ziehung der hieſigen Kirchbaulotterie wurde in
letzter Stunde auf den 4. November verſchoben. Es iſt eine bekannte
Sache, daß der Vertrieb der Looſe vielfach recht flau geht, da zu viel
Angebot auf dieſem Gebiete herrſcht.

Leipzig, 6. Mai. (Geſchieht ihm recht Ein Leipziger
Fabrikant, der in vollſtändiger Verkennung des revolutionären
Charakters der Maifeier ſeinen Arbeitern die Feier des 1. Mai ge
ſtattet hatte, iſt darob in der ſozialdemokratiſchen Preſſe höchlich belobt
worden. Ganz anders wird er in dem Anarchiſtenblatt „Neues Leben“
beurtheilt. Das letztere Organ ſchreibt: „Abſtoßende Heuchelei
iſt es, wenn von einem Ausbeuter ſeinen Opfern der 1. Mai ge-
ſchenkt wird, wie das bürgerliche Blätter (2) von einem edlen
Philanthropen in den letzten Tagen erzählen. Der 1. Mai iſt ein
Tag des Proteſtes, der Kriegserklärung der Arbeit an das Kapital,
er muß vom dem Proletarier erkämpft, erzwungen werden, er darf
kein Gnadengeſchenk des Kapitaliſten ſein. Nur ein Arbeiter, der
vergeſſen hat, was der 1. Mai bedeutet, kann über ein ſolches Ent
gegenkommen triumphiren, ein zielbewußter Freiheitskämpfer, ein
wahrer Revolutionär muß es als Schmach empfinden.“ Vor
dieſer Schmach können die Arbeitgeber die „zielbewußten Freiheits-
kämpfer“ mit Leichtigkeit bewahren.

Johanngeorgenſtadt, 6. Mai. (Bahn nach Karls-
ba d.) Die vollſtändige Eröffnung der Eiſenbahnlinie von hier nach
Karlsbad iſt auf den 15. Mai feſtgeſetzt worden. An dieſem Tage
wird auch in Karlsbad die Verbindungsbahn vom Buſſchtiehrader
Bahnhof dem Verkehr übergeben.

Dresden, 7. Mai. (Keine Gegenliebe.) Die in der
Hauptſache von Berlin ausgehende ſozialdemokratiſche
Agitation unter den Angeſtellten der Straßenbahngeſell-
ſchaften macht ſich auch hier ſehr ſtark bemerkbar bis jetzt indeſſen
ohne Erfolg. Eine Reihe vom Agitationskomitee einberufener Nacht-
verſammlungen war ſehr ſchwach beſucht und die den ſozialdemokratiſchen
Rednern von Beamten der Geſellſchaften zu Theil werdenden Ab-
fertigungen farden ſelbſt aus der Mitte der Verſammlungen Beifall.
Auch bei den zahlreichen Angeſtellten der beiden Leipziger
Straßenbahnen iſt die Agitation bis jetzt nicht auf fruchtbaren
Boden gefallen.

Dresden, 6. Mai. (Die Generalverſammlung
des konſervativen Landesvereins) im Königreich
Sachſen fand, wie ſchon kurz mitgetheilt, hier ſtatt. Aus den Ver-
handlungen ſind folgende Mittheilungen über die im Herbſt in
39 Wahlkreiſen vorzunehmenden Landtagswahlen hervorzu-
heben 18 dieſer Kreiſe waren bisher in konſervativem Beſitz, 6 in
nationalliberalem, 2 in fortſchrittlichem und 4 in ſozialdemokratiſchem.
Die Aufſtellung der Kandidaten iſt im Ganzen beendet,
mit den Nationalliberalen iſt wieder ein Kartell ab
geſchloſſen worden ob für immer, das muß die
Zukunft lehren. Bedauerlich ſind konſervative Doppelkandidaturen im
8. ſtädtiſchen (Rieſa-Oſchatz-Wurzen) und im 45. ländlichen Wahl
kreiſe (Oelsnitz-AdorfSchöneck) ja im 37. ländlichen Bezirk (Harten-
ſteinWildenfels-Lichtenſtein) ſtreiten vier konſervative Kandidaten um
den Sieg. Im dritten Kreiſe der Stadt Leipzig ſind, wie auch in
einigen anderen Orten, Differenzen hervorgetreten, die aber hoffentlich
beigelegt werden. Jm Ganzen darf auf die Erhaltung der bisherigen
konſervativen Wahlkreiſe gehofft werden.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 7. Mai.
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes für die Förde-

rung der Thierzucht wurde über die Vorſchläge der landwirth
ſchaftlichen Kreis Vertretungen betreffend Maßregeln zur
Hebung der Schweinezucht verhandelt. Dabei wurde die
bereits im Kreiſe Erfurt durchgeführte Kör- Ordnung für
Zuchteber eingehend beſprochen und die weitere allmähliche Aus-
dehnung dieſer Maßnahme mit beſonderer Berückſichtigung der ver
ſchiedenen Wirthſchafts und Zuchtverhältniſſe ins Auge gefaßt.
Um Fingerzeige für die rationelle Fütterung von
Zuchtſch weinen zu gewinnen, wird eine für dieſen
Zweck gewählte Kommiſſion umfangreiche Verſuche bei Züchtern
einleiten und über die gewonnenen Reſultate wie über
alle einſchlägigen Erfahrungen berichten. Fütterungs-
Verſuche mit Maſtſchweinen werden bereits in der Ver-
ſuchsWirthſchaft Lauchſtädt mit gutem Erfolge durchgeführt und
ſollen in größerem Umfange fortgeſetzt werden. Weiter wurde die
Ausarbeitung einer Broſchüre über Schweinezucht in
Ausſicht genommen, um in möglichſt verſtändlicher und praktiſcher
Weiſe den Landwirth mit züchteriſchen Erfahrungen und Anweiſungen
zu verſehen. Endlich wird man auch der Einrichtung einer ge
meinſamen Verkaufsſtelle nach dem Muſter der
von der Landwirthſchaftskammer für Schleswig-Holſtein in Hamburg
errichteten nähertreten.

Bei der Berathung über Subventions- Anträge wurden
aus Staatsmitteln bewilligt für Pferdezucht 12650 Mk., davon
für KreisStutenMuſterung in den Kreiſen Wolmirſtedt, Wittenberg,
Schweinitz, Torgau, Liebenwerda, BitterfeldDelitzſch, Wernigerode,
Neuhaldensleben und Querfurt der Betrag von 5490 Mk. zur Ver-
theilung von Freideckſchweinen. Für Rindviehzucht wurden
bewilligt 19 815 Mk., davon für Thierſchauen, Stall- und Bullen-
Prämirungen 6790 Mk., für Einrichtungen von BullenStationen
5950 Mk., für JmportBeihülfen 7625 Mk. Für Schweinezucht
wurden 3950 Mk. bewilligt, davon 1950 Mk. für Errichtung von
EberStationen und 1700 Mk. für Jmport-Beihülfen.

Ein Antrag der Stammzuchtgenoſſenſchaft Wiſche (Altmark) auf
Anſtellung eines beſonderen Zucht-Jnſpektors
für die altmärkiſchen Zuchtgenoſſenſchaften wird
demnächſt zum Gegenſtande der Berathungen des Ausſchuſſes ge
macht werden.

Weiter wurde über Maßregeln zur Förderung des An
und Verkaufs der in der Provinz gezüchteten
Fohlen und Pferde berathen und dabei in erſter Linie die
Einrichtung von Fohlen-Märkten, dann aber auch die Ver
kaufs- Vermittelung durch den Züchter- Verband
und ebenſo die Veröffentlichung des verkäuflichen
Materials in der Wochenſchrift der Land wirth-
ſchaftskam m er ins Auge gefaßt.

Dem Bericht des Herrn Geſtüts- Direktors Major von Bran-
coni über die diesjährigen Hengſt-Körungen war zu
entnehmen daß die Zahl der Deckhengſte zuſammen mit den König-
lichen Landbeſchälern jetzt annähernd dem Bedarf entſpricht. Die
Qualität der vorgeſtellten Privathengſte läßt im Allgemeinen noch
recht viel zu wünſchen übrig, in der Altmark tritt jedoch ſchon eine
Verbeſſerung der Qualität hervor. Während der diesjährigen Deck

eriode werden zur Zucht benutzt im Reg.Bezirk Magdeburg 72
rivatbeſchäler und 61 Landbeſchäler für den Reg.-Bezirk Merſe

burg ſind die entſprechenden Zahlen 50 bezw. 45, für den Reg.
Bezirk Erfurt 21 20, ſo daß im Ganzen 143 Privatbeſchäler
und 126 Landbeſchäler Verwendung finden.

Einem Antrage des Herrn Amtmann Hubbe-Kaltenmark auf
Zuſammenſchluß der ShireZüchter der Provinz entſprechend beſchloß

der Ausſchuß die Bildung eines Sonder Ausſchuſſes für Shire Zuch
und wählte in denſelben die Herren Geſtütsdirektor Major
v. Branconi, Major v. Jago w-Calberwiſch, Rittergutsbeſitzer
v. Wulffen Mahndorf und Amtmann Hubbe-Kaltenmark.

Der Herr Thierarzt Hecker berichtete dann noch über die
Jmpf- Verſuche zur Bekämpfung der Maul- und
Klauen-Seuche, die bisher als NothJmpfung gute Reſultate
ergeben haben. Ueber Jmmunitätsdauer und Jnfektion werden ein
gehende Verſuche und Beobachtungen angeſtellt. Dieſe Arbeiten
werden jetzt auf direkte Veranlaſſung und mit Unterſtützung des
Landwirthſchafts Miniſters fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Die Kaiſerin als Amateur-Photographin. Gelegentlich

ihrer Anweſenheit auf der Hohkönigsbuürg bei Schlettſtadt hat
ſich die Kaiſerin wieder als Amateur-Photographin gezeigt,
um ein Andenken an den herrlichen Tag mitzunehmen. Die hohe
Frau nahm eine Gruppe von Waldhorniſtew auf, welche die An-kunft des Kaiſerpaares auf der Burg mit dem „Fürſtengruß“ gefeiert

hatte und beim Abſchiede den „Abſchiedsgruß“ blies. Auch die
Ehrenjungfrauen in ihrer Landestracht, ſowie die Burg ſelbſt wurden
von der Kaiſerin auf der Platte feſtgehalten.

Berliner Chronik.
Zum „Harmloſenklub-Prozeſz“, der ſich demnächſt im

Moabiter Juſtizpalaſt abſpielen wird, ſchreibt man der „D. T.“, daß
der ſorgfältig und geheim geführten Vorunterſuchung intereſſante Einzel
heiten bekannt geworden ſind. Die Polizeibehörden fahnden noch immer
mit Eifer auf den „ollen ehrlichen Wolff“, da es bisher nicht gelang,
ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort zu ermitteln. Dieſer Wolff iſt ein
vielfach vorbeſtrafter Hochſtapler, er und Betrüger, der u. A.
einmal auch einem penſionirten Offizier in Aachen 20000 Mk. im
Spiel abgenommen hat. Ferner iſt in die Oeffentlichkeit gedrungen,
daß der jüngſt verſtorbene Erb prinz von Coburg im „Klub
der Harmloſen“ an einem einzigen Abend um rund 80000 Mk.
erleichtert wurde! Auch ein ungariſcher Baron und Großgrund-
veſitzer verkehrte viel in dem Klub und ſoll etwa 100 000 Mk. ver
loren haben. Eine große Rolle in dem Prozeß dürften Damen
der Halbwelt ſpielen, da ſie zu Schlepperdienſten angehalten worden
ſein ſollen.

Zu dem Zuſammenbruch des Bankgeſchäftes Pohl in
Berlin wird der o Ztg.“ geſchrieben „Die Geſammtſchuldenlaſt
des durchgebrannten Rieſe beträgt 500 000 Mk. Rieſe hatte noch kurz
vor ſeiner Flucht von einem Rentner 198 000 Mk. erhalten, um eine
Hypothek anzukaufen. Die Baarmittel, die der Flüchtling bei
ſich führt, beziffern ſich auf eine viertel Million.
Der zweite Theilhaber des Geſchäftes, Müller, hat
ſein ganzes Vermögen verloren und wird noch obendrein für die
Gelder verantwortlich gemacht, die ihm Verwandte anvertraut
hatten. Jn Rotterdam hat die Polizei die Spur des Flüchtlings
verloren ſie neigt der Anſicht zu, daß Rieſe nicht über den Ozean
entkommen ſei, ſondern ſich in Europa halte.“

Polizeiliche Belohnung. Den Lohn für die gefundenen
Grünenthalſchen Banknoten empfing eine Frau Kunſch-
mann. Die Reichsbank hat dieſer Frau, welche ſeiner Zeit die von
Grünenthal auf dem Friedhofe verſteckten 44000 Mark gefunden
und dadurch die Aufdeckung der Affäre Grünenthal bewirkt hatte,
die ausgeſetzte Belohnung von 1000 Mark gezahlt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 6. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Handarb. Daniel Rothaupt und Bertha
Radicke, Thomaſiusſtr. 41. Der Fleiſcher Eduard Kleiter, kl. Sand-
berg 21 und Louiſe Thomann, Dieskauerſtr. I. Der Hilfsbremſer
Ernſt Stallbaum, Hardenbergſtr. 2 und Anna Keller, Cönnern. Der
Tiſchlermſtr. Heinr. Crato, Spitze 5 und Jda Tiſchner, Raſtenberg.
Der Sergeant Ernſt Zuchold, Metz und Marie Müller, Torgau. Der
Maurer Otto Kluge, Sennewitz und Karoline Höbald, Nehlitz.

Eheſchließungen Der Former Ferd. Prinzler, Dryanderſtr. 21
und Klara Schwartz, Hochſtr. 7. Der Eiſendreher Aug. Schulz,
Thomaſiusſtr. 36 und Chriſtiane Abſt, Lindenſtr. 65. Der Handarb.
Joſef Kicinski und Anna Keil, Schloſſerſtr. 121. Der SchriftſetzerEduard Klinz, Hermannſtr. 6 und Auguſte Zeidler, Hermannſtr. 3.
Der Arbeiter Karl Naumann und Bertha Seyffarth, Landwehrſtr. 15.
Der Kaufmann Emil Kohl, Diemitz und Bertha Berg, Canenager-
weg 2. Der Geſchirrführer Eduard Emmrich und Ludwika Quander,
Gerberſtr. 13. Der Eiſendreher Willy Schumann, Jakobſtr. 24 und
Anna Schütze, kl. Ulrichſtr. 8. Der Schneidermſtr. Ernſt Arndt,

20 und Anna Schneegaß, Friedrichſtr. 65. Der Schloſſer
Karl Rolle, Chemnitz und Louiſe Schotte, Schillerſtr. 44. Der Lehrer
Albin Güntzel, Tümpling und Hedwig Mager, Thomaſiusſtr. 49.
Der Buchbinder Paul Röhling, Goetheſtr. 12 und Lina Schönebeck,
Thomaſiusſtr. 47.

Geboren: Dem OberpoſtAſſiſtenten Rich. Wagner, Martin-
ſtraße 26, S. Auguſt Emil Georg. Dem Werkmſtr. Aug. Schöne,
Jakobſtr. 16, T. Marie Thereſe Emma. Dem Schneidermſtr. Arthur
Langer, Rathhausſtr. 12, S. Eugen Adolf Arthur. Dem Reſtaurateur
Friedr. Mund, Liebenauerſtr. 157, T. Margarethe Martha Louiſe.
Dem Buchbindermſtr. Otto Schröder, Zwingerſtr. 23, S. Rudolf
Guſtav Albert. Dem Handelsmann Herm. Holland, Kellnerſtr. 8,
S. Hermann Arthur Guſtav. Dem Arbeiter Otto Menzel, Erün-
ſtraße 29, T. Emma Martha. Dem Former Paul Hentſchke, Lucken-
gaſſe 14, T. Dorothea Emma Pauline. Dem Schloſſer Wilh.
Hofmeiſter, Entb.-Jnſt., T. Martha Anna. Dem Lokomotivoführer
Louis Bergmann, Meckelſtr. 6, S. Rudolf Otto. Dem Schloſſer
Ernſt Prigge, Lindenſtr. 77, S. Erich Wilhelm Oskar. Dem Arbeiter
Emil Waither, Wieſenſtr. 3, S. Fritz Willy. Dem Maler Wilh.
Löſche, Weingärten 48, T. Marie Anna Gertrud. Dem Preßvergolder
Herm. Kahle, Schwetſchkeſtr. 22, T. Helene Margarethe.

Geſtorben Des Geſchirrführer Herm. Koch T. Anna, 6 Mon
Kuttelhof 1. Des Fleiſchermſtr. Wilh. Müller T. Helene, 2 J.,
Mangfelderſtr. 47. Der Arbeiter Julius Lippold, 62 J., Herrenſir. 2.
Der Bibliothek-Aſſiſtent Aug. Hackradt, 43 J., Karlſtr. 26. Des
Maurer Otto Ackermann T. Martha, 2 J., gr. Brauhausſtr. 29.
Der Zimmermann Eduard Fink, 48 J., Glauchaerſtr. 76. Des
Kellner Alfred Schlag S., todtgeb., Fleiſcherſtr. 14. Des Tiſchler
Wilh. Güntzel S. Rudolf, 1 J., kl. Ulrichſtr. 8. Der Schreiber
Alwin Thiele, 17 J., Viakoniſſenhaus. Auguſte Wieſe, 80 J.,
Thomaſiusſtr. 9.

Trotha, Meldungen vom 30. April bis 6. Mai 1899.
Aufgeboten: Der Tiſchler H. A. Schütze, Halle und S. M.

M. H. Große, hier.
Geboren: Dem Bahnarb. O. Fiſcher, Saaleſtr. 5, T. Anna.

Dem Bäckermſtr. E. C. W. Wucherer, Magdeburgerſtr. 54, T. Anna
Margarethe. Dem Fabrikarb. J. H. Biſchof, Brachwitzerſtr. 11, T.
Anna Marie.

Geſtorben: Des Ziegeleiarb. A. F. Kohlmann T. Marie Anna,

1 J., Lindenſtr. 5. u
PVerantwortlich für die Redaktion Da Wulther Gebensleben, Hale, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Wratzke Steiger, Ferne
Modernste lange Damenketten 2——S r

in allen Preislagen am Lager.

A M L L M A N NH Fernspr. 1008. An und Verkauf von
gr. Stoinsetr. S Antiquitüäten,
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche in den Ortſchaften Kroſigk, Kalten-
mark, Merbitz, ſowie in den Gutsbezirken Kroſigk und Merbitz erloſchen iſt,
werden die unterm 8. März er. 3088 über dieſe Orte, ſowie über die Bahn
höfe Teicha und Wallwitz verhängten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben.

Halle a. S., den 5. Mai 1899.
Der Königliche Landrath

[6282

des Saalkreiſes.
von Werder.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Beſitzer

Fräedriech Kahleis, Ferdinand Boltze,
Ferdinand Dietrieh, Robert
Friedrich Seidler zu Döbli

Es wird hiermit Hur öffentlichen
Klauenſeuche in Döblitz erloſchen und die
Ortsſperre wieder aufgehoben iſt.

Raunitz, den 5. Mai 1899.

Kari Kreuzmann,
Gebhardt, Franz König und

iſt erloſchen.
Kenntniß gebracht, daß die Maul und
am 11. April d. Js. dortſelbſt verhengt

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer
Pauling., Fr. Zorn und Behrendt in Golbitz iſt erloſchen, dagegen iſt die
Maul und Klauenſenche unter dem Rindvieh des Koſſathen Wilhelm Brandt
in Mitteledlau ausgebrochen.

Domnitz, den 6. Mai 1899.
(6289

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist.

Schulmenubau.
Die ſämmtlichen Bauarbeiten und Materialliefernugen zum Neubau der

Schule in U.-Peißßen b. Bernburg ſollen
Termin auf den 15. Mai 1 Uhr im
feſtgeſetzt.
Unterzeichneten aus.

Halle a. S.

in Licitation vergeben werden. Hierzu iſt
Kreituer'ſchen Gaſthof in U.-Peißen

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im Bureau der
6041

A. c E. Giese, Banmeiſter.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 300 Ctr.

Gerſtenſchrot frei Futterboden des
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes werden
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen nebſt Muſter bis zum
19. Mai er., Vormittags 11 Uhr
im Geſchäftszimmer des Urnterzeichneten
(Verwaltungsgebäude des ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofes), woſelbſt die
näheren Lieferungsbedingungen zu erfahren
ſind, erbeten.

Halle a. S., den 3. Mai 1899.
Der Direktor

des ſtädtiſchen Schlacht u. Viehhofes.
Reimers.

Ein nachweislich rentables

Herrschaftl. Gut,
r r ikh Min. J v ran Chauſſee, zwiſchen Halle u. Le400 Morgen groß, durchweg ewig
und Rübenboden. Gebäude ſämmtlich
maſſiv, Ställe gewölbt, herrſrhaft-
liches Wohnhaus am Garten. Jn-
ventar 11 Pferde, 4 Zugochſen, 42 Stück
Milchkühe, 50 Schweine, WMilchverkauf
nach Teipzig pro Tag 350--400
Liter à 12 4fg. iſt wegen Krankheit
ſehr preiswerth bei 100 000 k. An-
zahlung zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt [6166
Wilhelm Goeckoe, Halle a. S.,

Oleariusſtraße 8.

Reeller Gutskauf.
Gut, 280 Morg. groß, in beſter Ge

gend Schleſiens, 2 km vom Bahnhofe,
hundertjähriger Beſitz, verkaufen Erben
preiswerth; Beſchaffenheit durchweg
Weizenboden, vorz. Wieſen, etw. Wald,
vorz. Gebäude, eig. Jagd. Offerten von
Selbſtkäufern unter V. r. 66446 bef.
Rudolf osse, Halle a. S.

Haus
mit größerem Garten
(ca. 15--25 000 zu kaufen geſucht.

Off. unt. F. m. 5106 bef. Rudolf
Mosse Halle.

Apfelſchimmel,
Stute, 6 jähr., flotter Einſpänner,
ruhig unterm Reiter, für ſchweres
Gewicht, zu verkaufen.

C. Bergau, Halle a. S.,
22 Gr. Ulrichſtr. 57, II r.

Eine ſchöne braune

Traberstute,
engl. Blut, complett geritten und ſicher
gefahren, ſteht preiswerth zu verkaufen
in Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.

Eiu Paar
Arbeitspferde.
von 5 Paaren die Wahl, verkauft

M. Köstel, Neutz,
Station Nauendorf (Saalkreis).

Ein G6jähriger

brauner Wallach
ſteht wegen Nachzucht zu verkaufen

6251] Niemberg Nr. 1.
Engl. Kohlrappſtute, ohne Abz., 5 J.,

1,73 gr., eleg., fehlerfr., ſ. fr., g. ger., für
ſchw. Gew.,Kommandeurpf., w. f. e. Herrn
g. Feldpf., ſ. einſp. gef., ſt. z. verk. bei
Steinhauf, Bereiter, Holleben b. Halle.

2ugochseen!
8--10 Stück Ia. bayriſche Zug-

ochſen, einfarbig, 4jährig, ca. 13 bis
14 Ctr. ſchwer, verkauft

Rittergut Tann, Rhön.

Abſatzkälber
von Wilſter-Marſch-Kühen ſuche zu
kaufen. Offerten mit Preisangabe erbitte
unter Z. 6261 an die Expedition dieſer
Zeitung.

4000 Centner
ſtärkereichſte

Reichskauzler- Kartoffeln

hat an Brennereien oder Stärkefabriken

ſofort abzugeben [6114
Amtsrath W entzel,

Tentſchenthal.

Am Donnerstag, den II. d. Mts. haben wir
einen großen friſchen Transport

beſter belgiſch. Acherpferde
die wir zu ſehr ſoliden Preiſen verkaufen.

9. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.
n eBee

ganz hbervorragend starke schöne Thiere, stelle Donnerstag, den 18. Mai
von Vormittags 11 Uhr ab zum freihändigen Verkauf.

Oxkordshire-Down Stammschäferei Th. Lessmann

Gr. Mahner, Post und Bahn Salzgitter.

KRalle

bestes

WerſchenWeißenfelſer
BraunkohlenAktien Geſellſchaft

in Halle a. S.
Die diesjährige ordentliche General

Verſammlung findet Donnerstag, deu
29. Jnni d. Js., Nachm. 1 Uhr im
Grand Hotel VBode in Halle a. S.
ſtatt, wozu die Herren Aktionäre unſerer
Geſellſchaft hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung
Mittheilung des Geſchäftsberichts.
Vorlegung der Jahresrechnung und
Genehmigung der Bilanz.
Entlaſtung der Rechnung.
Beſtünmung der Dividende.
Wahl der RechnungsReviſtons-Kom-
miſſion für das Geſchäftsjahr 1899/1900.
Beſchlußfaſſung über Aenderung des
Geſellſchaftsſtatuts.
Erſatzwahl für die in der Reihenfolge
ausſcheidenden VerwaltungsrathsMit-
glieder, die Herren Stadtrath Fubel,
Dampfſchneidemühlen Beſitzer Albert
Kleinicke ſowie für den durch den
Tod ausgeſchiedenen Herrn Geheimen
Sanitätsrath Dr. Hüllmann.

Zur Theilnahme an der General-Ver-
ſammlung ſind diejenigen Aktionäre be
rechtigt, welche bis ſpäteſtens den
26. Juni d. Js., Mittags 1 Uhr ihre
Aktien ohne Talons und Dividendenbogen
oder, falls dieſe bei der Reichsbank oder
bei Staats- und Kommunalbehörden
hinterlegt ſind, die Depotſcheine dieſer
Hinterlegungsſtellen bei der Geſellſchafts
kaſſe, dem Bankhauſe Reinhold Steckner
zu Halle a. S. oder dem Weißenfelſer
Bankverein zu Weißenfels hinterlegen.
Geſchäftsberichte können in den Dienſt-
räumen der Geſellſchaft vom 1. Juni d. J.
ab in Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 6. Mai 1899.
Der Verwaltungsrath.

Emil Steckner.

m e

Vnicum (D. R. G. M.)
bester Pferdefatterbeutel,
zuſammenlegbar, aus imprägn. Stoff,
iſt zugleich Tränk- und Futter-
beutel mit ſelbſtthätiger Regulir-
leine. Sehr ſolid und preiswerth,
empfiehlt per Stück 3. (nach
auswärts franco) [5193
Fritz Zirkenbach, Leipzigerſtr. 69

Säcke- und Planen-Geſchäft.

d E chte
e Sthäfchen

(in ſchwarzer und geſcheckter Farbe), inter
eſſantes Spielzeug für Kinder, Fleiſch ſehr
wohlſchmeckend (wie Reh), verſendet unter
Garantie lebender Ankunft 2 Stück für

R l Mt. 4 Stüc für 20 K.
Ch. Ripke, Soltau,

Dünueb. Haide.
NB. Die Thiere ſind ſchlechte Nahrung

gewöhnt, deshalb leicht zu ernähren.
h Bahnſtation iſt anzugeben.

Ca. 2000 Etr. Jmperator und
Magnum bonum-

Speiſekartoffeln
zu verkaufen.

Rittergut Hohenpriessnitz.
Einen großen Poſten gut verleſener

Speiſekartoffeln
hat abzugeben [6086L. Kretzschmar, Kauern b. Dürrenberg S

Hempeimann Kraus

Bisschränke,
Rollschutzwände, Fliegenschränke, Fliegenglocken, Speiseeismasehinen.

O

a. S.,, Rleinsohmieden S. J
Große Auswahl von

FabriKat, in allen Größen.

Mit heutigem Tage verlegte meine Rade- und Massage- Anstalt von
Taubenſtraße 1 nach

Gr. Brauhausſtraße 16, am Gr. Berlin
und zwar betreibe meine Anſtalt jetzt unker der Bezeichnung

Edm. Gebhardt's „Victoriabad“,
Die Anſtalt iſt geöffnet von früh 7 Uhr bis Abends S Uhr, Sonntags bis Mittag

Es werden verabreicht:
Dampfbäder, Packungen, Maſſage, Kneippgüſſe und jede Art Waſſerbäder.

I Kapitals-Anlage. Bl4 Prozent Zinſen
ſind durch Anlage von Kapitalien in guten Hypotheken oder ſicheren Werthpapieren

u erreichen.5 a enfreie Nachweiſung ohne jede Speſenberechnung durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Leipzigerſtraße 64.5845]

Conserven Ausveraufl
103 Rabatt auf Früchte-Conserven, 55 auf Gemüse-Conserven,

soweit Vorrath reicht.

Getrocknete Compotfrüchte u. Mischobst.

Julius PBetſige
Fernsprecher 251.

Leipziger
Str. 5.

Leipziger
Str. 5.

e kW

I. Mauer berger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Handsohuhe eto.
23 Leipziger Str. 33. Fernsprecher 12468

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252äücen:
Moritzkirchhof 5

und Tnnahme bei Herrn E. Galander, neben Walhballa. [5830

Unsere täglich Frisch

Serösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sohbr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

Pottel W Broskowslkis.
ne

Verlangen Sio K bPrachteatalog u. re ege ahn
über gut asphaltirt, mit freundlichem Kegel-Icleal- mmer verſehen, für einige Abende

S zu befetzen.Vahrräcier. Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132.
Theodor Gränitz,

Düsseldorr,Gen.- Vertreter der Rhein Der Erwerb
masch. u. HahrradwerkKe.

Schiffers Stinshoff, Jeder, der Geld verdienen will, ver-
G. m. b. H. lange sofort Gratis Zusendung (dieser

Brochure. LKostenloser Nachweis lohnen-
der Erwerbszweige für alle Kreiso.

Verlag Der Erwerhb“,
Dresden-Neustadt.

Luftkurort
Hahnenklee i. Harz,

Station Goslar 560 Meter,
Villa Helene, chriſtl. Logirhaus mit und
ohne volle Penſion. Schöne Zimmer mik
Balkons, vorzügl. Betten, Garten. Preiſe

S 2

„üdelweiss
Dampfſwäscherei und

PlIättanstalt.Fernſpr. 1257. Karlſtr. 13.
Abholung, ſowie Zuſendung

geſchieht durch eigenes Geſpann
und koſtenfrei.
Man verlange Preis -Herzeichniß.

[6239

nach Uebereinkunft. Mai, Juni, Sep-
tember erheblich billiger. [5499

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Montag,

Landeszeitung für die

[Nachdrudk verboten
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 231 Jahren, am 8. Mai 1668, wurde zu Sarzeau der
franzöſiſche Schriftſteller René Leſage geboren, der großen Ruhm
erlangte durch gelungene Bearbeitung der ſpaniſchen Romane,
worunker die vielgeleſene „Geſchichte des Gil Blas von Santillana“
durch klaſſiſche Darſtellung und „Der hinkende Teufel“ durch ſeine
Anſpielungen auf Perſonen, Zuſtände und Geſchichten von Paris am
bekannteſten ſind. Seine Werke ſind auch ins Deutſche übertragen
worden. Leſage ſtarb am 17. November 1747 zu Boulogne-ſurMer.

TholuckGedächtnißzFeier.
Halle a. S., 8. Mai 1899.

Pietätvoll ehrt ſtets unſere alma water Fridericiana das Gedächtniß
der Männer, die in ihrem Dienſte ſich um die akademiſche Jugend
verdient gemacht und dazu beigetragen haben, daß der Name der
Halleſchen Univerſität einen guten Klang hat bis in die fernſten
Fernen des Erdballs. So war es denn auch von vornherein
ſelbſtverſtändlich, daß unſere Hochſchule die hundertſte Wiederkehr der
Geburt Auguſt Tholuck's (geb. 30. März 1799, geſt. 9. Juni 1877)
nicht ohne Feier vorübergehen laſſen wollte, dieſes hervorragenden
Theologen, der länger als ein halbes Jahrhundert zu den Zierden
ihrer theologiſchen Fakultät gehört hat.

Zu der am Sonnabend Mittag in der Aula der Univerſität ab
ehaltenen Gedächtnißfeier erſchienen außer dem akademiſcher Lehr

körper, von dem die ordentlichen Profeſſoren, wie bei allen Feſtakten
ihr alterthümliches Ornat angelegt hatten, und den Beamten der Hoch
ſchule zahlreiche Studirende mit ihren Fahnen, die zur Seite des
Univerſitätsbanners aufgeſtellt wurden, waren die Chargirten der
beiden akademiſchtheologiſchen Vereine, des „Wingolf“, der „Tuis
konia“ und des akadem. Turnvereins „Gothia“ erſchienen. Die Ge
dächtnißrede hielt Tholuck's Biograpb, Herr Prof. D. Kähl e r. Derſelbe
hob hervor, daß erſt vor Kurzem die Univerſität auch eine Gedächtnißfeier
für ihren großen Ehrendoktor, den Fürſten Bismarck, gehalten habe;
heute ſei die Aufgabe eine andere, da es ſich nicht darum handle,
einen Kranz auf ein friſches Grab zu legeu, denn ſchon ſei ein
Menſchenalter verfloſſen, ſeit Tholuck, durch ſchwere körperliche
Leiden gezwungen worden ſei, ſeinem Amte als Dozent zu entſagen
und bereits vor zweiundzwanzig Jahren habe der Tod ihn abberufen.
Aber die hundertſte Wiederkehr des Tages ſeiner Geburt könne nicht
vorübergehen, ohne daß man dieſes hervorragenden Mannes, wie
deren in einem Jahrhundert nicht viele erſcheinen und der ganz und
dauernd der Stadt und Univerſität Halle angehört habe wie nur wenige,
und ſeiner Bedeutung für die theologiſche Fakulät, die ganze Univerſität
und die evangeliſche Kirche in der Mitte unſeres Jahrhunderts gedenke.
Tholuck ſei A. H. Francke vergleichbar. Zwar habe dieſer den
Pietismus nicht begründet, wohl aber eigenthümlich geſtaltet und in
neue Kanäle geführt, wodurch ſeine Wirkung in weiten Kreiſen eine
mächtige geworden ſei. An das Erbe des Pietismus habe die
Bewegung angeknüpft, von welcher Tholuck ergriffen ſei und die
er dann ſo kräftig gefördert habe dieſer moderne Pietismus habe in
ihm einen ſeiner hervorragendſten Vertreter der Selbſtändigkeit des
Chriſtenthums als geſchichtlich gewordenen Religion in lebendiger
Wechſelwirkung mit der Geiſtesarbeit gehabt. Wenn er gegen den
Rationalismus ſich gewendet habe, ſo habe er vorahnend doch die Gedanken
einer neuen Zeitſtrömung materialiſtiſcher und atheiſtiſcher Jdeen
nicht vornehm erachtet, ſondern ſich redlich bemüht, ſie richtig zu
erkennen und mit Gottes Kraft zu überwinden. Unbeſtritten ſtehe
er ſo beſonders da als Bahnbrecher und Kryſtalliſationspunkt einer
entſprechenden Entfaltung ſeiner Fakultät, die, bei ſeinem Eintritt
aus zumeiſt dem Rationalismus anhängenden Dozenten beſtehend,
dem anders Denkenden zuerſt nicht wenige Schwierigkeiten bereitet
habe, nach und nach jedoch unter dem Eindruck ſeiner Perſönlichkeit
ſich ihm nicht mehr feindlich gegenüber geſtellt habe, bis dann
immer mehr Geſinnungsgenoſſen Tholucks, unter denen vor
Allen ulius Müller genannt werden müſſe, ihm zur
Seite geſtanden hätten. Eingehend würdigte der Redner dann Tholucks
literariſche Arbeiten, feine orientaliſtiſche Studien, ſeine Schriften zur
Auslegung des neuen Teſtamentes, ſeine geſchichtlichen Arbeiten über
die evangeliſche Kirche im 17. und 18. Jahrhundert, ſeine jedem
Spezialiſtenthum abholde Theilnahme von dem ganzen Umfang der
Theologie und wiſſenſchaftlicher Studien, überhaupt hinaus bis zur
Paläontologie, ſeine ausgedehnten Sprachkenntniſſe, ſeine Freude
an der Miſſionsarbeit, ſeine Fähigkeit, zu weiterem Forſchen an-
zuregen, ſeinen trotz ſchwerer Körperleiden raſtlos bewieſenen Eifer
und eiſernen Fleiß, ſich alles Neue, das ſeiner Arbeit dienen konnte,
zu eigen zu machen. Seinen tiefſten Einfluß habe aber Tholuck
nicht blos als geſchickter Lehrer, ſondern als Meiſter akademiſcher
Erziehung ausgeübt die Werdeluſt, welche die Jugend liebt und
ſucht, ſei die Vorausſetzung ſeiner Erfolge geweſen ein ſtaunens-
werthes Maß von Zeit und Kraft habe er auf den Umgang mit dem
Einzelnen aus ſeiner zahlreichen Hörerſchaar verwendet, dabei ſtets
zugleich das Seelenheil und die Wiſſensarbeit der Jünglinge im Auge
haltend, mit denen umzugehen noch dem Greis bis in ſeine letzten
Jahre die höchſte Freude bereitete, da ſich ihm dabei die Gelegenheit
bot, den Keim zum Treiben, die Knoſpe zur Entfaltung zu bringen, oft
unter Zuhilfenahme des Humors oder gar paradox erſcheinender und doch
wirkungsvoller Reden. Von weitgehendſtem Einfluß ſeien dann vor
Allem auch ſeine akademiſchen Predigten geweſen, die eine ſammelnde
Gewalt nicht blos auf die ſtudirende Jugend und die Bürgerſchaft
unſerer Stadt ausübten, ſondern gedruckt ihre weittragende Wirkung
ausgeübt haben, ſoweit man deutſch lieſt. Auch als Mitglied des
Kirchenregiments unſerer Provinz habe Tholuck durch die ihm
dadurch erwachſene Berührung mit den jungen wie älteren Theolonen
viel gewirkt. Einſt ein ConventikelPietiſt, habe er ſpäter, wenngleich
ein Widerſacher jeglicher Theologie, welche die Offenbarung leugnete
oder undeutete, doch weitherzig eifrig die evangeliſche Allianz zu fördern
geſucht. Zwar habe er keine theologiſche Schule gegründet,
aber aus ſeiner Hörerſchaft ſei eine reiche Zahl ſelbſtſtändiger denkender
Männer mit dem rechten Sinn für den Inhalt der Theologie und
Eifer für ihre Lebensarbeit unter dem Geſichtspunkte wahrer Freiheit
hervorgegangen. Ein hervorragendes Denkmal für ſein Wirken unter
der afademiſchen Jugend ſtelle das ſeinen Namen tragende Convikt
dar. Nur Profeſſor und Halleſcher Profeſſor, habe er doch weit über
die Mauern unſerer Stadt hinaus eine mächtige Wirkung Dank ſeiner
wahrhaft volksthümlichen Art in allen Bevölkerungsſchichten ausgeübt;
r habe ſich geradezu als ein göttliches Rüſtzeug in ſeiner
Arbeit für das akademiſche und kirchliche Leben erwieſen und
ſein Name ſtehe unauslöſchlich eingetragen auf einem Ruhmes-
blatt der Geſchichte der Thaten, die die Verkündigung von Luthers
Lehre an den Univerſitäten Wittenberg und Halle gezeitigt haben.
Nach dieſer Gedächtnißrede verkündigte der Dekan der theologiſchen
Fakultät, Herr Prof. D. Loofs in lateiniſcher Sprache, daß die
Fakultät aus dieſer bedeutſamen Gedächtnißfeier den Anlaß ge
gommen habe, einer Reihe von Männern, die im Geiſte Tholuck's
ich Verdienſte durch ihre Lebensarbeit erworben haben, honoris causa
Nademiſche Grade zu verleihen. Es ſind, wie ſchon mitgetheilt, aus
Ezeichnet durch die Ernennung zu EhrenDoktoren der

beologie die Herren Prof. Lic. Dr. RothſteinHalle und
Frof. Lie. Dr. Dalman-Leipzig, ſowie Miſſionsdirektor Buchner
m Herrnhut, ferner durch die Ernennung zu Licentiaten der

eologie honoris causa die Herren Paſtor Ecke Bremen und
iſtor Albrecht Naumburg

Veilage zu Nr. 214 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sathſen angrenzenden

Halleſche Nachrichten.

Der Aerzteverein Merſeburg Anhalt, mit dem Sitz in
Halle a. S., hielt kürzlich im „Grand- Hotel Bode“ ſeine Früh-
jahrsverſammlung ab, in welcher zunächſt Geſchäftliches erledigt wurde.
An Stelle des verſtorbenen Herrn Geh. Sanitätsraths Dr. Hüll
mann, dem ein ehrender Nachruf gewidmet wurde, wurde Herr
Kreisvhyſikus Dr. Fielitz hier zum Vorſitzenden gewählt. Es
folgten Vorträge der Herren Profeſſor Dr. Leſer- Halle über
„Behandlung der Gallenſteinerkrankung“ und Dr. Max Gräfe-
Halle über „Eklampſiie“, die nur für Fachleute Intereſſe hatten. An
die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen im
genannten Hotel an.

S r In der letzten Monatsverſammlungwurde über das Beſchneiden der Kronenzweige von Kernobſtbäumen
geſprochen und dabei die neuerdings vön vielen Obſtbaulehrern
verbreitete Methode der Ueberiragung des Form-Obſtbaum-
ſchnittes auf die Hochſtammkrone gänzlich verworfen.
Eine Hochſtammkrone ſei ſo zu ſchneiden, daß das
Gleichgewicht der Kronenäſte nach allen Seiten hin gewahrt
bleibe. Ferner tadelte man das Herandrängen des von der Land
wirthſchaftskammer neu begründeten Verbandes einiger landwirth
ſchaftlicher Obſt- und Gartenbauvereine an den Deutſchen Pomologen-
Verein durch Betheiligung des Verbandes an der in dieſem Jahre ver-
anſtalteten großen Obſtſchau in Dresden. Unſer PomologenVerein, welcher
eine Sektion des großen deutſchen Pomologen- Vereins iſt, würde ſeinVereinsgediet, die v rovinz Sachſen und Anhalt, in einer
würdigen Weiſe zu vertreten wiſſen und wurde der Vorſtand beauf-
tragt, diesbezüzliche Schritte zu thun. Außerdem wurde die vom Vorſtande
mit Hülfe des Herrn Nahrungsmiltelchemikers Dr. Lenz aml. Mai er.
begründete Hefereinzuchtſtation der fleißigen Benutzung empfohlen
und darauf hingewieſen, daß eine Reinzucht-Cultur an Mitglieder
des Vereins für 3 Mk., an Nichtmitglieder für 5 Mk. abge-
geben wird. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß dieſe neue, der Ent-

wickelung des heimathlichen Obſtbaues ſo ſegensreichen Einrichtungen
dem Pomologen Verein wieder zahlreiche Anhänger und Förderer
der gemeinſamen Jntereſſen zuführen wird.

Ueber die Wahl des Banrathes Herrn Genzmer wird
uus ans Dortmund geſchrieben: „Jn ſeiner letzten Sitzung hat ſich
der Magiſtrat mit dem Mehrheitsbeſchluſſe der Stadtverordneten
betr. Berufung des Stadtbauraths Genzmer aus Halle einverſtanden
erklärt. Das ſtipulirte Höchſtgehalt ſoll aber erſt eintreten, wenn
Herr Genzmer auch die Verwaltung des Hafens übernimmt. Es
ſteht alſo nunmehr nur noch die Genehmigung der Regierung aus.
Zur Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten ſoll Herr Genzmer,
ſobald er ſich von einem geringfügigen Unwohlſein erholt hat, hierhin
kommen. Die Folgen der unverhältnißmäßig hoch beabſichtigten Be
ſoldung Genzmer's traten ſchon darin in die Erſcheinung, daß nun-
mehr unſer Bauinſpekior, Herr Kullrich, ebenfalls ein höheres Gehalt
beanſprucht und auch erhalten ſoll.“

Muſikaufführung in der Provinzial-Blindenanſtalt.
Wie wir hören, findet am nächſten Sonntage, den 14. ds. Mts.
in der hieſigen Provinzial-Blindenanſtalt abermals eine Muſik
aufführung, beſtehend in Geſangs und Jnſtrumen'alvorträgen, zum
Beſten entlaſſener früherer Zöglinge, die der Unterſtützung vedürftig
ſind ſtatt. Schon der gute Zweck, den dieſe Veranſtaltung verfolgt,
veranlaßt, uns den Beſuch der Aufführung zu empfehlen und
dadurch das ſo edlen Zwecken dienende Unternehmen zu
unterſtützen. Aber auch Jeder, der bei der erſten
Aufführung Gelegenheit hatte, ſich von den Leiſtungen der Zöglinge
im Vortrage von Chorliedern, Klavier, Orgel- und Violinſtücken zu
überzeugen wird nicht umhin können jeden Muſikfreund zum
Beſuch des Konzerts zu beſtimmen. Wie damals, ſind auch diesmal
von den Zöglingen gefertigte und verkäufliche Seiler-, Korb- und
Büreſtnwaaren ausgeſtellt. Möchte ein zahlreicher Beſuch das menſchen
freundliche Streben und die viele der Aufführung zur Ausſtellung
vorausgegangene Mühe lohnen.

Orrcheſter-Muſik-Verein. Der am nächſten Mittwoch
(10. d. M.) im „Kronprinz“ ſtattfindende Familien- Abend er-
hält dadurch beſonderes Jntereſſe, daß bei dieſer Gelegenheit ein
größeres neues Orcheſterwerk, eine Konzert-Fantaſie über amerika-
niſche Studentenlieder von Alfred Ernſt Director of Choral-
Symphony Society, St. Louis) unter Leitung des Kompo-
niſten ihre erſte Aufführung in Deutſchland erfahren ſoll. Das
Werk hat „drüben“ vielen Beifall gefunden.

Der Verein für Erdkunde hält ſeine Monatsrerſammlung
am Mittwoch, 10. Mai, Abends 8 Uhr im oberen Saale des „Reichs
hofes“ ab. Herr Profeſſor Dr. Freiherr v. Fritſch hält einen
Vortrag über die „Entwickelungsgeſchichte der europäiſchen Halbinſeln“.

Silber-Mondſcheinkarten. Jm Verlage von Alwin Hieck-
mann hierſelbſt (Martinſtr. 25) iſt ſoeben eine Serie von 11 Silber-
Mondſcheinkarten erſchienen, welche uns in vortrefflicher Ausführung
die ſchönſten Punkte unſerer Stadt Halle und des Saalethales in
Mondbeleuchtung zeigen. Wir machen auf dieſe hübſchen Karten ganz
beſonders empfehlend aufmerkſam.

Techniker-Verein Halle. Am geſtrigen Sonntag beſuchte
der Techniker-Verein die Spiritusbrennerei von Gebrüder Nagel in
Trotha. Die Führung hatte Herr Brennmeiſter Gomm übernommen.
Genannter erläuterte zunächſt den Verlauf der Fabrikation die
Thätigkeit der Waſchmaſchine für Kartoffeln, des Elevators, des
Henze-Dämpfers, des Pampeſchen Maiſchapparats, die Vorgänge bei
der Grünmalzhefebereitung und den ſich daran ſchließenden Gähr-
prozeß, bei welchem die Ausſcheidung des Alkohols von der Schlempe
erfolgt. Erwähnt ſei noch die ſinnreiche Meßvorrichtung für die
Menge und Stärke des erzeugten Spiritus, welcher von hier aus an
die SpiritusRaffinerien zur Verſendung gelangt. Dem Leiter wurde
der Dank des Vereins zu theil.

Der Verein ehemaliger 72iger feierte geſtern Abend im
„Neuen Theater“ durch ein Konzert der Henſchel'ſchen Muſitkkapelle
und einen Ball ſein erſtes, gut beſuchtes Stiftungsfeſt. Den Prolog
ſprach Fräulein Fiſcher, während ein dem Feſte beiwohnender Offizier
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Auch die Feſtlichkeiten des
Veteranen- Verbandes (V. Stiftungsfeſt) im „Pfälzer
Schießgraben“ und des Vereins ehemaliger 36iger Kron
prinzenGeburtstagsfeier) in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ nahmen
den beſten Verlauf.

Todesfall. Wie wir bereits am Sonnabend an anderer
Stelle mittheilen konnten, ſtarb am 5. Mai zu Gera im Alter von
18 Jahren der Sohn des Herrn Generalmajor z. D. Eduard Baath
in Halle. Fritz Baath war Fahnenjunker im 7. thüringiſchen Jnfanterie-
regiment Nr. 96.

Der Handwerker-Bildungs-Verein nahm in ſeiner am
Sonnabend Abend im „LCentralhotel“ abgehaltenen Generalver-
ſammlung den Bericht über den Stand der Kaſſe im letzten Viertel-
jahr entgegen und beſchloß ſodann u. A., ſich in entſprechender Anzahl
an der Friedenseichen-Erinnerungsfeier am Sonntag den 11. Juni
im „Pfälzer Schießgraben“ und am 25. Stiftungsfeſt des be-
freundeten Oehmig'ſchen Geſangvereins in Lindenau am 17. bis
19. Juni d. Js. zu betheiligen.

Cirkus Wulff bildete beinahe das einzige Tagesgeſpräch in
der letzten Zeit. Es war nicht zu viel, was man bisher von den
Leiſtungen desſelben Lobenswerthes gehört hatte, und wenn er in
Leipzig vielfach ausverkaufte Häuſer gehabt hat, ſo läßt ſich das,
wenn man die Darbietungen geſehen, voll und ganz begreifen. Auch
hier war der Beſuch am Eröffnungstage wie am geſtrigen Sonntag
ein ſehr zahlreicher, ſo daß einzelne Platzabtheilungen ſchon zeitig
ausverkauft waren. Vor Allem ſind die Dreſſurnummern, welche
Herr und Frau Direktor Wulff vorführen, tanz hervorragende
Leiſtungen. Daß ſie zu allen Produktjionen ein auserleſenes
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tagten.

Pferdematerial beſitzen, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu
werden. Aber auch jede andere Nummer des Programms,
mag man herausgreifen welche man immer will, iſt intereſſant, wird
graziös durchgeführt und zeugt von ebenſoviel Fleiß wie Geſchmack
der betreffenden Dreſſeure, Artiſten oder Reiter. Man kann auch
nicht umhin, den luſtigen Clowns Anerkennung zu ſpenden, die Gym-
naſtiker und Akrobaten erſten Ranges ſind. Als äußerſt anmuthige
Vorführung ſei die Jagdſcene erwähnt, welche uns hübſche kluge
Hunde, ein ſchlaues Füchslein und zierliche Täubchen zeigt, die in
dem kleinen Tannenwalde recht niedliche Känſtſtückchen vollbringen.
Alles in Allem, der Beſuch kann Jedermann angelegentlichſt empfohlen
werden, auch denen, die da meinen, keinen ſogenannten „Pferdever
ſtand“ zu beſitzen. Die Abwechſelung iſt ſo reich und amüſant, daß
Jedermann auf ſeine Rechnung kommt. (Wir kommen noch ausführ
licher auf das wirklich ausgezeichnete Programm zurück.)

Die Werſchen Weiſzenfelſer Braunkohlen-Aktien-Geſell-
ſchaft in Halle a. S. hält ihre diesjährige ordentliche General-Ver-
ſammlung am Donnerſtag, den 29. Juni d. Js., Nachm. 1 Uhr im
Grand-Hotel Bode in Halle a. S. ab. Näheres ſ. Jnſerat.)

Die Halleſche Radfahrer Gefellſchaft errang an dem
in Delitzſch geſtern Sonntag ſtattgefundenen Bezirkstage (Gau 18)
den I. Preis (Bezirkspreis). Zu vemerken iſt noch, daß die Geſell
ſchaft zum erſten Male in Neigenkonkurrenz getreten iſt.

Der Allgemeine Konſum-Verein zu Halle E. G. mit
beſchränkter Haftung hielt am Sonnabend Abend eine außerordentliche
General Verſammlung ab, in welcher der Antrag auf Er-
W eines Grundſtücks nach längerer Beſprechung abgelehnt
wurde.

Der Fechtverbaud Helbig, Halle a. S. begeht morgen
Dienstag Abend im Etabliſſement „Neues Theater“ ſein 4. Ver
bandsfeſt, beſtehend aus Konzert, Sologeſängen, Theater und Ball.
Zur Aufführung gelangt der Schwank „Heimliche Zuſammenkünfte“.
Tas Programm iſt ſo reichhaltig geſtellt, daß ein genußreicher
Abend bevorſteht.

Uebertritt zur evangeliſchen Kirche. Nach einer Meldung
der „Ev. Kirch.Ztg. für Oeſterr.“ trat in Bielitz der Jeſuit Joſeph
Jaworski, welcher 17 Jahre hindurch dem Jeſuiten-Orden angehörte,
die ſogenannten höheren Weihen erlangte und wegen ſeiner Beredſam-
keit mit Vorliebe als Miſſionsprediger verwendet wurde, vor Kurzem
zur evangeliſchen Kirche über und wird in Halle a. S. evangeliſche
Theologie ſtudiren.

Halleſche Theaterſchnule. Mit „Des Meeres und der Liebe
Wellen“, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer, beſchließt morgen
Dienstag den 9. Mai in den „Kaiſerſälen“ die Halleſche Theaterſchule
ihre diesjährigen Spielabende. Dieſe Vorſtellung konnte nur ermöglicht
werden durch die freundliche Uebernahme der ſtummen Rollen ſeitens
einer Anzahl außerhalb der Schule ſtehender Damen und
Da ein ungewöhnlicher Aufwand an Dekorationen und Koſtümen
nöthig iſt, um das klaſſiſche Werk in würdiger Art zur Darſtellung
zu bringen, ſo iſt der Wunſch, der Schlußabend möchte zahlreich
beſucht werden, nur berechtigt. Jn den Hauptrollen treten auf
Hofſchauſpieler Heinrich Götz a. G., Ada Geisler, Jenny Walther,
Ernſt Schweinitz, Jwan Dißzing und Rudolf Lorenz.

Ballon. Der am Sonnabend gegen Mittag beobachtete
große weiße Ballon der Militär Luftſchifferabtheilung ging in
der Richtung von Oſten nach Weſten, in nicht zu großer Höhe über
unſere Stadt hinweg. Scharfe Augen konnten die herabhängenden
Seile und Jnſaſſen erkennen.

Jm Lanfe der verzangenen Woche verſtarben an:
Altersſchwäche 1, Lebensſchwäche 4, Lungenſchwindſucht 8, Atrophie
1, Waſſerſucht 2, Stickfluß 1, Gebärmutterkrebs 1, Gehirnſchlag 2,
Herzklappenentzündung 1, Roſe 2, Darmkrebs 1, Lungenentzündung
4, Lungengangrän und Speiſeröhrenkrebs 1, Lungenlähmung l,
Lungenkatarrh 2, Bruſtkrebs 1, Krämpfen 2, Herzſchlag 2, Sepſis 1,
Waſſerlopf 1, Herzlähmung 2, Darmkatarrh 1, Luftröhrenentzündung
2, Luftröhrenkatarrh 1, Magenkrebs 1, Selbſtmord d. Erſchießen 1,
Lungenödem l, Herzerweiterung 1, Halswirbelentzündung 1, Gehirn-
entzündung 2, Bau tfelltuberkuloſe 1, Niernentzündung 1, Gehirn-
atrophie 1, Keuchhuſten 1, Herzſchwäche 1, Schlaganfall 2, Scharlach
1, Rhachitis 1, Darrſucht 1, zuſammen 62 Perſonen, darunter 7
in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Statiſtiſches. Im Monat April 1899 wurden in der
Stadt Halle 357 Kinder als geboren angemeldet, 189 männlichen
und 168 weiblichen Geſchlechts; darunter 69 unebeliche Geburten,
14 männliche und 12 weibliche ron hieſigen, 23 männliche und 11
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 321 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

13 iklatholiſcher1 mgoſaſſcher21 a gemiſchter1 „Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 123 Perſonen männl. und
95 weiblichen Geſchlechts 218, dazu 10 Todtgeburten 228
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen
unter 1 Jahr 39 männl., 23 weibl. Geſchlechts,
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unbekannt 1 1II r II123 männl., 95 weibl. Geſchlechts.
183 waren evangeliſcher, 11 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion,

ungetauft 23. Es waren 75 männliche, 49 weibliche ledige
41 männliche, 23 weibliche verheirathet, 6 männliche, 22 weibliche
verwittwet, 1 männl., 1 weibl. geſchieden. Geboren wurden 357,
geſtorben ſind 228, mithin 129 Geburten mehr als Todesfälle
Ehen wurden 140 geſchloſſen.

Kaltes Bad. Zwei jüngere Männer, die ſich geſtern Nach-
mittag auf der Saale in der Nähe der Felſenburg mit Kahnfahren
amüſirten, ſtürzten, durch irgend einen Umſtand veranlaßt, ins Waſſer
ſie konnten ſich indeſſen durch Schwimmen ans Ufer retten.

Wieder einmal. Einen Menſchengauflauf verurſachte geſtern
Nachmittag in Giebichenſtein vor der Saglſchloßörauerei ein junger
Menſch, der ſich beim Spielen mit einem Reyohoge eine gefährlicheSchußverletzung in die Hand beibrachte. Ex ſie ſich ſogleich in

ärztliche Behandlung begeben.
Patentſchan. Angemeldet von: Reiniger, Gebbert u.

Schall, Erlangen Einrichtung zur Erzeugung hochgeſpannten Gleich
ſtromes. Schäffer u. Budenbera, Magdeburg-Buckau Druck-
minderer mit zwei gleichaſigen Ventilen. Friedr. Krupp Gruſon-
werk, Magdeburg-Buckau Vorgelege zum Antrieb von Wellen mit
wechſelnder Geſchwindigkeit. Hermann Bleſſinger, Magdeburg:
Kammer-Waſſerröhrenkeſſel mit geſonderter Abführung des Dampfes
in den Oberkeſſel. Adolf Litzkendorf, Artern: Schnitzelmaſchine für
Rüben u. dal. Carſtens u. Fabian, Magdeburg Feſtſtellvor-
richtung für Förderkörbe während des Be und Entladens. Er-
theilt an: C. O. Doſt, Magdeburg-N.: Drehbank mit Ankrieb-
ſpindel, Leitſpindel und Zugſpindel. Nr. 104 125. J. A. Topf u.
Söhne Erfurt Oberluft- Einführung in Keſſelflammrohre Nr. 101118.
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Zuſammenſtoſz. Geſtern Vormittag 10 Uhr fand ein Zu
ammenſtoß des Motorwagens Nr. 55 der Straßenbahn mit einem
ſolchen der Stadtbahn (Nr. 6) auf dem Marktplatze ſtatt. Der
Motorwagenführer Guſtav Schabing, welcher beim Umlegen der
Oberleitung beſchäftigt war, hatte ſeinen Wagen nicht genügend
gebremſt und kam derſelbe, da er auf einer erhöhten Stelle hielt, ins
Rollen. Er ſtieß mit dem Motorwagen Nr. 6, welcher etwa 10
Meter entfernt ſtand, zuſammen. Die Motorwagen haben keine Be-
ſchädigungen erlitten, auch ſind Perſonen nicht zu Schaden ge-
kommen.

Unfälle. Als der Arbeiter Eduard Franke von hier vom
Motorwagen abſpringen wollte, ſtürzte er ſo heftig nieder, daß er
eine Fraktur des linken Schlüſſelbeines davontrug. Beim Spiel
mit anderen Kindern hatte ſich das 3jährige Beamtenkind Elsbeth
Richter ein Kleid der älteren Schweſter angezogen. Die Kleine
verwickelte ſich beim Gehen derart in das lange Kleid, daß ſie ſehr
heftig giſcher einen Bruch des linken Unterarmes erlitt.
Beide Verletzte mußten liniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

fus

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:

Die höchſt amüſante Geſangs-Novität „Tata Toto“
gelangt auch am Dienstag, den 9. lfd. Mts., mit Fräulein Ell y
Bender vom Adolf-Ernſt-Theater in Berlin als Gaſt, zur Dar-
ſtellung. Alexander Biſſon, der Autor von „Der Schlafwagen-
Kontroleur“, welchem von ſeinem Vertreker die Mittheilung zu
gerge daß ſein luſtiger Schwank am hieſigen Thalia-Theater
33 Wiederholungen erlebte, hat an Direktor Mauthner folgendes
Telegramm gerichtet Alexandre Bisson envoie à M. le Directeur
E. M. Aauthner tous se remerciement et le prie de transmettre se
vives félicitations à ses excellents artistes. (Alexander Biſſon
ſendet Herrn Direktor E. M. Mauthner ſeinen herzlichſten Dank und
bittet ihn, ſeinen ausgezeichneten Künſtlern deſſen lebhafte Glück-
wünſche zu überbringen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Prozeß Simon und Genoſſen.

z. Halle, 8. Mai.
Als letzte Sache für dieſe Periode begann heute die Anklage

wider den früheren Magiſtrats- Aſſeſſor Franz Simon aus Delitzſch,
45 Jahre alt, den Kaufmann Hugo Wehble aus Delitzſch, 32 Jahre
alt, den Landwirth Richard Spott aus Werben, 35 Fahre alt, den
Bäckermeiſter Emil Winkelmann aus Delitſch, 50 Jahre alt,
den Maurermeiſter Auguſt Berger aus Delitzſch, 48 Jahre alt, den
Bautechniker Albeit Domgall aus Leipzig, 25 Jahre alt, und den
Kaufmann Vernhard Wieſinger aus Deiitzſch, 57 Jabre alt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Winkler,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor von Braun
ſchweig, Beiſitzer. Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor Pfaffe, Ver
theidiger: die Herren Dr. Funke, Dr. Keil, Herzfeld. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutspächter
Otto Hoffmann- Amsdorf, Ortsvorſteher Ferdin. Möller-
Petersroda, Oekonom Auguſt Banſe Giebichenſtein, Rentier Aug.
ZwargHalle, Gutsbeſitzer Franz RoſahlOsmunde, Apotheker
Dr. Pieszezeck-Halle, Gutsbeſitzer Chriſtian WolffSteuden,
Telegraphen Direktor Chriſt. SchreiberHalle, Gutsbeſitzer Wilh.
Fiedler-Quering, Gutsbeſitzer Richard OemiſchReideburg,
Gutsbeſitzer Ludwig Mensdorf-Zſchernitz, Fabrikant Paul
Blankenburg- Merſeburg und als Ergänzungsgeſchworener Herr
Rittergutsbeſitzer Paul Goldacker Zöberitz b. Bitterfeld.

imon iſt angeklagt, in den Jahren 1895 bis 1898 in neun
Fällen als Beamter für eine in ſein Amt einſchlagende, an ſich nicht
pflichtwidrige Handlung Geſchenke oder andere Vortheile angenommen
und gefordert zu haben oder ſich haben verſprechen laſſen, des Betrugs,
verſuchten Betrugs, der Urkundenfälſchung, Unterſchlagung einer in
amtlicher Eigenſchaft empfangenen Sache, Vernichtung von Urkunden,
und es unternommen zu haben, den An Wehle zur Be

gehung eines Meineids zu verleiten. ehle und Spott
des Betruges, Winkelmann des Betruges und der Ur

undenfälſchung, Berger, Domgall und Wieſinger des ver-
ſuchten Betruges beſchuldigt. Einzelne W der Anklage reichen
bis in das Jahr 1895 zurück, die unlauteren Manipulationen, durch welche
der Stadtſäckel von Delitzſch ſo ungemein geſchädigt iſt, liegen noch weiter
zurück. Es waren deshalb auch anfänglich noch weit mehr Perſonen
in die Unterſuchung verwickelt geweſen, die Anklage mußte ſich aber
ſchließlich auf die genannten Sechs beſchränken, da für die Anderen
die Verjährung eingetreten iſt. Jm Grunde genommen, handelt es
ſich um minimale Sachen, jedoch der Umſtand, daß ein altes Ver
trauen gemißbraucht und eine ganze Stadtgemeinde hintergangen iſt,
erſchwert das Vorgefallene doppelt und dreifach. Der Angeklagte
Simon war als Mitglied des Magiſtratskollegiums zu Delitzſch
mit der Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten beauf-
tragt. Dieſe Stellung ſoll er in gröblichſter Weiſe verletzt
haben, indem er ſie dazu benutzte, auf Koſten der ſtädtiſchen All-
gemeinheit ſeine perſönlichen Verhältniſſe aufzubeſſern. So wird ihm
zur Laſt gelegt, mit dem Kaufmann Kläning das Abkommen ge-
troffen zu haben, ihm die für ſeinen Bedarf erforderlichen Waaren
zu enorm billigerem Preiſe abzulaſſen als üblich, wofür er als
Gegenleiſtung verſprach, ihm die Lieferungen an Kolonialwaaren für
das ſtädtiſche Krankenhaus zu übertragen. Vom Tiſchlermſtr. Schmidt
ſoll Simon 6 Muſchelſtühle als Gegenleiſtung für eine Zuſchlagsertheilung
von ſtädtiſchen Arbeiten angenommen, vom Pächter Stock in gleicher
Weiſe jedes Jahr einen Korb Obſt und vom Tiſchlermeiſter Vonhboff
einen kleinen Tiſch, vom Kaufmann Wieſinger 211 Mk. baares Geld
und eine Quittung über 48,40 Mk. für eine Waarenſchuld, desgl.
vom Tapezierer Scheffler eine ſolche über 17 Mk. angenommen
haben, vom Zimmermeiſter Poniake eine Rechnung über 50,21 Mk.
für gelieferte Arbeiten ſich haben ausſtellen laſſen, alles unter
dem Verſprechen von Lieferungen für die Stadtverwaltung.
Mit dem Angeklagten Winkelmann ſoll Simon gemeinſchaftlich die
Stadtgemeinde betrogen und Urkunden gefälſcht haben, indem beide
planmäßig und auf Verabredung in die Rechnungen für das Kranken-
haus mehr Gebäck und Mehl einſetzten, als geliefert war und in
Bezug hierauf falſche Eintragungen in die Bücher machten. Mit dem
Angeklagten Wehle operirte Simon ähnlich, indem ſie in die Rech
nungen über Waarenlieferungen für das Krankenhaus höhere Beträge
einſetzten und darin Simons perſönlichen Bedarf an Waaren
mit einſchloſſen. Der Angeklagte Spott mußte an Simon
deſſen Bedarf an Kartoffeln decken und die Betcäge dafür
in die Krankenhausrechnungen aufnehmen. Die Unterſchlagungen
des Angeklagten Simon ſollten darin beſtanden haben, daß er im
Frühjahr 1896 von einer Sendung Kartoffeln, die vom Rittergut
Paupitzſch an das Krankenhaus geliefert wurden, 2 Centner in ſeinen
eigenen Keller ſchaffen ließ, ferner in den Jahren 1897 und 1898 aus
dem Garten des Krankenhauſes Früchte, Salatpflanzen, Stangen,
Gartengeräthe pp., von den Lieferungen für das Krankenhaus Watte,
25 Pfd. Kernſeife, zwei Schachteln Toiletteſeife und eiren Reiſe
korb des im Krankenhaus verſtorbenen Müllers Pohl ſich
aneighete und in ſeinem Nutzen verwandte. Ein Betrugsverſuch
wird darin erblickk, daß Simon, Berger und Domgall, welch' letzterer
den Schulneubau et während B. die Maurerarbeiten ausführte,
verabredeten, das Vermeſſungsbuch zu fälſchen und beim Schulneubau
eine Steinſchicht mehr einzutragen als geliefert wurde, damit
B.'s Pechnung 150 Mark mehr betrug und dieſer ſich dadurch
für eine Forderung, die er an S. für einen Hühnerſtall
hatte, bezahlt machte. Simon und Wiefinger ſollen verſucht haben,die Stadtverwaltung um 5 Tonnen Cement zu ſchädigen. Die Ver-
leitung zum Meineide wird darin erblickt, daß Simon zum Angeklagten
Wehle geſagt, er (S.) werde nicht ausſagen, wie er gewirthſchaftet
habe, um nicht ſeine und Anderer Exiſtenz zu gefährden, er verlange
aber auch ein Gleiches von ihm (W.).

WVon den Angeklagten befindet ſich nur Simon ſeit 8. September
in Haft. Der Angeklagte Wehle iſt vom 9. September dis 26. No
vember in Haft gewefen und gegen 8000 Mk. Kaution auf freien
ßer Für die Sache ſind drei Tage anberaumt und zu
xrſe en 51 Zeugen geladen. S. iſt ſeit 1891 zweiter Bürger

meiſter in Delitzſch geweſen und im September ſeines Amtes
enthoben worden. Er war Vorſitzender der Bau- Kommiſſion für das
Krankenhaus und den Neubau der Schule. Von den Unregelmäßig-
keiten desſelben hat der Bürgermeiſter Reiche im Auguſt 1898 durch
eine Schweſter im Krankenhauſe erfahren, die gnpise aber vom
9. bis 24. Auguſt liegen laſſen, weil er vom 3. bis ultimo
beurlaubt geweſen. Alsdann wurde ein Magiſtrats Beſchluß
extrahirt und am 31. Auguſt erſchien der Regier.-Rath Dittmar,
welcher im Auftrage des Regier.- Präſidenten infolge eines vom Landrath
eingegangenen Schreibens dorthin geſchickt war, um die Verhältniſſe
in Delitzſch aufzukkären. D. hielt ſich vier Tage daſelbſt auf und
nahm mehrere Vernehmungen vor. Simon beſtritt die Beſchuldi-
gungen der Krankenhausſchweſtern, zieh dieſelben der Lüge und zeigte
große Entrüſtung. Er wurde ſeines Amtes enthoben. Darüber,
wie die Sache zur öffentlichen Kenntniß gekommen, wurde der
Bürgermeiſter a. D. Reiche in Delitzſch vernommen. Die Vernehmung
erfolgte unter Ausſetzung der Vereidigung, da R. auch unter Anklage
geſtellt geweſen, aber außer Verfolgung geſetzt wurde. Hiergegen hat
die Staatsanwaltſchaft Beſchwerde erhoben. N. räumte ein, daß er
Rechnungsbeträge nicht bezahlt habe, weil er die gelieferten Gegen
ſtände als Geſchenk angeſehen. Mit der Geſchäftsführung des Ange
klagten Simon, der der Stadverordneten- Verſammlung ſehr warm
aus Weißenfels, wo er Zahlmeiſter Aſpirant geweſen, empfohlen
worden, iſt R. im Allgemeinen zufrieden geweſen. Der zweite

euge, der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung, Dr.
Laue, iſt nicht erſchienen. Simon erkennt es als richtig an,
daß er ſich habe Geſchenke verſprechen laſſen und giebt die anderen
Punkte der Anklage im Allgemeinen zu, nur beſtreitet er, ſich den
Korb des verſtorbenen Müllers Pohl angeeignet und den Mit-
angeklagten Wehle zu einem Meineide zu verleiten verſucht zu haben.
Die übrigen Angeklagten, mit Ausnahme Spott, ſind ebenfalls im
Allgemeinen geſtändig. Zuerſt wurden mehrere Zeugen darüber
vernommen ob Simon auch von anderen Perſonen ſich Vortheile,
z. B. einen billigeren Preis für ſeine Wohnung, hat gewähren
laſſen. Der Wirth Dier mußte dies als richtig zugeben. Der Zeuge
Stock, welcher in einem ſtädtiſchen Grundſtück eine Wohnung und
Garten gemiethet hatte, hat von 1894 bis 1897 jedes Jahr einen
Korb Obſt für die Kinder des Angeklagten Simon in deſſen Haus
gebracht, weil er gewußt, daß S. Dezernent für die Grundſtücks
verwaltung war. Ein direktes Abkommen zwiſchen Beiden
iſt nicht getroffen, im Gegentheil, als ſie einmal auf die Ver-
werthung des Obſtes zu ſprechen gekommen und Stock ſagte, das
Ueberflüſſige wollte er verkaufen, bemerkte S. „WWas Andere bezahlen,
bezahle ich auch!“ Bei der Obſtlieferung hat Stock weder eine
Rechnung abgegeben, noch ſpäter eine geſchickt, und auch keine Be
zahlung erhalten. Daß ihm der Tapezirer Scheffler Waare geſchenkt,
weiß S. nicht. Er beſtreitet, daß Matratzen für das Krankenhaus und ein
Sopha für die Aerztewohnung höher von Sch. in Rechnung habe ſtellen
laſſen, als ſeine Offerte betrug. Der Zeuge Scheffler muß zugeben, daß er
nicht alle Arbeiten für Simon in ſeine Bücher eingetragen und ihm
Rechnungsbeträge erlaſſen hat, um ſich ihm dankbar zu erweiſen und
ihn geneigt zu machen. (Fortſetzung folgt.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Deſſan, 6 Mai. Heute Nachmittag fand hier im herzog

lich n Hoftheater das erſte Konzert des zwölften Anhaltiſchen
Muſikffeſtes ſtatt. Es nahm, wie ſich die „Magd. Ztg.“ be
richten läßt, einen glänzenden Verigauf. Aufgeführt wurde unter des
Komponiſten Hofkapellmeiſte Klughardts Leitung das
Oratorium „Die Zerſtörung Jeruſalems“. Der Bern-
burger Geſangverein der Verein zur Pflege kirchlicher Tonkunſt zu
Köthen, die Deſſauer Singakademie, der Jähnigſche Geſangverein
in Zerbſt und der Hoftheaterchor in Deſſau hatten den großen
Chor geſtellt. As Soliſien fungirten die Damen
Feuge, Schulze und Weſtendorf und die Herren Feuge und v. Milde.
Das Orcheſter bildete die Hofkapelle. Das ſchöne Werk erzielte in
den einzelnen Theilen und in ſeiner Geſammtheit tiefgehende
Wirkungen. Nach dem erſten Theile und dem Schluß brachte
man dem Komponiſten herzliche Ovationen, wobei eine Anzahl Kränze
überreicht wurden. Ein Mitglied des Feſtausſchuſſes dankte ihm in
einer Anſprache. Herzog Leopold Friedrich und Erbprinz
Friedrich mit Gemahlinnen wohnten dem Konzerte bei, dem ſich
eine Feſttafel im „Tivoli“ anſchloß.

Verlin, 6. Mai. Jm Kgl. Schauſpielhauſe wurde am Sonn
abend ein dramatiſches Märchen in vier Aufzügen von Anton
v. Perfell, „Die Krone“, trotz vortrefflicher Aufführung ab-
gelehnt. Jm Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater gelangte am
Sonnabend das Schauſpiel „U m ein Weib“ von Robert Schul z
zur erſten Aufführurg und wurde mit Beifall acceptirt.

Weimar, 6. Mai. Das Concert, das geſtern unter
Felix Weingartners genialer Leitung im großherzoglichen Hof-
theater ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem künſtleriſchen Ereigniß erſten
Ranges. Weingartners neue Sinfonie ſowohl als die glanzvolle
Aufführung der neunten Sinfonie von Beethoven riſſen das Publikum
zu ſtürmiſchen Ovationen hin.

Vermiſchtes.
Danktelegramm der Kaiſerin. Bei der Einweihungsfeier

des Kaiſerin Auguſte Viktoria Gymnaſiums in Plön wurde ein
uldigungstelegramm an die Kaiſerin abgeſandt. Nach wenigen
tunden traf folgende Antwort ein „Jhre Majeſtät die Kaiſerin

und Königin laſſen für das ſoeben eingetroffene Telegramm und die
Verſicherung unwandelbarer Treue Allerhöchſt ihren freundlichen
Dank ausſprechen, nehmen herzlich an der Feier Theil und hoffen,
daß das Gymnaſium cine Pflanzſtätte gottesfürchtiger und patriotiſcher
Geſinnung werden und die Lehrer viel Freude an ihren Schülern
und dereinſt die Genugthuung erleben mögen, viele zu treuen und
wackeren Männern erzogen zu haben. Graf Keller.“

Dyruny der Offiziere der „Vulgaria“. Lloyds Komitee
in London hat dem Kapitän, dem erſten Offizier und dem Ober
maſchiniſten des Hamburger Dampfers „Bulgaria“ für bewieſene
feemänniſche Tüchtigkeit die vom Inſtitut geſtiſtete Lloydsmedaille
zuerkannt.

Der Krenzer „Kormoranu“, der bekanntlich auf der Fahrt von
Oſtaſien nach Samoa im Bismarck-Archipel durch Anlaufen auf das
Wirbelwindriff eine Havarie erlitt, wird ſeine Reparaturen in Sidney
innerhalb vier Wochen beendet haben und Mitte Juni Apia erreichen.

Auch ein „Andenken an Bad Elſter“. Der Kunſtmaler
H. Hanno aus Berlin, der ſich im vergangenen Jahre in Bad Elſter
zur Kur aufhielt, hatte dort ſeinen Hund während der polizeilich
angeordneten Hundeſperre frei umherlaufen laſſen.
H. wurde daher dieſerhalb unter Anklage geſtellt und vom zuſtändigen
Schöffengericht in Adorf zu einer Woche Gefängniß ver-
urtheilt. Die gegen das Urtheil eingelegte Berufung iſt jetzt vom
Landgericht in Plauen verworfen worden. Der Verutheilte hat
demnach nicht nur die Gefängnißſtrafe zu verbüßen, ſondern auch noch
die Koſten beider Jnſtanzen zu tragen.

Die Abſtammung der Exkaiſerin Engenie. Einem Eng
länder iſt es gelungen, eine ganz neue und bisher völlig unbekannte
Verſion über die Abſtammung der franzöſiſchen Exkaiſerin zu finden.
Bisher wurde ſie, wie man weiß, für eine Vollblutſpanierin gehalten.
Nun ſchreibt das Lady Pictorial, daß die Mutter der Kaiſerin
Eugenie eine Schottin war. Jhr Mädchenname hieß Miß Maria
Manuela Kirkpatrick von Cloſeburn in Dumfriesſhire in Schott-
land. Miß Kirkpatrick heirathete in Granada den ſpaniſchen
Grafen Cyprian Montijo. Durch ihre Mutter ſtammt
die Kaiſerin Eugenie durch Euphemia, die Schweſter
von König Robert Bruce, von Kenneth Mac Alpine, dem König der
Schotten im 9. Jahrhundert, ab. Euphemia wurde die Gemahlin
von Tan Kirkpatrick von Cloſeburn, Dumfriesſhire. Dieſe Güter
gingen am Ende des letzten Jahrhunderts bis auf einen kleinen
Theil in die Hände der Menteiths über. Sir James Menteith ver
kaufte den Güterkomplex von 1500 Acres an den Glasgower Eiſen-
händler Douglas. Nun wiſſen wir's.

Zwei weitere Dynamit Attentate ſind in La Louviöre gegen
Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufgenommen haben,

verübt worden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, wohl jedochein größerer Materialſchaden. Eine Verſtärkung der Gendarmerie iſt

nach La Louviöre abgegangen. Geſtern Abend veranſtalteten die
Streikenden einen großen Umzug.

Greuelthaten der Banditen in Sardinien. „Die verlorene
Jnſel“, die vor kurzem vom italieniſchen Königspaar beſucht wu de,
iſt, nach einem kurzen Hoffnungstraum der Bevölkerung auf beſſere
Ordnung der Zuſtände, wieder einmal der Schauplatz eines furcht-
baren Verbrechen s geworden. Die Tragödie ſpielte ſich bei
Saſſari ab. Dort machte ſich ein gewiſſer Antonio Marche von
Nule auf, natürlich bis an die Zähne bewaffnet, wie das alle
Leute in jener Gegend ſind, um ſeinen Vater, der in der Nähe
von Nule ein Gütchen beſitzt, zu beſuchen. Kurz vor dem
Dörfchen Filighe erwarteten ihn ſechs Briganten, wohl verborgen
hinter einer Hecke, und gaben aus ganz naher Entfernung zwei Schüſſe
auf ihn ab, die jedoch fehl gingen. Eiligſt wollte Marche hinter
einer Mauer vor der Uebermacht Schutz ſuchen, aber ein dritter Schuß
traf ſein Bein und ſtreckte ihn zu Boden. Darauf liefen die Un
menſchen herbei, hielten ihm die Mündungen ihrer Flinten vor den
Leib, feuerten vier weitere Schüſſe gegen ihn ab und durchbohrten
den Körper mit zwanzig Stichen in Kreuzform, ſchnitten dann
eine 60 Centimeter lange Wunde in den Unkterleib und riſſen die
Eingeweide heraus. Den abgeſchnittenen Kopf trugen ſie im Triumph
vor das Haus res Vaters, pochten ihn heraus und riefen dem vor
Entſetzen Verſteinerten zu, die anderen Körpertheile des Sohnes
möge er auf der Landſtraße ſuchen. „Du ſelbſt, Alter, biſt uns zu
trocken zum Morden Und der Grund zu dieſer entſetzlichen That
Antonio Marche nahm vor vier Jahren in Gemeinſchaft mit Cara
binieri zwei von den Banditen feſt, deren Kameraden nun für dieſen
Verrath die furchtbare Rache nahmen.

Ein Spukhaus in dem Dorfe Säritz bei Kalau bildet gegen
wärtig den Zielpunkt einer täglichen Völkerwanderung aus Stadt und
Land. Alle kommen, um den Spuk mit anzuſehen. Dieſer ſoll darin
beſtehen, daß in dem allerletzten, alleinſtehenden Hauſe des Dorfes
zur Nachtzeit plötzlich die Stühle in der Stube zu tanzen beginnen,
daß das Bett, in welchem ein 20jähriges Mädchen zu ſchlafen pflegt,
zu ſchaukeln beginnt, daß die Uhr plößlich ſtehen bleibt, daß ein Ge
knurre zu hören iſt, und was derlei unheimliche Dinge mehr ſind.
Und Alles dies ohne erſichtliche Urſache denn alle Nachforſchungen
nach den vermeintlichen Spukgeiſtern ſind bisher ergebnißlos geweſen.

r neicht die Nachbarſchaſt Kalaus einen unheimlichen Einfluß
ausüben

An einer Heringsgräte erſtickt iſt in Twiſtringen (Kreis
Diepholz) der bei dem Hofbeſitzer Dames bedienſtete Knecht Meyer.
Er ließ ſich geſtern Mittag in einer Wirthſchaft einen Hering geben.
Beim Eſſen gerieth dem Manne eine Gräte in die Luftröhre, die
durch Huſten nicht entfernt werden konnte. Nach wenigen Minuten
war der bedauernswerthe Mann eine Leiche. Der ſchleunigſt herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den durch Erſtickung herbeigeführten
Tod konſtatiren.

Meuſchenfreſſerei am Kongo. Es iſt bekannt, daß einige
Negerſtämme im KongoStaate noch immer gewohnheitsmäßig die
Menſchenfreſſerei ausüben. Den in CentralAfrika lebenden Belgiern
iſt es bis jetzt nicht gelungen, dieſen abſcheulichen Brauch aus ihrer
Kolonie zu verbannen. Ein amtlicher Bericht des Kommandanten
Coſtermans giebt darüber intereſſante Auskunft. Um ihre Vorliebe
für die Menſchenfreſſerei zu befriedigen und ſich immer genügende
Vorräthe zu ſichern, ſcheinen die Häuptlinge der Stämme grauen-
erregende Geſetze erlaſſen zu haben. Der gemeine Mann, der aus
Verſehen aus einem Becher trinkt, deſſen der König ſich bedient hat,
oder der nach ihm den Fuß auf eine Matte ſetzt oder im Vorüber
gehen ſein Gewand ſtreift, wird ſofort getödtet. Bei einer großen
Gaſterei, die der pri ſeinen Kriegern giebt, wird der
Getödtete verzehrt. ie Gefangenen und eigens für dieſen Zweck
e Sklven dienen den Menſchenfreſſern des Kongo-

taates gleichfalls als köſtliches Nahrungsmittel. Bemerkens-
werth iſt die Thatſache, daß bei dieſen Kannibalen
Stämmen die Weiber niemals das WMenſchenfleiſch

Die grauſamen Mahlzeiten nehmen ſtets mehr oder
weniger die Form eines Opfers an. Die Abſchlachtung des Opfers
geſchieht unter feierlichen und widerlichen Riten. an legt den Un
giücklichen auf ein Iglleg, aus Weidenruthen, dann durchſchneidet
man ihm die Gurgel. Der Häuptling plazirt ſich ſo, daß er mit
Blut beſpritzt wird. Dann treten die Frauen des Häuptlings heran
und beſprengen ihn vollſtändig mit dem Blute des Opfers, damit diephyſiſchen und moraliſchen Tugenden ihres Herrn wachſen und

gedeihen. Vor jedem Dorfe ſteht ein Beinhaus, wo man Alles
ſammelt, was von dem aufgefreſſenen Menſchen übrig bleibt. Je
voller dieſes Beinhaus iſt, deſto geachteter iſt das Dorf im Lande.
Man giebt ſich aber nicht die Mühe alle Gebeine der unglücklichen
Opfer aufzubewahren man ſtapelt gewöhnlich nur ihre Kinnbacken
anf. Das kommt wahrſcheinlich davon daß jene Negerſtämme den
Kauapparat als das wichtigſte Organ der menſchlichen Perſon be
trachten. Es iſt ein grandioſer Gedanke, die Kinnlade der Ge
freſſenen als „Monument“ des Appetits der Freſſer aufzuſtellen.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Prinz Heinrich von Preußen iſt an Bord der

„Gefion“ geſtern in Tſintau eingetroffen. Laut telegraphiſcher
Meldung an den Admiralſtab der Marine iſt S. M. S. „Loreleyv',
Kommandant Kapitänleutnant v. Levetzow, am 5. Mai in Konſtan-
tinopel angekommen. Laut telegraphiſcher Meldung an den Admiral-
ſtab der Marine iſt S. M. S. „Hertha“, Kommandant Fregatten-
Kapitän von Uſedom, am 6. Mai in Colombo angekommen und
beabſichtigt am 12. Mai nach Singapore in See zu gehen. S. M.
SS. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“
„Weißenburg“, „Baden“, „Bayern“,„Aegir“, „Wört h
und „Hela“, haben am 6. d. Mts. vor Dover geankert. S. M. S.
„Loreley“, Kommandant Kapitän Leutnant von Le
vetzow, iſt am 5. Mai wieder in Konſtantinopel eingetroffen.
S. M. S. „Jaguar“ iſt am 5. Mai nach Kiel zurückgekehrt.
S. M. S. „Rhein“ hat am 5. Mai Travemünde verlaſſen und iſt
in Warnemünde eingetroffen. S. M. S. „Beowulf“ iſt am
4. Mai nach Beendigung der Treffenfahrten in Wilhelmshaven
wieder eingetroffen. S. M. S. „Hyäne“ iſt am 5. Mai inWilhelmshaven eingetroffen. Die KTorvedobootsflottille ausſchließlich
„S. 57“ iſt am 5. Mai in Flensburg angekommen.

Norddeutſcher Lloyd. „Bayern“, v. Oſtaſien kommend,
5. Mai 6 Abds. auf der Weſer angek. „Babelsberg“, 5. Mai
3 Nachm. von Penang abgeg. „Trier“ 29. April von Santos
abgeg. „Friedrich der Große“, v. NewYork kommend,
6. Mai 74 Morgs. Lizard paſſ. „Wittekind“, v. La Plats
kommend, 6. Mai 1 Nachm. Vliſſingen paſſ. „Mark“, n. d. LaPlata beſt., 6. Mai 11 Vm. in Corunna angek. „Wartburg“

Mai Vorm. v. Santos abgegangen. „Prinz-Regent
Luitpold“, v. Auſtralien kommend, 4. Mai 12 Nachts Gibraltar
paſſirt. „Karlsruhe“ 5. Mai Vm. Reiſe v. Fremantle n. Colombo
fortgeſetzt. „Barbaroſſa“, n. NewYork beſt., 5. Mai 9x Vm.
Lizard paſſirt. „Aller“, v. New-York komm., 5. Mai 10 Vm. in
Genua angek. „Preußen“ 5. Mai v. Bremen in Schanghai angek.
„Mainz“ v. Bremen in Bahia angek. „Saale“ 5. Mai 5 Nm.
v. Neapel n. NewYork abgeg. „Crefeld“, n. Baltimore beſt,
5. Mai Dover paſſirt. „Mark“, n. d. La Plata beſt., 5. Mai
Queſſant paſſirt.

Hamburg Amerika Linie, 6. Mai. „Conſtantia
eſtern in St. Thomas angek. „Strathay“ geſtern v. Boſton n.Portand, „Valeſia“ von St. Thomas nach Hamburg abgeg

„Rhenania“ heute Lizard, „Caſtil i a“ Dover paſſirt.
Union-Linie, 7. Mai. „Gaul“ geſtern auf Heimreiſe v.

d. Canariſchen Inſeln abaeg „Norman“ geſtern auf Ausreiſe v.
Southampton abgeg. „Mexican“ heute auf Heimreiſe in
Southampton angek.

anrühren.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 8. Mai.

Boransſichtliches Wetter am 9. Mai. Aufheiternde,
Flage de wärmeres Wetter, keine oder unerhebliche Nieder

äge.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 8. Mai. Aus den Ruhr und Sieggebieten wird

zroßes gehe ſer gemeldet. Die Einwohner befinden ſich
in Lebensgefahr.

Zeitz, 8. Mai. Geſtern Vormittag erſchoß ſich in einem
hieſigen Hotel ein etwa 50jähr. Herr, welcher am Abend vorher
angekommen war und ſich als Geheimſekretär aus Leipzig einge
ſchrieben hatte. Wie man darauf erfuhr, handelt es ſich um
einen höheren Jntendanturbeamten Namens König, der wegen
Unterſchlagung verfolgt wird.

Erfurt, 8. Mai. Am Sonnabend Nachmittag ſtürzte die
7 Jahre alte Tochter des Kaufmanns Auraß zwei Stock hoch
im Dreppenhauſe herab und war ſofort todt.

Sidney, 8. Mai. Fluthwogen verheerken die Marſchall-
und KarolinenJnſeln in einer fürchterlichen Weiſe. Eine Jnſel
wurde gänzlich weggeſpült.

Grlangen, 8. Mai. Eine Stunde von Erlangen iſt
geſtern auf der Regnitz ein Kahn mit fünf Perſonen um-
geſchlagen, vier Perſonen davon ertranken.

Paris, 8. Mai. Der „Figaro“ meldet, das auf den
29. Mai anberaumte Conſtitutionsfeſt in Rom ſei auf den
22. Juni verſchoben. Das Befinden des Papſtes ſei ein aus-

Dr. Lapponi hat geſtern den letzten Verband
ngelegt.

London, 8. Mai. Der dar empfing den Botſchafter
Staal, dem er ſein Programm für die Friedenskonferenz
entfaltete. Der Zar betonte folgende Punkte: Verwirklichung
des obligatoriſchen Schiedsgerichts entweder als Areopag
mehrerer Großmächte oder als Sondertribunal, zuſammengeſetzt
aus Vertretern der Großmächte ferner freundliche Vermittlung
einer dritten Macht.

London, 8. Mai. Die „Times“ meldet aus Peking: Bei
der Sitzung der engliſch- deutſchen Eiſenbahn Geſellſchaft hat
dieſelbe einen erfolgreichen Abſchluß gefunden. Es wird ſofort
eine 5prozentige Anleihe auf 7 4060 000 Sterl. gemacht.

Börſen- und Handelstheil.
Marktberichte.

Brauuſchweig, 5. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Markt verkehrte dieſe Woche
in feſter ſteigender Haltung. Für das geringe Angebot von Korn-
zucker war lebhafte Nachfrage vorhanden. Die wenigen Partien,
die gehandelt wurden, konnten allmählich bis 40 Pfg. im Werthe
gewinnen. Jn den letzten Tagen fehlte das Angebot, ſodaß von
ziner Preisangabe heute abzuſehen iſt. Nacherzeugniſſe wurden
ſchwach angeboten, aber gleichfalls höher bewerthet und gewannen
auch bis ca. 40 Pfg

In Lieferungswaare ſanden wiederum große Umſätze ſtatt. Die
letzten Werthe wurden voll und theilweiſe auch höher ſchlank bewilligt.
Bevorzugt vom Handel, wie auch von einigen Raffinerien ſehr be
achtet, waren frühe Abladungen neuer Ernte. Für erſtfertige
Partien ſind nicht unweſentlich höhere Werthe zu bedingen.

In den letzten Tagen wurde die. Stimmung etwas ruhiger und
ſchwächerte ſich für alte Ernte zeitweilig am Terminmarkte bedeutend
ab. Der Marktſchluß iſt aber wieder erholter. Neue Ernte ſchließt feſt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Vezirks an greifbarer Waare
beträgt ca. 34 000 Etr.

RaffinirterZucker: Bei ſehr feſtem Markte und ſteigenden
Preiſen fanden namhafte Umſätze ſtatt.

Es notiren heute Naffinade J c 25,25 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade G 26,25--28,25 incl. Sack, gem.

Melis c 24,50--24,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 26,25 27,
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Romt.
c do. 88 Romt. excl., Nachprodukte 75Rdmt. c 10,25-10,60 excl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 kz excl. Tonne.

Hamburg, 5. Mai Oelkuchen- Markt. (Original-
dericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt auch in dieſer Woche ruhig verlaufen, die Preiſe
haben ſich aber, infolge der feſten Berichte die aus den Produlktions-
ländern kommen, nicht nur behauptet, ſondern ſie ſind theilweiſe
höher gegangen. Erdnußkuchen und -Mehl. Der Markt
liegt recht feſt es ſind in letzter Zeit einige Verkäufe in Marſeille
gemacht worden, was den Fabrikanten Veranlaſſung gegeben hat, die
Preiſe ſowohl für baldige als auch ſpätere Lieferung um einige Mark
u erhöhen. An unſerm Platze iſt der Abſatz gering, und es iſt zur
eit hier billiger zu kaufen als in Marſeille. Wir berechnen

128--156 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und Mehl.
Der Markt liegt ebenfalls feſt. Das Angebot von Amerika iſt gering,
und es werden ſowohl für baldige als für ſpätere Lieferung höhere
Preiſe verlangt. Wir berechnen 107--119 c für 1000 kg ab

X je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen.
ie Preiſe haben eine kleine Aufbeſſung erfahren. Wir berechnen

127--140 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Auch hierfür, und zwar namentlich für die beſſeren Sorten, haben
die Preiſe etwas angezogen. Wir berechnen 112-120 c für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Greifbare Waare

wird etwas billiger angeboten während man fur ſpälere Lieferungen
auf höhere Preiſe hält. Wir berechnen 115—124 für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Der Markt hat ſich
weſentiſch feſter geſtaltet. Wir berechnen 111-116 für
1000 kg ab Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Marktlage
iſt unverändert. Wir berechnen 125-132 für 1000 kg ab
Hamburg. Reisfuttermehl. Der Markt hat in den
letzten Tagen an Feſtigkeit verloren. Wir berechnen 9698 A.
für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 6. Mai. (Bericht der Notirung

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 29. April
bis 5. Mai 1899 im Ganzen 5188 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 1856 Stück vom Süden und 3332 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 11 Wagen 501 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

4. 5 5. 5. 546--47 461 202 T.
47—48 453 461 22

D.
Beſte ſchwere reine Schweine 46--47
Schwere Mittelwaare 47 48
Gute leichte Mittelwaare 49 48--49 462 47 22Geringere Mittelwaare 48 46-48 46-47 24
Sauen nach Qualität 41-44 41-43 40--43 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft ziemlich
lebhaft

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 8. Mai 1899.

Koruzucker excl., von 889 Rend.
(Eig. Drahtbericht.)

Tadenz: geſchäftslos.

Nachprodukte excl. 7590 Rend.
Brodraffinade I. 25 25.

do. II. 25,(00.
Gem. Raffinade mit Faß 25,09--25,50.
Gein. Melis I. mit Faß 214,50.

Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Mai 11,2220, 11,25B. per Aug. 11,35bez., 11,378B.
per Juni 11,22 9, 11,25B. per Okt.-Dez. 9,95G, 10,00B.
per Juli 11,2728, 11,32 B. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 8. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) r r I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Tendenz ſletig.

Mai 11,10w. Okt. 10,071, Tendenz: ſtetig.
Juli 11,223. Dez. 9,95.
Aug. 11,32. März 10,123.

Börſe von Berlin vom 8. Mai.
Die Börſe war bei Eröffnung in den meiſten Verkehrsgebieten

in feſter Haltung. Jm Montanmarkt machten ſich wieder
Realiſationen bemerkbar, beſonders in Kohlenaktien. Der
Bankenmarkt war ausnahmslos feſt. Internationale Werthe feſt,
beſonders auch Spanier, Argentinier und Jtaliener, Türkenlooſe auf
Realiſationen ſtärker nachgebend, heimiſche ziemlich behauptet. Von

Bahnen waren Marienburger feſt, DortmundGronauer niedriger um
excl. 4 Prozent. Canada-Pacſfie ung(eichmäßig. Italien r feſt auf
Paris, Schweizer bei meiſt höheren Kurſen wenig belebt. Amerikaner
auf London ſchwächer. Schifffahrtsaktien behauptet, außer Laveloſe auf die
Nachricht einer neuen Dampfergeſellſchaft in Genua. Jn der
zweiten Börſenſtunde waren Banken ruhig, Fonds feſt, Montan un-
regelmäßig, beſonders in Kohlenaktien. Türkenlooſe gedrückt. Privat
Diskont 3* Proz.

Aufangs-Conrfe vom 8. Mai 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credut 225 00 BuſchtieoraderFranzoſen III Gott hard e III 147,75Lombarden 26 60 Schweizer Union 79,09Disconto h 198,00 War u WienDrutſche e e e 212.70 Mittelkeer 110 75Dresdner 163,75 Italiener e 95.50Darmſtadt 15332 rn rn deBerl. Handels IIIIIIIIIIIII 333 P 9 Polen 7
Nationalbank 14 60 5i h 223,00Laura 253.40 Gelſen irchen e 206 50Dort nund 33 10 Harvener e 200 50Bochumer 263.75 Dannentbaum 122,00Mainzer 7 Conſolidation 374 00Marienburger 85.00 Trenſt 179.25Oſtpreußen e 94 50 Sood e 127 00Sübeck. Süchener 172,30 Vagetfadrt 128,70
Elbethal h e e e e n neTendenz: feſt.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſfe nach Lebendgewicht

am 8. Mai 1899.
„,[VvGGGSGGSASaü—SKK M-HMCuwaaaaaGvweweevSSGWVOlGIòOò;,kRGGCSCOomGGGM -ÄXÜc.TÄÜ2. e

Durchſchnitts/ Preis pro
Kreis Viehgatlung Lebendgewicht) 50 Kg

Kg Lebendgewicht

Aſchersleben Ochſen 850 33Jerichow 1 909 32,50Weitzenfels 800 30Jerichow I Rinder, Stieres) 850 35Wittenberg Rinder 600 26Langenſalza Rinder, Stiere 700 31*
Aſchersleben Kühe 650 30Langenſalza 550 27*Wittenberg Kälber 50 60 3133Zeitz 36 36Sangerhauſen 50 30Mansfeld. Gebirgskr. 9) 50 55 28 30
Langenſalza 70 35Wittenberg Schweine 100 125 33 3
Weißenfels 120 37Zeitz 130 38Mansfſeld. Gebirgskr. 5) 100--120 34—3
Langenſalza 142 39*Wittenberg Zuchtſauen 200 28—31Langenſalza 215 36*Langenſalza Hammel 67 28*

mäßig fett. II. Qualität. ſehr fett. gut. gut
leer gewogen.

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die e ggachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 8. Mai

en c

e

Jmperial, mittlere Qualität. Shirriff. Landweizen. Winterweizen 15,40, Sommerweizen,
15,30 15,40 Mk.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wolmirſiedt S 14,60 S 15,00 etAſchersleben 14,70 16,00 14,00 15,00 15,00 17,00 14,20- 16,00

alberſtadt 14,80 15,50 14,00--15,00 15,20--17,00 14,40 15,20 16,20--17,80
ſchersleben 14,90 15,50 14,20 15,00 15,00 17,00 14,60 15,00 16,00 18,00

Gardelegen 15,00 15,50 13,60 14,10 S 14,00--14,60 2Oſterburg 15,00 15,20 13,90--14,00 s 13,70 13,80 SStendal 15,20 15,50 14,00 14,50 14,00 14,50 13,50 14,00 e
Jerichow I 14,50 lBitterfeld 14,75 16,00 14,00 15,00 14,50 16,00 14,00 15,00 2Delitzſch 15,20--16,20 14,50 15,50 S 14,50 15,50 SWittenberg 15,50 15,70 14,80 15,00 15,00 2Schweinitz 15,30 15,80 14,40 14,75 c 14,00Liebenwerda 15,50 16,40 14,70 15,10 7 15,10--15,90 mSaalkreis 15,20 15,70 14,70 15,30 14,80 15,49 14,00 14,60 16,50 17,80Weißenfels 15,00 15,90 14,00 15,50 15,00 16,99 14,00 15,20 sZeitz 15,30 15,90 14,50 15,30 16,201) 14,20--14,80 17,00Sangerhauſen 15,00 15,60 14,00 15,00 15,00 17,00 13,75 14,00
Mansfeld. Gebirgskr. 15,00 15,40 14,50--15,00 15,50 2Mansfelder Seekreis 15,60 15,00 17,20 14,50 18,00Querfurt 15,09 16,20 14,50--15,50 15,20 16,50 14,50 16,90
Ballenſtedt 15,402) 16,40) s W r aErfurt 15,00 16,90 15,00 15,80 15,00 17,50 14,39 15,25 2
Mühlhauſen 15,30 15,409) 15,30 aeiligenſtadt 15,00 15,30 14,00 14,75 13,00 14,25 sdordhauſen 14,70--15,20 14,60 15,00 15,00 16,00 13,50 14,10 15,00 19,00
Grafſch. Hohenſtein 15,30 S 14,20 S

Zinsfuß Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1808Mexik. Anleihe 1888 6 1101,00b3z. Breslauer Wechſel-Bank 6 1110 906z. G Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 2065,59 Sächſ. -Thür. Braunk. 7 7 34 255
Coursnotirungen do. do. 1800 6 100,90bz. Darmſtädter Bank 8 8 1153.7055 Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 1265,7555 G do. St. -Pr. 7/21 7 125, 2 BMexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 99.00bz. Deſſauer Landes sank. 7 J 7 133,00 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 172759 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 3727,995.

8 Oeſterr. Gold Rente 4 1101,40bz. G Deutſche Bant. 10 10'/221200 Glauziger Zuckerfabrik. 8 62 133 00 z. B St.-Pr. 15. 377.00der Berliner Börſe vom 8. Mai. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 (118,756z G Große Berl. Pferdeb. 16 180 315.09 Schwargtzkopff 10' e 12 241 005 G2 Uhr N ittags do. SilberRente 4 100,2563. DiscontoCommandit 10 10 (197,90 Halleſche Maſchinen 5 132 417.005.B Schuckert 4 14 1233,25yr Nachmittags. 24 StaatsAnl. 88—89 e 137385 G Dresdner W rin 7 7 15593 r ihrt z ß 255 537 t 15 15 172 90umän. fund. b do. ank Verein arpener au z aßfurt Chem. Fabr. „90grenſiſhe in deuſſſe d t e e1891 „10b do. junge ernia Shamrock vz. o. o. St.Pr. 120 00 bz.zuſſ. tonſ Anl. 1880er 4, 101 500 am Comm. x Disk.Bk. 8 3 Ubebrand Muslen 11215 127 e t e e 143733 J

Zineſuß S Stube h S e Steigen. re Statt h. ne San S TDeutſche ReichsAnl. b. 19051 32 100 88 do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 (101705. G Leioz. Spar u. Creditbank 6 7 1227555.B Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 Weſteregeln Alkali 13 1222.40do. do. 3' 182 bz. Serbiſche GoldPfdbr. 5 4782 Magdesg. Privatbank S 2 6 118,50 Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 105,99 G Maſchinen 32., 20 315 055.6do. do. 3 92, 10bz. G do. Rente 1884. 4 62,70b. G Mitteldeutſche Creditbank 6 6, 118 4905. Luiſe Tiefbau conv. 0 0 78,5063. angerhäufer Maſchinen 22/222 319. 50 G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 10040bz. G Nationalbank f. Deutſchland S 8' 147,70 6 do. do. St. Pr. 4 4 1114,10 57 7

(unk. dis 1905) z a 100,6063. do. do. 500er 4 2 Co S Oeſterreich. Credit 10* 10 225, 10 NMüälzerei Wrede 7 5'/2119,603 WechſelCon ee Conſ. prietwe 1922038 do. do. 100 4 1101,00 B v r 3 3 145883 7 a u 7 135332 r eend. Staat Riente Se EiſenbahnStamm- Aktien do. Hyp.B. (Spield) 6 132 Doerſchi. Eiſen Jnduſtr. 168 555 Privatdiscont 3
do. StaatsAnl. 1886.. e do. do. (Hübner) volle 122,7525.8 Phönix B.-Aet. Lit. A. 13 11 132253 Shweiß 100 Fr. nenereuß. Staatsſchuldſcheine Je 99,80bz. G Iso7 Reichsbank 7,02 8.51 157,105 G Pluto, Bergwerk. 20 55 Ftal. Pläg 100 J. t. 75 65ſiſche Rente. 909 Dividende 1597 was Sachſiſche vank. 6 o 8 141100 do. do. Si pr. 20 166 85 Jeiersd. 100 S.-R. t. 216.0Landſchaftl. Central. e 97,50bz. Anatoliſche 5 z 99,7063. Schaffhauſ. BankVerein s 150,S9 bz. Pomm. Maſch. conv. 9 1135,505 Amſterdam 100 fl. ig. 158.45 6
do. do. 89,20bz. DortmundGronau St.Pr. 7 186.60b Schleſiſcher BankVerein 7 (148,206.6Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 10 1509.0063. Seig. Plätz 100 Fr. 30 856Landſchaft d. Prov. Sachſen LübeckBüchen z 171.756 Riebeck Montanwerke 1 12 2093.59 r. s Tage. 352.d 5 b Lond. i Lſtrl. 8 Tage. z. 2044363de de 83280 e enturg t r z a 22] 85,60 Jndnſtrie-Papiere a 13 13 233333 9Sond. 1 r 3 Monate lang 321533o. o an b po e e n Pa is 100 r. z. Ob .BJ 3' 2 v Oipprenßiſche rer e z 3 24,286 Dividende 1897 1898 Wien de W. 100 ſ. e 169 za G

getr en e S c erſtemöburger Hyp. s Elettr.k. bis 1905). 3 G Warſchau Wiener 20 Anhalter Kohlen. 6 6 111,0065 tuftontna5 W 3 a 957663 s 147 00653. Aſgeriebene Kall 10 10 18700 G Schluß Courſe.
S (unk. bis 1904) 324 100,00bz. G Jtal. Meridionalbahn 6 6 144,00b Berl.Böhm. Brauh. 12 111/2232.5965 GS Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn s 11040b do. Pagenhofer 12 12 256 50 Tendenz: feſt.(unt. bis 1904) 3 e 98,0063 G Luxembg. Pr. Hnr. 4 103,20b3. do. Brauerei Schultheiß 16 15 274,1063. oSchweizer Tentralbahn S. 114650 do. Union Gratweil. e 422325 Reichsanleihe 92,10 Oſtyreuß. Südsahn. 94,60z do. Rordoſtbahn Se 162 Berl. Eleitricität. Werte 12213 159 Ung. Goldrente Suſcanehrader.Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3 78,40 Berthold, Meſſingl 10 12 188,505. 6 Italiener 9560 Elbethal T 7Canada Pacific. 4 4 3833 Bismarckhütte 15 15 593 San 2.. 8055 Shböähü. 14775
S Aorthern Pariſe. 4 7 9 300. Sochumer Gutſtabi a W. 1335Zinsfuß Buckauer Chem. Fabrik. O 92,005 6 rkei e e Henri tat eÄOeſterreichiſche Credit Aktien 224,90 WarſchauWien
Argent. Gold Anleihe n 7 589922 Bank-Aktien. e 25 3453330 e n ehe t 48 27 e 128 892 7477 eutſche Bank am. etGriech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 36,80bz. G Doſen 16on 1006 Dannenbaum. a 121 bz. G Serume Handclegejeäiſhäſt 17400 n Gang 26300
do. Monopol Anleihe Donnersmarckhütte conv. 10 12 3 Dresdner Bank 64, Dortm. Union St. Pr. 133,75mit lfd. Cps. 50,30bz. G Berliner HandelsGeſ. 2. 7 174,906 Dortmunder Union s s l Sarmſtädter Bank 153,50 Saurghütte 252,75o. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank S 119,80b5. G EgeſtorffSalzwerte Se 6 145025 Nationalb ank für Deutſchland 147,60 Harpener Kohlen. 209.25mit lfd. Cps. a 43 BörſenHandelsVerein 6 F. 1332842 Eilenburger Kattun 2 84.25 DortmundGronan. 196,90 Hibernia 222,75Rallepiſche Fente 4 95,606 Breslauer Dist. ank 7 e 123.20 Fiöther Raſch Act. 89/2] 9 1180 000. S Mariendurger. 65.780 Geifentirchen a be ette 205.00

ſtark mit Gerſte durchſetzt
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m ſaehste Woche Ziemmng er TXTX. Meckienbürgisechen Preordeverioosung z Teubran den.sowie G8 ecdle Reit- u. Wagenpferde l 008 à 1 Mark

agen, u. 1020 sonstige werthvolle Gewinne.
Schrader 222 Er. Backbofotr. 29, geschücten u. Verkaufsstelien,

luoos 1 ar. 10,000 Iark ine rege h Nquip
e J i Für 10 Mark und Liste 20 Pfg. extra) Lersendet F. A.

za haben in allen Lotterie-

Zur bevorſtehenden Saiſon empfiehlt:

Selters, ne Sanerbrunnen,natürliche nd künſtliche
eBrauserimonacden eer Wollsverständüche-t.

i e
allesohe Ilineralwasserfabri

Carl Schondor.
T Aelteſtes und größtes Geſchäft am Platz. W

G. Sander I. Gegründet 1862. PVernsprecher 442.
Fabrik für chem, rein destillirtes Wasser Verkauf von Kohblensäure

(kann täglich 15--20 Ctr. abgeben). zum Bierausſchank.
General-Depot des Harzer Sauerbrunnen (Badl Juliushall-Harzburg).

Aufträge e Gröſte werden prompt und frei Haus durch mein eigenes Geſchirr geliefert.
NB. Geſetzlich geſchützt! Nehme nur die von mir ge-

lieferten Flaſchen, welche meine eingebrannte Firma ſowie Schutz
marke tragen, zurück, während die Flaſchen mit fremder Firma von
mir durchaus nicht angenommen werden. Meine Flaſchen werden
nur geliehen, bleiben Eigenthum meines Geſchäftes und ſind daher

unverkäuflich.

Kamerun-Kakao
in und Pfund-Packoten por

Pfund 2, Mk.

Kamerun- Schokolade
per Pfund 1,50 Mk.

David's
Kamerun-Kakao

Davicdl's
Kamerun-

Schokolacle
Diese Markeon, hbergestellt von Boh-

nen aus der deutschen Kamerun-
Kolonie, sind preiswerth und im Ge-
schmack vorzüglich.

in cuis El Was e Dienstag, den 9. Mai 1899:
Halle a. S., Roßplatz. J Gaſtſpiel II Bender.Montag, d. 8. Mai, Abends 8 Uhr Grosse Extra-Vorstellung. Tata m To.

Aus dem reichhaltigen Programm ſind folgende Nummern be-
Mittwoch: Tata-Toto.ſonders hervorzuheben: Auftreten der Elite Parterre Akrobgteu-

Walhalla- Theater.Truppe De Luca Miss Sia, equeſtriſche Specialität. Auftreten des S
weltberühmten Original- Auguſt Herrn Adolf Olſchansky. Les S
CIowunesses. Großes Ballet -Divertiſſement, ausgeführt vom ganzen

t r r 7 hen r u. e Direktion: Räch. rpferde des Marſtalls durch Direktor Ed u zur Original-Dreſſuren. änzli KpPrr der Plätze 1. Logenſitz 3,50 Mk., Sperrſitz 2,50 Mk., Tribüne Gänz! ich neuer Spielplan!
2,50 Mk., I. Platz 1,50 Mk., II. Platz i Mk. Gallerie 50 Pfg. Das Greincr- Sandor Wrio,

Villet Vorverkauf bei Herren Steinbreoher Jasper, Markt. Die FElite-Kraft-Aklrobaten an hängenden Ketten

Circus-Kaſſe von 11 Uhr ab geöffnet. und Bravour-Hand-Equilibriſten. DieDienstag, d. 9. Mai er., Abends S Uhr Gr. Flite-Vorsteliung Gebrüder Treptow japaneſiſche
Varterre-Gymnaſtiker und Bravour-Kopf-
Akrobaten. Mr. Reginaldä Morie,
Salon Malabariſt und Jongleur.
Signor Antonio Fradello, Land-

mit ganz neuem Programm.
u

ſchafts-, Thier und Sport-Schnellmaler
u d.

und Blitz-Modelleur. Mr. Charkes
Eämond mit ſeiner muſikaliſchen
Burlesk-Kombination. Die nZeht
VFiaveritinnen, Wien nerVerwandlungs-
Tanzſängerinnen. Fräulein mmKRusse, Geſangs- Humoriſtin. Herr
Bngeibert Sassen, Ortriginal-
Gefangs- und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Fechtverband „Helbig“,

Halle a. S.
Morgen Dienstag, Abends S Uhr,

e T findet unſerIn den Kaisersälen 4. VerbandseWest,beſtehend aus: Conrert, Sologeſängen,z2 z A S F Theater und Ball im „Neunen6 5 e Theater“ ſtatt, wozu wir wertheFreunde, Fechterinunen und Fechterder u Thenterſajnle
boſl l S kg(Direktion: Rudolf Lorenz) J t eunter gütiger Mitwirkung

des Man nheimiſchen Hofſchauſpielers Herrn HeinmrTeh Götz und des
Fräulein Marie SchlomkKa vom Stadttheater in Hanau.

Montag, den a Mai Dienstag, den 9. Mai:
i 3 J c P t O.Drama in Aklen und 1 Vorſpiel nach Des Meer

und der Liebe Wellen.dem Spaniſchen des Joſé Echegaray

Trauerſpiel in 5 Aufzügen
von Paul Lindau.

von Franz Grillparzer.

J Rnone- Theater
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abends 8 Uhr: Künſtler- Vorſtellung.
Spielplan vom I. Mai ab.

MIIe. Prince, Bärendreſſeuſe. Zum Schluß Bärenringkampf.
Dora Ebert, Operettenſängerin. F. MarkKow, Humoriſt. Amanda
Vordstern, Herren Jmitateuſe. Geſchwiſter Dwogée, Wiener und
Zigeuner Geſang- und Tanz-Duo. Maihias Trio, Excentriques.
Olepa, Muſik. Equilibriſt. E. Dasslon, r

S Ende gegen 11 Uhr. S

Am Sonnabend
Nachmittag iſt in der Expedit.

der Hall. Zeitung ein Schirm
vertanſcht worden. Es wird
erſucht, denſelben dort wieder S

um F
Fullug Mulleul ius u ler,

Julia Marie Schlomka.
Don Erneſto Heinrich Götz.Don Manuel Rudolf Loreng. Neumarkthbrauerei

Zur De ckung der Unkoſten ſind Billets: Saal 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. event. Halle a. S., Geiſtſtraße 19
Familienkarten (4 Plätze 3 Mt.) vorher bei Herrn meinrien Mothau, Stein- zahlt bis anf Weiteres pro Stiick
ſtrafe, ſo vie am Saal- Eingang zu haben. 16118 1 Pfennig für zurückgebrachte Flaſchen

I Hienstag 6 T. Wob. Volſcssch. Anmeld. bei mit obiger Firma im Glaſe und aufSä ne A. Prof. Reubke, Bernburgerstr. 28b, V. 10--11. Patentverſchluß.

Altes Gold, Silber, Juwelen,
Uhreu, Ketten u. dergl. kauft zu höchſten
Preiſen Pohlmann, Goldarbeiter,
6259] jetzt S 6 I.

Erſte Sprach- Frin

Methode Berlitz.
Engliſch, Frauzöſiſch d eniſchGeprüfte nationale Lehrkraäft e.

Schulſtraße 3/4.
Telephonanſchluß 1125.

Die Direction

Proſpekte koſtenfrei.

S Sffene nnd geſuchte S
Stellen. e

Feuer Versioherung.
General Ageutur einer erſtllaſſigen

FeuerVerſicherungsgeſellſchaft in Halle a/S.
ſucht per ſofort oder ſpäter einen
jüngeren Jnſpektions Beamten
der in Acquiſition, Organiſation u. eventl.
SchadenRegulirungen erfahren iſt. Offert.
unter Anfügung eines Lebenslaufes, An
gabe über ſeitherige Thätigkeit, Erfolge,
Gehaltsanſprüche und Photographie sub
O. S. 53187 an Haasenstein
Vogler A. Gi., Halle a. S. erbeten.

Diskretion zugeſichert!
Bei hohem Gehalt wird ein tücht. led.

Jnuſpektor
für circa 2500 Morgen große Wirthſchaft
der Provinz Sachſen, mit ſtarkem Rüben
bau, zum 1. Juli er. zu engagiren geſucht.
Näheres iſt durch Willy Kühn,
Kl. Ulrichſtraße 6, zu erfahren. Rück-
porto erbeten. (6279Verwalterſtelle.

Geſucht wird zum 1. Juli ein verh.
Lenteanffeher mit kleiner Familie, welcher
geeignet iſt, die Verwalterſtell? auf einem
mittleren Gute zu verſeheg. Abſchrift der
Zeugniſſe und Lebenslauf erwünſcht. Off.
unter Z. 6059 an d. Exped. d. Ztg.

Verwalter-Geſuch.
Einen jüngeren an Thätigkeit gewöhnten

Verwalter ſuche zum 1. Juli bei 400 Mk.
Gehalt. Offerten nebſt Zeugnißabſchriften,
welche nicht zurückgeſandt werden unter
Z. 6266 bef. die Exped. d. Ztg.
Ein tücht. W Gärtner u. Jäger,

32 J. alt, verh., 1 Kind, erfahr. in allen
Fäch. d. Gärt. m. Forſt u. Jagd, ſucht
Stell. ſof. od. 1. Juli, geſt. a. g. Zeugn.
a. Gärtner, Forſt- od. Jagdaufſeher. W.Off. erb. unt. No. 1405 poſtl. Wohlmir-

ſtedt (Bez. Halle). [6275
MilitärJnvalide, verh., 28 Jahreſucht Hanusminuns- od. and. Poſten

Kuuntze, Martinsberg 11.
Auf größere intenſ. Räbenwirthſchaft

bei Halle wird zum 1. Juli ein
Wirthschaftslehrling

geſucht. Gefl. Offert. mit Sebenzlauf

unt. Z. 6093 bef. d. Exped. d. Ztg.
Empfehle: Aeltere und jüngere Land

wirthſchafterinnen, Kochmamſells, Stützen,
Kind erfräulein und Kinderfrauen. Frau
Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

die mit der Sgretbnglchne „Doſt“

arbeiten kann und in der Steno-
graphie firm iſt, findet ſofortdauernde Veſchäftigung. Perfönliche

Beldungen Vorm. von 10--12,
Magdeburgerſtraſze 49.

General-Agentur
der Aachener nud Münchener Feuer

Verſ.-Geſ.
V. Carisburg.

Dienſtmädchen
geſucht. Meldung Halle
ſtraße 25 II links.

Geiſt

—TAZDZ

u Wohnung Geſuhe.

Wohnung
in I. Etg., nicht weit vom Wentrum, in
feinem Haus und ruhiger Gegend, enth.
3 St., 2 gr. Kammern und Zubeh.l. Dit. geſ. Offert. mit Preis unt.
C. a. 5213 bef. Rudolr Mosse,
Brüderſtraße.

Wermielhungen

z Raſſen
37 Stuben, 2 Kammern, güche
o Zubehör wegzugshalber 1. de v
8 früher für 900 zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohnung
mit Balkon und Gartenbenutzung zum
1. Oktober u verm. 12.

n Mut
werden auf 1. Hypothek auf ein Haus,
gute Lage der Stadt, ſofort oder 1. Juli er.
geſucht. Gefl. Off. von Selbſtdarleihern

unter Z. 6255 durch die Exped. d. Ztg.

900,000 M.
Jnſtiems- und Privatgelder auf uf Aer

jederzeit zahlbar auszuleihen-
H. Silberberg, alte in re

Familien Nahriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Haupt

blatt 3. Seite.

Dankſagung.
Statt beſonderer Meldung.

Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres
theuren Entſchlafenen Herrn

Albert Preller
geſtatten wir uns, für die herzliche Theil
nahme und reiche Blumenſpende, ſowie
Herrn Archidiakonus Pfanne für die troſt
bringenden Worte hierdurch uuſeren auf
richtigſten Dank darzubringen.

Die trauernden

S t.Zankſagung.Für die die Beweiſe herzlicher Theil

nahme, welche uns beim Hinſcheiden
meiner lieben Frau

Luise Beuche
geb. Sehulze

in ſo überaus reichem Maße zu Theil
wurden, ebenſo für die herrlichen Blumen-
ſpenden ſage ich Allen meinen tief
gefühlteſten Dank.
noch berzlich Herrn Paſtor Knoblauch für
ſeine ſo erhebenden und tröſtenden Worte
am Grabe und dem Herrn Kantor und
der Schuljugend für den ſchönen Geſang.

Wilh. Beuche,zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Löbnitz, den 8. Mai 1899.
Verlobt: Frl. Janka Geibel mit Hrn.

Oberleutnant Erich von Bärenſprung
(Altenburg--Berlin). Frl. MargaretheKieſche mit Hrn. Paul Größner (Bitter-

feld--Neurode i. Schl.). Frl. Anna
Meyersberg mit Hrn. Willy Eisner
(Erfurt-- Nordhauſen). Frl. Roſa
Danert mit Hrn. Fritz Thenn (Erfurt
Gisperslebenſ. Frl. Luiſe Simon mit

rn. Rich. Kirchhoff (Eilenburg). Frl.

Franz Held (Magdeburg--Lützen). Frl.
Käthe Oſtermann mit Hrn. Kaufmann
eg Schulze (Donnersleben Magde

urg)Bereelicht: Hr. Rittmeiſter Wolf
von Wolffersdorff mit Erna Freiin
von Pantz (Schloß Brandis). Hr.
Friedrich Hoffmann mit Frl. Gertrud
Beck (Quedlinburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Re
gierungsbaumeiſter Mirus (Dresden).
Eine Tochter: Hru. Gaſtwirth
Walter Heinrich (Biera).

Geſtorben: Hr. Ger. Aſſeſſor v. Kalten
bornStachau (Naumburg a. S.). Hr.
Ernſt Krüger (Delitzſch). Fr. Pauline
Schulz (Delitzſch). Hr. Gutsbeſitzer

Köhler (Stößen). Fr. Emma Schuchart
(Craja). Fr. Emilie Spötter (Neu-
ſtadt u. H.). Fr. Emma Aßmann
(Mühlhauſen). Hr. Landwirth Chriſto
Portloff (Hängeda). Hr. ChriGutjahr (Mühlhauſen). Fr. Charlotte

Uderſtadt (Quedlinburg). Fr. Karoline
Bernſtein (Aſchersleben). Hr. Frieee
Bräutigam (Erfurt). Fr. Joh. Chr.
Seyfarth (Wittenberg).

Andenicon bewahren werden.

Todes-Amzeige-
Heute früh gtarb nach kurzer Krankheit Herr

Dr. phil. August Hackradt,
Assistent der Königlichen Universitäts-BibliotheK.
Die Bibliothek verliert in dem Dahingeschiedenen einen äussorst pflicht-treuen und tüchtigen Beamten, den Enterzeichneten War er ein stots liebens-

würdigor, vortreſtſicher College, dem Wir allezeit ein treues und dankbares

Die Beamten
cler Königlichen Universitäts-Bibliothek,

Beſonders danke ich

Narie Schröder mit Hrn. Diakonus

Albert Wahren (Nellſchütz). Fr. Auguſte
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Herzenskämpfe.
10) Roman von S. Hal m.

Erſtaunt ſah Herwig in des Mädchens bewegte Züge.
„Was iſt Dir, liebe Barbara?“ Doch er erhielt nicht ſofort eine
Antwort. Erſt nach einer Weile gelang es dieſer, ein leiſes „Es
iſt todt!“ zu ſtammeln.

„Wer?“ Die Frage klang erſtaunt, betroffen, bezeugte
am Deutlichſten, wie weit Herwigs Gedanken abgeſchweift.
Doch ſchon im nächſten Augenblicke gewahrte Erſterer ſeinen
Fehler.

„Verzeihung, liebe Barbara, die Frage muß Dir ſonderbar
erſcheinen, aber ich faſſe noch immer nicht wir ſprachen, wenn
ich nicht irre, von Jlſe, und Du

„Ach, Dormin!“ Barbara vermochte die Thränen nicht
länger zurückzuhalten; die ſcheinbare Faſſungsloſigkeit des ſchwer
betroffenen Vaters raubte ihr den letzten Reſt ihrer Selbſt
beherrſchung.

„Es iſt ja ſchrecklich aber Beate und ich waren
auch ſo ſchrecklich unglücklich

Die ſtoßweiſe hervorgebrachten Worte ſchienen eine nieder
ſchmetternde Wirkung auf Herwig ausgeübt zu haben. Dieſer
ſaß, den Oberkörper weit vorgebeugt, das Haupt geneigt, ſodaß
Barbara nur der Anblick der finſter gefurchten Stirn blieb,
wortlos, anſcheinend in tiefem Gram verſunken.

Barbaras junge Seele ergriff ein grenzenloſes Mitleid mit
dem Manne, der ſo völlig gebrochen vor ihr ſaß, und zugleich
regte ſich in ihr etwas wie Groll gegen die Frau, die es, wie
ſie jetzt feſt annahm, verſchuldet, daß es dem Vater nicht
einmal vergönnt geweſen, ſein Kind bis an ſein frühes Ende bei
ſich zu ſehen, daß er jetzt vielleicht nichts ahnend am Grabe des
eigenen Kindes vorüberwandeln konnte.

„Wann iſt Jlſe geſtorben Barbara fand Gelegenheit,
die Selbſtbeherrſchung des Mannes zu bewundern. Wie muß
er innerlich unter dieſer äußerlichen Ruhe leiden! dachte ſie
theilnehmend, während ſie Zug um Zug die kurze Leidens
geſchichte der kleinen Hingeſchiedenen wiederzugeben begann
doch ſchon nach Kurzem machte ſie ſich Vorwürfe, den armen
Vater mit dieſen Ausführlichkeiten gequält zu haben, lenkte
Herwig doch, wie es ihr ſchien, ſchmerzlich bewegt, in Wahr
heit jedoch bereits gelangweilt, das Geſpräch in andere
Bahnen.

„Jch hätte eine Bitte, liebe Barbara! Beate war mein
Weib, was auch zwiſchen uns getreten, was ſie mir auch an
gethan, ich möchte es der Armen erſparen, von meinem Hier
ſein und namentlich von unſerer Begegnung zu hören. Es
würde ſie nutzlos aufregen und auch Dir, liebe Barbara,
manche trübe Stunde verſchaffen. Willſt Du mir dieſe Bitte
erfüllen

Herwigs ſchlau berechnende Worte erreichten voll den be
abſichtiaten Zweck. Die unerfahrene Barbara fühlte ſich nur

ſympathiſch berührt durch dieſe Rückſicht, ſie bewunderte im
Stillen den Edelmuth des Mannes, der voll Zartgefühl noch
für dieſelbe Frau ſorgte, die ihn einſt ſchnöde verlaſſen. Wortlos
reichte ſie dem Schwager die Hand und dieſer ſchien dieſe Ant
wort verſtanden zu haben. Ritterlich ſührte er die weiche Hand
an die Lippen.

2 7Das Feſt nahte ſich ſeinem Ende. Jn Gruppen ſtanden
und ſaßen die Theilnehmer in den verſchiedenen Räumen und
Einzelne rüſteten ſich bereits zum Aufbruch.

Um die Hausfrau hatte. ſich ein kleiner Kreis von Be
wunderern und Verehrerinnen verſammelt, in deſſen Mitte
Profeſſor Neumann das Wort führte.

Frau Felice, der man noch keine Ermüdung anmerkte,
neckte den alten Profeſſor mit ſeiner bekannten Schwärmerei
für Jugend und Schönheit und der alſo Angegriffene ver
theidigte ſich lachend mit dem Recht des Künſtlers. „Schön
heitsſinn iſt eine der Hauptbedingungen für den Künſtler
äußerte er im Verlaufe des ſcherzhaften Disputs.

„Dem wahren Künſtler aber bleibt ſtets bis ins hohe
Alter der Schönheitsdurſt! Ewig jung bleibt unſere Kunſt,
ewig jung auch das Herz, ſo lange es noch ſchlägt! Soll ſo
ein junger Greis wie ich meinen jungen Kollegen nachſtehen?
Warum ſoll z. B. unſer lieber Herwig hier, mein junger Herr
Kollege, vor mir den Vorzug haben, der Schönheit ſeinen
Tribut zu bringen Der Jugend die Köpfe zu verdrehen, das
muß ich freilich meinem jungen Freunde überlaſſen, da meine

weißen Haare ſchwerlich im Stande wären, das Herz einer
Dame zu erobern.“

„O, o!“ proteſtirte Felice lächelnd, „warum ſo beſcheiden?
Wer weiß, ob Jhre weißen Locken nicht von Mancher den Vor
zug erhielten

„Spötterin!“ der alte Herr drohte der ſchönen Frau lächelnd

mit dem Finger.
Barbara, welche eben am Arm eines jungen Kavaliers

herangetreten, hatte die letzten Redewendungen gehört, ihr Auge
ſuchte den Schwager, der, in der Nähe der Frau vom Hauſe an
eine Säule gelehnt, lächelnd ihren forſchenden Blick auffing und
zurückgab. Ein feines Roth ſtieg in ihre Wangen; ſchon zu
verſchiedenen Malen im Verlaufe des Abends hatten ſich ihre
Blicke getroffen in dieſem heimlichen Verſtändniß, das trotz
der äußeren Fremdheit wie ein unſichtbares Band ihre Seelen
umflocht.

„Ah, ma pepite!“ lächelnd ſtreckte Frau Felice Barbara
die Hand entgegen. „Nun, wie bekommt Jhnen der erſte Ball,
Fräulein Barbara? Ein wenig blaß und angegriffen! Aber ſonſt
doch gut amüſirt, nicht wahr?“

Es war ein anmuthiges Bild, das die beiden, ſo ungleichen
Frauengeſtalten boten. Vielleicht geſchah es nicht ganz ohne
Berechnung, daß Felice, ſich kokett zurücklehnend, den Arm um
die ſchlanke Geſtalt der jüngeren Barbara legte, dieſe dann
mit ſanfter Gewalt zu ſich herabzog und einen Kuß auf die
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weiße Stirn des Mädchens drückte. Wenigſtens aber machte
es Effekt ſo dachten auch Baron Victor und Herwig,
die die kleine Szene mit innerer Beluſtigung verfolgten,
wie ſich ſo für einige Augenblicke das ſchimmernde Gold
haar der Aelteren mit der weichen, braunen Lockenfülle des
jugendlichen Mädchenkopfes einte. Zwei ſtarke und doch wirkſame
Kontraſte.

Während Herwig nicht verſäumte, ſeiner Verwunderung
über die Wirkung dieſer Stellung Ausdruck zu geben und ihm
Profeſſor Neumann mit der Bemerkung „das reizendſte Motiv
zu einem Bildchen, genannt „Freundinnen“ oder „Schweſtern“
aſſiſtirte, ſchwieg Fließen zum nicht geringen Aerger
Frau de Faviers vorerſt ganz, um dann nach einer Weile, in
welcher er kein Auge von Barbaras jugendlichen Zügen ge
wendet, dieſer ein artiges Kompliment über ihr reizendes Haar
zu ſagen.

Es entging dem Baron nicht, daß im gleichen Augenblick
der prächtige Fächer Frau Felicens Hand entfiel und geräuſch
voll zur Erde fiel; doch war Herwig es, der dem der ſchönen
Frau zunächſt ſitzenden Baron zuvorkam und den Fächer von
der Erde hob.

Ob Fließen das zornige Aufblitzen in Felicens Augen, das
ärgerliche Roth, welches die weiße Stirn flüchtig färbte, ge
wahrte? Dem Anſchein nach war er ganz vertieft in den
Anblick der anmuthigen Barbara; ja, er ſchien ſich dieſer Be
ſchäftigung mit einem Eifer hinzugeben, der es ihn vollſtändig
überſehen ließ, daß ſich Felice von ihrem Sitz etwas geräuſch
voll erhob und zu einem der anweſenden Diener trat, um irgend
einen Befehl zu ertheilen. Erſt als Dormin Herwig ſich zu
ihnen geſellte, beurlaubte ſich der Baron, ohne jedoch von der
in einiger Entfernung mit etlichen Damen und Herren plaudern
den Hausfrau Notiz zu nehmen.

VII.
Villa Stephana ruhte im tiefen Frieden. Schon graute

der Morgen, als Barbara, welche auf Veranlaſſung Frau
de Faviers die Nacht in der Freundin Behauſung zubringen
ſollte, um erſt am nächſten Mittag heimzukehren, endlich das
ihr zugewieſene Lager aufſuchte. Doch auch dann mied der
Schlummer ſie.

Mit großen, weitgeöffneten Augen, die Hände auf der
Bettdecke verſchlungen, lag Barbara regungslos in den Kiſſen
und ſtarrte auf die duftigen Deſſins der herabgelaſſenen vom
erſten Strahl des neuen Tages erhellten Stores und ſann
und ſann.

Worüber Ein Chaos von Gedanken, Erinnerungen und
Empfindungen war es, was durch die Seele des Mädchens
zog, deſſen romantiſches Köpfchen beſchäftigte. Da war
unter Anderem ihrer ſchönen Gönnerin ſonderbares Weſen im
Verlauf der letzten Stunden, das Barbara zu denken gab.

leiten und als Barbara dieſes für unnöthig erklärte, hatte
ſie gleichmüthig, ein Gähnen nur ſchwach unterdrückend, ge
ſagt: „Eh bien, ſo entſchuldigen Sie mich! Sie ſehen, daß
ich wirklich der Ruhe bedarf! Auf Wiederſehen am Früh-
ſtückstiſch

Schon in der Nähe der Thür angelangt, fügte Frau Felice
mit einer halben Wendung des Kopfes hinzu: „Falls ich noch
ruhen ſollte, geniren Sie ſich durchaus nicht! Der Morgen
kaffee kann Jhnen zu jeder Zeit auf Jhren Wunſch auch auf
Jhrem Zimmer ſervirt werden.“ Noch ein flüchtiges Neigen
des blonden Kopfes und Barbara war ſich ſelbſt überlaſſen ge
weſen. Sie hatte in jenem Augenblick das deutliche Gefühl
gehabt, der ſchönen Frau läſtig zu ſein und war betrüht in das
ihr zugewieſene Zimmer geſchlichen.

Obwohl ſie ſich vollkommen ſchuldlos fühlte, wollte der
Gedanke, perſönlich Felicens Groll herausgefordert zu haben,
nicht von ihr weichen.

Doch wodurch hatte ſie dieſen gegen ſie gerichteten Unmuth
heraufbeſchworen? Sollte das Verhalten des Barons?

Doch ſchnell verwarf ſie dieſen naheliegenden Gedanken.
Hatte Felice ihr nicht ſelbſt gerathen, ſich an den Baron zu
halten? Hatte ſie dieſen nicht zum Mitwiſſer des beſtehenden
wahren Verhältniſſes zwiſchen ihr, Barbara, und Dormin gemacht?

Wie ſich ſo der Sinnenden Gedanken auf Dormin Herwig
richteten, geſchah es, daß neben dieſer Geſtalt alles Andere ver
ſchwand. Heißer ſtieg das Blut in die zarten Wangen und ein
freundlicherer Schimmer trat in die dunklen Augen; doch machte
dieſer bald einem ſinnenden Ernſt, ja, einem faſt ängſtlicher
Ausdruck Platz.

Vor dem Geiſt des Mädchens erſchien zum Greifen deutlich
die hohe Geſtalt des Schwagers, der ſchöne Kopf mit dem
weichen röthlichbraunen, lockigen Haar, dem gleichfarbigen
Schnurrbart und den dunklen begehrlichen Augen.

Herwig war ein ſchöner Mann. Mit einem leichten, glück
lichen Lächeln erinnerte ſich Barbara des, während eines
Walzers, den ſie mit Herwig getanzt, erhaſchten Urtheils einer
Dame. „Sehen Sie nur, meine Liebe, welch' ein reizendes
Paar, dieſer Maler und das hübſche, kleine Fräulein von
Wehrenberg!“ Ob Dormin das Lob auch gehört? Barbaras
Wangen erglühten bei dem Gedanken an die Wahrſcheinlichkeit
dieſer Vermuthung. Hatte ſie nicht, während ſie wie getragen

von ſeinen Armen im rhythmiſchen Walzertakt an jenen
Damen vorübergeflogen war, deutlich den leiſen Druck ſeiner
ſie umſchlingenden Arme zu fühlen geglaubt? Barbara
verhehlte es ſich nicht, daß Dormin einen ſehr guten Eindruck
auf ſie gemacht. Des Barons befliſſene Courtoiſie war wirkungs
los an ihr abgeglitten, anders aber erging es ihr Herwig
gegenüber.

Die ganze Art, die beſtechende Perſönlichkeit dieſes Mannes
hatte ſie gefangen genommen. Kein Zug an ihm, der ihr miß-

e
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arc fallen, der nicht ihre volle Sympathie beſaß.Was mochte vorgefallen ſein, um jene auffällige kinnt im Wie rückſichtsvoll, wie zartfühlend ſeine Sorge um Beate,
Weſen der ſonſt ſo liebenswürdigen Frau herbeizuführen? ſeine geſchiedene Fraul! Wie tief ſein Schmerz um den

BDarbara war es aufgefallen, mit welcher ungewohnten Verluſt des einzigen Kindes und wie groß andererſeits doch
Förmlichkeit, ja Kälte Frau de Favier den Baron verabſchiedet die Selbſtbeherrſchung, die er gezeigt! dachte Barbara be
hatte; ſollte hier ein Mißverſtändniß, gar ein ernſteres Zer wundernd und die ganze Unerfahrenheit ihrer Kinderſeele t
würfniß vorliegen! Doch warum war Felice auch gegen ſie, die ſpiegelte ſich in dieſer Auslegung. Und Beate, grübelte
völlig Unbetheiligte merklich reſervirt geweſen ſie weiter, verdiente ſie dieſen Zartſinn, dieſe Fürſorge? Nicht

Barbara hatte, nachdem die letzten Gäſte verſchwunden, ein Wort des Tadels hatte Dormin für ſie gehabt, nur i
kaum noch Gelegenheit gefunden, ihrer Gönnerin für den wie ein verhaltener Schmerz hatte es in ſeinen Worten „was
Genuß des ſchönen Feſtes zu danken, ihr einige herzliche Worte ſie mir auch angethan“ gezittert. Armer Mann! Barbara

zu ſagen. laubte voll verſt zu kö i iFaſt ungeduldig hatte Frau Felice dem Mädchen gewehrt: dicſer Zron, erſehen zu können was er gelitten an der Seite

„Es iſt ja nicht der Rede werth, petite! Entſchuldigen Sie, tdaß ich Sie jetzt ſich ſelbſt überlaſſe; ich fühle mich in der
That abgeſpannt! Meine Zofe mag Sie auf Jhr Zimmer ge-

(Fortſetzung folgt.
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Der Wonnemonat.
Eine ſprachwiſſenſchaftliche Plauderei.

Schluß zDie Erwähnung des Cheiron und ſeines tapferen Schülers
Achilleus hatte uns auf den alten Vater Homer geführt und
zwar auf das eine ſeiner Gedichte, auf die Jllias. Es wäre
parteiiſch und daher unbillig, wenn wir nur aus dieſem ein
Beiſpiel herholen wollten, wie ſich Worte umformen, weil das
Volk ſie nicht mehr verſtand und, ihm bekannte Worte darin
erkennend, das unverſtandene nach dieſen ſw zurecht legte wir
können auch aus dem anderen, der Odyſee, ein intereſſantes
Beiſpiel beifügen. Um ſeine Heimreiſe antreten zu können,
mußte Odyſſeus in die Unterwelt hinabſteigen, um dort die
Seele des geſtorbenen Sehers Tireſias zu befragen, welche
Wege er einzuſchlagen hätte und wie ſein ſpäteres Schickſal ſich
geſtalten würde; ſolche Todtenbefragungen waren durchaus
nichts Ungewöhnliches, weder bei den Griechen, noch bei den
Römern, und bei den Jsrgeliten haben wir auch ein Beiſpiel,
als Saul in Endor zur Wahrſagerin geht. Das griechiſche
Wort neeromanteia verſtand aber der Römer nicht, in dem
erſten Beſtandtheil ſah er ſein Wort niger, ſchwarz, er formte
es um in nigromantia und in Deutſchland wurde die Umbildung
flottweg mit „ſchwarze Kunſt“ überſetzt. Solche Wort-
umdeutungen giebt es in unſerer Sprache eine gewaltige Menge,
und zwar ſind ihnen nicht blos fremde Wörter, was nicht zu
verwundern iſt, ſondern auch echt deutſche unterworfen, und
zwar ſolche, die nicht mehr gebräuchlich ſind und daher all
mählich nicht mehr verſtanden werden. Denn die Sprache iſt
nicht ein ſtarrer Mechanismus, ſondern ein lebender
Organismus, der ſich beſtändig weiter entwickelt, Altes abwirft,
Neues emporkommen läßt, und ſo ſind manche alte gut deutſche
Wörter ganz verſchwunden oder ſie friſten noch ein beſcheidenes

Daſein in Mißdeutungen ausgeſetzt, die
ſich dann in Aenderungen der Schreibweiſe ausdrücken. Ein
Beiſpiel bietet das eben angewendete Wort „allmählich“. Man
hat ſich jetzt an die Form „allmälig“ gewöhnt und führt es
auf „allemal“ zurück, ohne zu bedenken, daß dies gar keinen
Sinn giebt, wenn wir z. B. ſagen: „die Bäume wachſen all
mälig“ und es mit allemal vertauſchen wollen. Das Wort
bedeutet vielmehr „nach und nach, langſam“ und iſt
aus allgemächlich unter Fortfall der Silbe ge und
Zuſammenſchrumpfen des ch zu h entſtanden, wie ſchmählich
aus Schmach. Uhland in der „Kaiſerwahl“ hat noch die ein
fache Form, wenn er ſchreibt, „mählich war's gereift“; ſchmählich
aber ſchreibt Niemand ohne h. Hier hatten wir es mit einem
Wort zu thun, deſſen Sippe ſich noch in der Sprache erhalten
at; iſt aber dieſe geſchwunden, ſo müſſen ſich die geringen
eſte noch ſchlimmere Verunſtaltungen gefallen laſſen. Ein,

man könnte ſagen, vornehmes Wort in der alten deutſchen
Sprache war das dem lateiniſchen senex Greis ſtammverwandte
sinx der Alte, der in der Superlativform sinistus bei den
Burgundern den oberſten Prieſter, bei den Gothen als sinistans
die Aelteſten der Gemeinde, am Hofe der fränkiſchen Könige
in der Zuſammenſetzung senoschalko den erſten Beamten, den

aushofmeiſter, bezeichnete und in „Seneſchall“ noch fortlebt.
as Adjektivum, noch mehr aber das Adverbium in diente in

allen älteren germaniſchen Sprachen in Zuſammenſetzungen zur
Verſtärkung des Begriffs; im Altſächſiſchen iſt sinlik das ewige
Leben, sinskoni die ewige, d. h. die himmliſche Schönheit, im
Angelſächſiſchen sinhere ein großes Heer, der Gothe betete im
Vaterunſer um hlaifs sin teins, das immerwährende, das täg-
liche Brod; wir könnten Seiten anfüllen mit der Aufzählung
ſolcher Zuſammenſetzungen, die von der mannigfachen Ver
wendung dieſes Wortes Kunde geben. Und heut' zu Tage
Abgeſehen von dem ſchon erwähnten Seneſchall friſtet
S in zwei oder auch drei Wörtern ſein dunkles Daſein:
in dem Namen der Pflanze vinca, Jmmergrün, in der
Form Sinngrün, in der Bezeichnung der noachiſchen Fluth
in der durch Mißverſtändniß entſtandenen Form Sünd-
fluth, richtig Sintfluth, gleich große Fluth, und in dem
in Tirol nachweisbaren Familiennamen Sinnwell, der eigentlich
„rund“ bedeutet. Dieſes Wort iſt nämlich ein Fremdwort;
aus dem Lateiniſchen rotundus entſtanden, iſt es erſt im ſechs
ehnten Jahrhundert bei uns eingedrungen und hat das echt
eutſche sinwel, d. h. überall gewölbt, im ſiebzehnten Jahrhundert

bereits völlig verdrängt.
Weitere Beiſpiele, wie mißverſtandene Worte ſich ſtützend

an allgemeinverſtandene anlehnen, wie Unverſtändniß die ſelt
ſamſten Widerſinnigkeiten hervorgerufen, wie fremde Eindring-
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linge altehrwürdige Bezeichnungen verdrängen, wie Wörter eine
niedrigere Bedeutung angenommen haben, hier aufzuführen,
einen ſo intereſſanten Einblick ſie auch nicht nur in das Leben
der Sprache, ſondern ſogar in die Kulturentwickelung des
deutſchen Volkes gewähren, müſſen wir uns verſagen wir
ſchließen mit dem Wunſche, daß der diesjährige Wonne

dem geneigten Leſer ein wahrer Monat der Freude
ein möge.

Allerlei.
„„Ein geöffnetes Kaiſergrab. Weniger bekannt, als die

Eröffnung der Gruft Karls des Großen durch Otto III. iſt
die Thatſache, daß auch das Grab Friedrichs II. zu Palermo
e ffnet worden iſt, und zwar erſt im vorigen Jahrhundert.

an fand den Kaiſer noch in ſeinem Schmucke ruhen. Das
Haupt des Todten lag, ſo leſen wir in der Wochenſchrift „Das
Neue Jahrhundert“, auf einem ledernen Kiſſen, neben ihm der
Reichsapfel, ohne Kreuz und mit Erde gefüllt. Auf demHaupte trug der Kaiſer eine offene Krone, mit Perlen
und Edelſteinen geſchmückt. Die Kleidung beſtand in
einem leinenen Untergewand, das bis auf die Füße
reichte und mit einem Strick umgürtet war. Mit
Goldſtickerei bordirt, unter der linken Schulter mit
einem rothen Kreuz benäht, zeigte es zugleich s Aermeln
„kufiſche“ Buchſtaben in Gold geſtickt. Ueber dieſes Gewand
war ein hellrothes ſeidenes Kleid gezogen, mit weiten Aermeln,
gleichfalls mit einer goldenen Borde e ncaft und gegürtet
mit einem ſeidenen, mit Roſen beſtickten Gurt. Das
Ganze bedeckte ein Mantel von rother Seide, auch
mit kleinen Adlern und anderen Zierrathen beſtickt.
Vor der Bruſt hielt den Mantel eine ovale Spange
zuſammen die ein großer Amethyſt und eine koſtbare
Perle, umgeben von Smaragden, ſchmückten. Die Beine
waren mit langen weiten h und mit ſeidenen Stiefel
chen bedeckt, an denen ſtählerne Sporen angebracht waren.
An der linken Seite hing ein Schwert mit einem hölzernen,
von Golddraht umwundenen Griff an einem Wehr hen
karmoiſinrother Seite mit eingeſtickten Zieraten. ie Hände
ruhten unverhüllt kreuzweis über der Bruſt. Den Mittelfinger
der rechten Hand zierte ein Ring mit einem großen Smaragd.
Geſtorben war der Kaiſer am 13. Dezember 1250 nicht zu
Parlermo, ſondern zu Fiorontino in Apulien, wo er ſich noch
auf dem Sterbebett mit Blanca von Lancin, der Mutter ſeines
Lieblingsſohnes Manfred, hatte trauen laſſen.

Von der Herrenmode. Das „Ewig-Männliche“ fängt bereits
an, ebenſo häufig mit ſeinen Moden zu wechſeln, wie es das zarte
Geſchlecht zu thun pflegt. Gegenwärtig folgt man in der für die
Herrenwelt tonangebenden Modeſtadt an der Themſe aber nicht den
Vorſchriften des Modejournals, ſondern richtet ſein Augenwerk auf
die Bühne, von der ſich auch die Damen mit großer Vorliebe ihre
Weisheit im Toilettenraffinement holen. Die Neuheit des Tages iſt
alſo der „Robespierre Hut“, und zwar keine ſimple Jmitation in
weichem Filz, ſondern der echte „Simon Pure“ in glänzend ſchwarzem
Seidenfelbel. Der Eigenthümer eines der vornehmſten Hutgeſchäfte
in Bondſtreet zweifelt aber daran, daß dieſe neue Caprice viel Nach
ahmung finden wird. So beliebt wie der „Capt.-Coddington“
Hut, den der Schauſpieler Roberts gleich für mehrere
Saiſons in Mode brachte, dürfte der alte franzöſiſche Cylinder
wohl kaum werden. Weit mehr Ausſicht auf Langlebigkeit
hat entſchieden der neueſte Genre Gehrock, ebenfalls von
der Bühne übernommen. Mr. Beerbohm Tree iſt der Schöpfer
dieſes Rockes, den man ſchon hier und da im HydeParkvirrtel oder
Picadilly auftauchen ſieht. Das betreffende Kleidungsſtück umſchließt
den Oberlörper ſo glatt und prall, daß es faſt den Eindruck macht,
als bediene ſich der Träger eines Korſets. In Taillenhöhe ſcheint
der von oben bis unten zugeknöpfte Rock förmlich zu eng zu werden
plötzlich aber erweitert er ſich wieder in dem Maße, daß er mindeſtens
zwei Zoll an beiden Seiten vom Körper abſteht. Damit der eigen
thümliche Schnitt dieſes ſtreng modernen Paletots ſo recht zur
Geltung kommen kann, glauben die Herren Gigerl, verpflichtet zu
ſein, die Arme nicht mehr ſchlaff herniederhängen zu laſſen, ſondern
le Zoll vom Körper entfernt mit den Ellenbogen nach außen
zu halten.

Plötzliches Ergrauen der Haare. Daß die Haare eines
Menſchen plötzlich bei irgend einer Gelegenheit ergrauen können, iſt
eine den Phyfiologen wohlbekannte Thatſache. Jmmerhin ſind die
Fälle, in denen eine ſolche Beobachtung gemacht wird, d. h. wo das.Haar wirklich durch eine plötzlich eintretende heftige Gemüths-

bewegung ergraut, ſelten. Profeſſor Virchow hat vor einiger Zeit die
deutſchen Aerzte aufgefordert, ihm etwa zur Beobachtung kommende
Fälle von plötzlichem Ergrauen der Haare mitzutheilen. Jetzt ver
öffentlicht nun Profeſſor Dr. Moritz Schmidt in Frankfurt a. M.,
der bekannte Laryngologe, in Virchows Archiv einen ſolchen Fall. Es
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handelt ſich um einen 36 Jahre alten Tagelöhner, in deſſen nur
leicht melirtem Haupthaar ſich zwei ſehr weiße Stellen zeigen, eine
in der Mittellinie des Kopfes auf dem Scheitel und eine oberhalb
des rechten Ohres. Dieſe beiden Stellen, von denen die eine 7, die
andere 3 Centimeter lang und breit iſt, heben ſich durch ihre Farbe
von dem übrigen Haare deutlich ab. Der Betreffende wurde vor
einiger Zeit ums Haar von einem Eiſenbahnzuge überfahren,
worüber er natürlich einen heftigen Schreck empfand. Am anderen
Morgen ſchon machte ihn ein Bekannter auf die neu entſtandenen
Flecke aufmerkſam. Der Verdacht, daß es ſich in dem vorliegenden
i e eine weggelaſſene Haarfärbung handelt, iſt vollſtändig aus-
geſchloſſen.

RNene Bücher.
Das Elektrotechniſche Jnſtitut der Großherzogl. Techn.

Hochſchule zu Karlsruhe. Beſchreibung des Baues und der inneren
Einrichtungen. Von Prof. E. Arnold, Direktor des Jnſtituts.
Mit 31 Textfiguren, I Titelbilde und 7 Tafeln. Verlag vonJulius Springer zu Berlin und R. Oldenburg in München.

Deutſche Revue. Eine Monatsſchrift, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. Verlag der Deutſchen Verlagsanſtalt zu Stuttgart. Preis
vierteljährl. 6 Mk. Vorliegend das Maiheft.

Nord und Süd. Eine deutſche Monatsſchrift, herausgegeben von
Paul Lindau. Verlag der Schleſiſchen Verlagsanſtalt von
S. Scholtlaender zu Breslau. Preis pro Heft 2 Mk. Vorliegend
das Maiheft.

Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienbuch. Erſcheint alle
Woche. Preis pro Quartal 1,50 Mk. Verlag der Schleſiſchen
et von S. Schottlaender zu Breslau. Vorliegend

efte 11--14.
Ueber Land und Meer. Eine illuſtrirte Familienzeitſchrift.

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft à 60 Pfg. Preis vierteljährlich
3,50 Mk. Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart. 41. Jahrgang. Vor
liegend Heft 13 u. 14.

Deutſche Romanbibliothek. Wöchentlich eine Nummer.
Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt. Preis des Jahrgangs 9,10 Mk.
Vorliegend Jahrgang 27, Heft 13 u. 14.

Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg,
25. Jahrgang. Monatsſchrift. Berlin, Verlag von Gebr. Paetel
Elwin Paetel). Vorliegend das Maiheft. Preis vierteljährlich

Mark.
Welche Kurzſchrift iſt die beſte Einige beherzigenswerthe

Worte von der Erlernung irgend eines Stenographieſyſtems, von
Carl Hempel. Preis 50 Pfg. Verlag von J. Harrwitz Nachfolger
(C. Th. Kehrbach), Berlin SW.

Piychiatriſche Wochenſchrift. Sammelblatt zur Be
ſprechung aller Fragen des Jrrenweſens und der praktiſchen
Pſychiatrie einſchließlich der gerichtlichen. Jrrenärztliches Korre-
ſvondenzblatt. Herausgegeben von Direktor Dr. Alt-Uchtſpringe,
Prof. Dr. AntonGraz, Srof. Dr. GuttſtadtBerlin, Prof. Dr.
MendelBerlin. Jeden Sonnabend erſcheint ein Heft. Preis
vierteljährlich 4 Mk. Verlag von Carl Marbold in Halle a. S.
Vorliegend Jahrg. 1, Heft 1.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Friedr. Umlauft in Wien. Monatlich erſcheint 1 Heft.
Preis des Jahrgangs 10 Mk. Verlag von A. Hartleben, Wien.
Vorliegend Jahrg. 21. Heft 8.

Reclams- Univerſum. JIlluſtrirte Familien-Zeitſchrift. Alle
14 Tage 1 Heft. Preis 60 Pfg. Verlag von Philipp Reclam jun.
in Leipzig. Vorliegend Jahrg. 15, Heft 17.

Quellwaſſer für's deutſche Haus. Jlluſtrirtes Volks
und Familienblatt. Jährlich 17 Hefte à 40 Pfg. Verlag von
Georg Wigand in Leipzig. Voriiegend Jahrg. 23, Heft 10.

Ein deutſcher Jeſus! Ein Kraftwort an alle Deutſchen. Von
Georg Reinhardt. Preis 25 Pfg., 10 Stück für 2 Mk. Verlag
von Reinhold Werther in Hann.-Münden.

Das Neue Jahrhundert. Unabhängige Wochenſchrift für
das deutſche Volk. Köln, Verlag von Friedr. Werth. Vorliegend
Jahrg. 1, Heft 31.

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur-
freunde. Herausgeber Dr. Joſef Ettlinger. Verlag F. Fontane

5 Berlin. Preis pro Heft 40 Pfg. Vorliegend Jahrg. 1,
eft 15.

Jſt das Ziel, welches Wichern der Volkskirche
ſteckte, erreicht Vortrag von Paſtor Mahling, Vorſteher der
Hamburger Stadtmiſſion. Preis 50 Pfg. Verlag der Buchhandlung
der Berliner Stadtmiſſion, Berlin SW.

Für unſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder von
4-—-10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Verlag
Friedr. Andreas Perthes in Gotha. Preis vierteljährlich 60 Pfg.

Vorliegend Jahrg. 15, Heft 6 u. 7.
Häuslicher Ratögeber mit den Gratisbeilagen „Mode undHandarbeit“ und „Für unſere Kleinen“. Praktiſches Wochenblatt

für alle deutſchen Hausfrauen. Preis für das Vierteljahr 1,85 Mk.
Vorliegend Jahrg. 13, Heft 19.

Wiener Mode. 12. Jahrg. Verlag der Wiener Mode zu Wien
R eaend Heft 15. Mit Gratisbeilage Wiener Kindermode,

r

Der Erlaß eines geſetzlichen Surrogat-Verbots
für die Bierbrauerei des Norddeutſchen Steuergebiets.
Von Dr. E. Struve. Herausgegeben von der „Verſuchs- und
Lehranſtalt für Brauerei in Berlin. Druck von Gebr. Unger,
Berlin, Bernburgerſtr. Nr. 30.

Ueber die Eltern des Carl Philipp von Unruh.
Ein Beitrag zur Löſung des UnruhGeheimniſſes, von Stephan
Kekule von Stradonitz. Berlin, Carl Heymanns Verlag.

Der Kunſt wart. Herausgeber Ferd. Avenarius. Verlag Georg
D. W. Callwey, München. Preis vierteljährlich 2,50 Mk. Jeden
Monat erſcheinen 2 Hefte.

Reclams Univerſal-Bibliothek. Neu find erſchienen
Nr. 3951--3954. Dr. A. Albrecht, Abriß der römiſchen
Literaturgeſchichte. Nr. 3955. Friedrich Arnold, Das
Aquarium in Verbindung mit dem Terrarium. Ein Leitfaden zur
Beobachtung des Lebens im Süßwaſſer. Mit drei Abbildungen.
Nr. 3956. Daniel Frangçois Eſprit Auber, Guſtav oder
Der Masfkenball. roße hiſtoriſche Oper in fünf Aufzügen.
Dichtung von Eugène Scribe. (Lichtenſtein.) Vollſtändiges Buch.
Durchgearbeitet und herausgegeben von Carl Friedrich Wittmann.

Nr. 3957. Georg Borgfeldt, Genies der Bühne.
Charakteriſtiken. Nr. 3958. Guſtav Raeder, Der Welt
umſegler wider Willen. Abenteuerliche Poſſe mit Tänzen und
Geſängen in vier Bildern, frei bearbeitet nach dem Franzöſiſchen
des Théaulon und Decourcy. Durch ſebg und herausgegeben
von Carl Friedrich Wittmann. Nr. 3959, 3960. Hans
Sach s' ausgewählte dramatiſche Werke. Sprachlich erneuert, mit
Einleitung und Anmerkungen verſehen von Karl Pannier. Zweiter
Band Faſtnachtsſviele. Preis jeder Nummer 20 Pfg.

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Vötlkerkunde
Herausgegeben von Karl Andree. Verlag von Friedr. Vieweg u.
Sohn. Jede Woche erſcheint 1 Heft. Kann auch in halbjährlichen
Bänden von 24 Nummern bezogen werden. Preis vierteljährlich
6 Mk. Vorliegend Heft 17 und 18.

Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild. Politiſche
und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer, in Verbindung mit hervor
ragenden Fachmännern. Erſcheint in 60 Lieferungen à 60 Pfg.
Verlag Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin. Vorliegend:
Lieferung 27.

Für alle Welt. Jlluſtrirte FamilienZeitſchrift. (Verlagshaus
Bong u. Co,, Berlin W.) Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.

Vorliegend Heft 18. eZur guten Stunde. Flluſtrirte deutſche Zeitſchrift. (Verlags-
ws u. Co., Berlin W.) Preis des Vierzehntagsheftes

40 Pfg.Moderne Kunſt. 13. Jahrgang. Verlag von Rich. Bong,
Berlin W.) Preis des Vierzehntagsheftes 60 Pfg.

Konkursordnung nebſt dem Einführungsgeſetze, und das Geſetz,
betreffend die Anfechtung von Rechtshandlungen eines Schuldners
außerhalb des Konkursverfahrens, in der Faſſung nach dem Ge-
ſetze, betreffend Abänderungen der Konkursordnung. Textausgabe
mit I tegiſter. Breslau, Verlag von Preuß u. Jünger. Preis
1,20 Mk.

Aus dem Lande der Mitte. Von Ernſt Ruhſtrat. Mit 20 ein
ſeitigen und 2 doppelſeitigen Vollbildern. Berlin, Alfred Schall.
(Verein der Bücherfreunde.)

Studien über Truppenführung. Vom General d. Jnf.
v. Verdy du Vernois. Erſter Theil Die Jnfanterie-Diviſion im
Verbande des Armeekorps. Neu bearbeitet durch Oberſt v. Goßler.
Vorliegend: Heft 3 (mit 3 Gefechtsplänen) 3 Mk., und Heft 4 (mit
I Plan) 2 Mk. Verlag von E. S. Mittler u. Sohn, kgl. Hof
buchhandlung, Berlin.

Der Kunſtgeſang. Zeitſchrift für Berufsſänger und Geſangs
freunde. Herausgeber: Prof. Schultze Strelitz. Verlag: Karl
Fritſche, Leipzig. Vorliegend Jahrgang 3, Heft 9.

Allerlei nützliche Garteninſekten. Von Frhrn. Heinrich
p. Schilling. 2. Auflage. Frankfurt a. O., Hofouchdruckerei
Trowitzſch u. Sohn. Geb. 0,89 Mk.

Die Schädlinge des Obſt- und Weinbaues. Ein
Volksbuch für Jung und Alt zur Kenntniß und erfolgreichen Ab
wehr des verbreitetſten Ungeziefers. Von Heinrich Freiherrn
v. Schilling. 2. Auflage. Verlag der Hofbuchhandlung Trowitzſch
u. Sohn, Franffurt a. O. Preis geb. 1,50 Mk.

Lexikon der Metall-Technik. Handbuch für alle Gewerbe
treibenden und Künſtler auf metallurgiſchem Gebiete. Unter
Mitwirkung von Fachmännern redigirt von Dr. Joſeph Berſch.
Das Werk erſcheint in 20 Lieferungen à 50 Pfg. Zehntägig
eine Lieferung. A. Hartlebens Verlag in Wien. Vorliegend
Lieferung 1.

Bühne und Welt. Zeitſchrift für Theaterweſen, Literatur und
Kunſt. Herausgegeben von E. und G. Elsner, Verlag von Otto
Eisner, Berlin S. 42. Preis pro Heft 50 Pfg., monatlich 2 Hefte.
Vorligend Nr. 15, Meininger Jubiläums-Heſt.

Herantwarti Wedekteur: Der Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Valle (Saale), Leipygerſtr. 87.
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